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zwWei Bitten an unſere Leſer
J. Achtet beim Leſen des St . Konradskalenders 1958 auch auf den Anzeigenteil
2. Vergeßt nicht , beim Einkauf auf die Anzeigen des St . Konradskalenders Bezug zu nehmen

( e in Sffllng ,Glen.
Union - Briketts erleichtern der Hausfrau die Arbeit .

Ofteres Auflegen und Nachsehen der Feuerstellen
ist bei dem milden und viele Stunden onholtenden
Brikettfeuer öberflössig . Es ersport morgens sogor
EE feuermochen . EE

Ofen sich selbst HEEE inzwischen andere

Haustheĩt li

802800 het 1 3 3 3 mit den leicht zbndenden ,
ERe Union- Briketts ulles IETHE
heizen der Ofen dauert nur Minuten . E

seitigen Herd konn sie gleichzeitig kochen , braten ,

EE

Kee

PEPF schwet; denn sie

sind billig und im Verbrauch FE
Werden die Feuerstellen geschont vnc halten

darum ooch seht lange .

Beqouem und sparsom Wirtschoften
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St . Konradskalender
für das Jahr

938
nach unſeres lieben Herrn
und Seligmachers Geburt
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Katholiſcher Volkskalender der Erzdiözeſe Freiburg i. Br .

21 . Jahrgang

Mit einem Wandkalender und dem Meſſen - und

Märkteverzeichnis von Baden und Hohenzollern



n Vierfarbe

r die Verbreitung
ei böc

ſt
würdigen St . Konr

ſegeſchichtlich dem Boden unſerer Heimat

er iſt Matthäus Gutrecht der Altere , der um 1450 einer Alt⸗

Gutrecht hat im ganzen Bodenſeegebiet eine reiche künſtleriſche Tätig —

sbild iſt dem ſogenannten Hohenlandenberger Altar entnommen , der

4 ſchofspfalz geſtanden haben mag und nach ſeinem Stifter , dem Kon⸗

enlandenberg ( 1496 —1529 ) ſeinen Namen trägt . Dieſer Altar iſt das

bekannten Kunſtwerke . Nach mannigfachen Schickſalen wird es heute

aufbewahrt . Das würdigernſte Bild unſeres heiligen Konrad ſoll nun

nhochwertiger Schmuck ſein .

Unſere 155
Kvolle

n2Brandſtet
eisbilder - Rätſel gezeichnet .

8ſein Ol10 de In der Glockenſtube “ zur Wiedergabe
lsruhe zeichnete das Bild Seite 90. „Der Herrgottstag “ und

von Kunſtmaler Ludwig Barth - Uchatzi in Karlsruhe . Vom

nReich ift das Bild des Einſiedlers Seite 99. Kunſtmalerin
n 7 ite 54 bei , während das Bildſtöckle Seite 48 aus dem Archiv

Breslau Kaih Von den Verfaſſern der entſprechenden Texte ſind uns zur Ver —

en die Bilde r Geiite 45, 47 ; dann Seite 55, 57, 59, ſowie Seite 80 und 81. Die

aus Tauberbiſchofs H im Seite 74 vermittelte uns Weick daſelbſt

auberbiſchofsheim ) . Dem freundlichen Entgegenkommen der LJeitung des Badiſchen

rdanken wir die Erlaubnis zur Wiedergabe des „ Römerſteins “ zum Aufſatz von

wertetweiſe erhielten wir zur Verfügung geſtellt aus der Bildſammlung des

remdenverkehrsverbandes die
11

90 der Monate März , April , Auguſt , Oktober und Dezem⸗

Bilder der Monate Januar und November von Kolland - Karlsruhe , Februar von Vollmar —

Wüſtter er-Konſtanz, die reſtlichen ſtammen aus dem Badenia - Archiv . Dem eige⸗

ntnahmen wir 55 die Bilder Seite 43, 61, 63, 65, 67, 69, 71, 73, 75, 86, 98.

iſt von Dr . H. Wiedemann - Hildesheim . Die Bilder der Jahresrundſchau haben wir

(s aus unſerem eigenen Archiv , teils ſtellte ſie der Bilderdienſt der Pre ſſe - Photo - G. m. b. H. - Berlin .

Ori ginalbeiträge

Und ſchriftſte 5 iſcher Art

nicht geſtatte

Seite 11Oeite 141lichteindruck ſiehezertag und
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Das Jahr 1938

iſt ein Gemeinjahr von 365 Tagen oder 52 Wochen und einem Tag

Es beginnt am Samstag , den 1. Januar . —Die griechiſche Kirche beginnt mit dem 14. Sep -

tember 1938 das 7447 ſte Jahr ihrer Zeitrechnung ſeit der Weltſchöpfung , die ſie auf das Jahr 5509

v. Chr . verlegt . Die Ruſſen haben am 12. Juni 1923 unſeren Gregorianiſchen Kalender übernommen .

Die Juden beginnen im September 1938 ihr 5699ſtes Jahr ſeit Erſchaffung der Welt . — Die Völker

des Iſlams zählen ſeit der Flucht ihres Propheten Mohammed von Mekka nach Medina ihr 1357ſtes

Jahr , das ſie beginnen am 3. März 1938 . Es hat 355 Tage . Die Regierung der neuen Türkei hat

aber am 1. Januar 1926 unſeren Greg . Kalender eingeführt .

Jahresregent iſt der Planet Jupiter .
Die Jahreszeiten : Am 21. März tritt die Sonne um ? Uhr 43 Minuten in das Zeichen des Widders

und bringt uns damit den Frühling . — Am 22. Juni um 3 Uhr 4 Minuten kommt die Sonne in das

Zeichen des Krebſes . Damit beginnt der Sommer . — Der Herbſt nimmt ſeinen Anfang , wenn die

Sonne in das Zeichen der Waage tritt . Dies geſchieht am 23. September um 18 Uhr. — Der geſtrenge

Winter aber kommt zur Herrſchaft beim Eintritt der Sonne in das Zeichen des Steinbocks , was ſich ereignet

am 22. Dezember um 13 Uhr 14 Minuten . Da haben wir den kürzeſten Tag und die längſte Nacht .

Finſterniſſe : Das Jahr 1938 bringt zwei Sonnen - und zwei Mondfinſterniſſe . Die totale Mond⸗

finſternis am 14. Mai iſt bei uns in Mitteleuropa nicht ſichtbar . Das Schauſpiel iſt den Amerikanern

und Auſtraliern vorbehalten . Ebenſo ſteht es mit der totalen Sonnenfinſternis am 29. Mai . Dagegen

wird die totale Mondfinſternis in der Nacht vom 7. auf den 8. November bei uns beobachtet werden

können . Dabei wird der Mond in den Kernſchatten eintreten am 7. November um 21 Uhr 40,8 Minuten

MEg . Anfang der totalen Verfinſterung um 22 Uhr 45 Minuten . Deren Ende 7,5 Minuten nach Mitter -

nacht . Austritt des Mondes aus dem Kernſchatten am 8. November 1 Uhr 11,9 Minuten . Die teilweiſe

Sonnenfinſternis am 21/22 . November iſt bei uns wiederum nicht ſichtbar .

Witterungscharakter : Der Planet Jupiter läßt die von ihm beherrſchten Jahre mehr feucht als

trocken ſein aber ſo, daß doch die meiſten Früchte gut geraten . Der Frühling iſt gewöhnlich kalt und

feucht . Um die Mitte des Sommers tritt Hitze ein mit Gewittern bis zum naſſen Herbſt , der einem

anfangs kalten dann aber milden Winter Platz macht .

Hinweis : Es bedeutet Hö § — Herz - Jeſu - Freitag , Neumond , J = erſt

—Vollmond , E. =letztel Viertel . G —Nordwende , ( niedſigend ) , S = Südwende lobſigend ) .

geichen des Mondlaufs : = Widder , Y = Stier , W = Zwilling , Krebs , 8D = Löwe ,

np Jungfrau , Waage , m⸗ Skorpion , A = Schütze , ⸗= Steinbock , = Waſſermann ,

Fiſche .

Zeichen der Planeten : Venus 2, Merkur §, Erde 8, Mars §, Jupiter V, Saturn h, Uranus

Neptun , Sonne O, Mond (

s Viertel ,

Faſten - und Abſtinenzordnung

eine kleinere
den MittagJ. Faſttage ſind ſolche Tage, an denen man nur einmal eine volle Mahlzeit außerdem nur morgens und a

Stärkung genießen darf .— Die volle Mahlzett kann auch am Abend eingenommen und die kleinere Stärku

verlegt werden. — Näheres unter Ziffer V.
II. Abſtinenztage ſind ſolche Tage, an denen jeglicher Genuß von Fleiſchſpeiſen unterſagt iſt . —Eier und N 3

Fett (Schmalz) , Grieben, Kunſtbutter , ſind dagegen erlaubt. Auch der Genuß von Fleiſchbrühe iſt an allen Tag n mit Aus⸗

nahme des Karfreitags geſtattet. Solche Abſtinenztage ſind alle Freitage außerhalb der Faſten - und Quatemb t .
III. Faſt - und Abſtinenztage ſind ſolche Tage, an denen ſowohl das Faſten als auch die Abſtinenz beobachtet werden muß. —

Näheres ſiehe giffer IV.
IV. Faſt - und Abſtinenztage ſind: 1. der Aſchermittwoch, 2. die Freitage der 40tägigen Faſtenzeit, 3. der Karſamstag bis 42 Uhr

mittags, 4. die Freitage der Quatemberwochen.
V. Bloße Faſttage ſind: 1. die übrigen Wochentage der 40tägigen Faſtenzeit , 2. die Mittwoche und Samstage derQuatember -

wochen, 3. die Vigiltage vor Weihnachten, Pfingſten , Mariä Himmelfahrt und Allerhelligen. — An dieſen Tagen iſt außer bei

der Hauptmahlzeit auch bei der abendlichen kleineren Stärkung der Fleiſchgenuß geſtattet.
Trifft ein gebotener Feiertag oder auch ein Tag, der von der ganzen Gemeinde wie ein gebotener Feiertag begangen wird

(3. B. das Feſt des Kirchenpatrons , der Tag einer althergebrachten Flurprozeſſion , angelobter Feiertag ) , auf einen Faſt - oder

Abſtinenztag, ſo fällt das Faſten - und Abſtinenzgebot ganz fort; dasſelbe gilt, wenn eine der unter V. 3 genannten Vigilien auf

einen Sonntag fällt.



Treuen Handſchlag !
Lieber Leſer , freundliche Leſerin !

Jawohl , den Handſchlag der Treue wollen wir uns wieder geben heute ,

wo wir den neuen Jahrgang des St . Konradskalenders in die Hände

nehmen . Denn Treue ſpielt zwiſchen uns , das darf unſer lieber Diözeſan -

Heiſmnatkalender immer ſchöner erfahren . Hat er doch in den letzten Jahren

ſeine Auflagezahl um viele Tauſende vermehren können dank der Anhäng —

lichkeit und ſtillen Werbung ſeiner Leſergemeinde .

Dies verpflichtet auch unſer Jahrbuch zu verdoppelter Treue . Es wird

treu bleiben ſeinem alten Geiſt in alter Zielrichtung . Und dieſer Geiſt iſt

die Treue gegen Chriſtus , und dies Ziel heißt Dienſt an unſerer Heimat ,

ihrer uralten chriſtlich geprägten Kultur , ihrem gemütstiefen religiöſen

Brauchtum , ihrem geſunden Volk in Stadt und Land , das froh zum Glau —

ben der Väter ſteht und das aus dieſem heiligen Gotteserbe die beſten

Kräfte holt zu opferbereitem Einſatz für Heimat und Reich .

Darum auch widerſtehen wir trutzig all jenen Kräften , die feindlich gegen

Chriſtus und ſeine Kirche angehen , denn wir wiſſen , daß auch für die

Wiedergeſundung unſeres Volkes das Gotteswort gilt : „ Einen anderen

Grund kann niemand legen als den , der gelegt iſt , Zeſus Chriſtus . “

( 1. Kor . 3, 11) .

In Seinem Geiſte und in Seiner Gnade wollen wir zuſammenhalten ,

denn an Seinem Segen iſt auch heute noch alles gelegen .

Bruchſal , am Feſte des hl. deutſchen Papſtes Leo IX .

Guſtav Kempf



Winter im Schwarzwald
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1 W2 228

Mondlauf Planettntolit Sonnen⸗Lmendlauf Planetenlauf Aufe, kintg
J. Woche . Ev. Der Erlöſer der Welt . Lukas 2,21

S INeufjahr , Namengebung Zeſu =2 7. 55 16 . 12

2. Woche . Ev. Der Name Jeſu . Lukas 2,21
Feſt des Namens Feſu

S 2Adelhart ‚I8 , § 316 “ ntz 7. 55 16. 13
M 3 Genoveva W Erde im Perihel 7. 55 16. 14
D 4 Nigobert , Farhilde 1913 Generalfeldm . 5 7. 5416 . 16
M 5 Dreikönigs - Waſſerw . [ Graf Schlieffen 5 7. 5416ʃ17
O 6Dreikönig ( Salzweihe ) * 7. 54 16 . 18
5 Valentin , Luzian, HJỹ 0＋ 16. 19
S SSeverin , Erhard

3. Woche . Ev. Der zwölffährige Jeſus . Lukas 2, 42 —52
J. Sonntag nach Dreikönig , Feſt der Hl. Familie

& 9 Zulian Eintopfſonntag Vis im Stillſtand 7.53 16 . 22
M10 Agathon 1920 Schmachfriede von 1950 7.52 16 . 23
D 11 Hygin [ Verſailles tritt in 2 7.52 16. 24
Me12 Ernſt von Zwiefalten [Kraft K21 7 . 5116 . 25
D13 Gottfried , Hilmar 1935 Das Saarland Ig W 7. 51 16. 27
F 14 Felix von Nola lkehrt heim ins Reich A 7. 50 16 . 28§ 15 Paul der Einſiedel 14 . 973 . Elkehard 1 fetd. 8 7. 50 16 . 30
4. Woche . Ev. Hochzeit zu Kang . Johannes 2, 1 —11

2. Sonntag nach Dreikönig

S 16 Marzell , Roland 88 7. 49 16. 3
M 7 Anton der Einſiedel N 7. 48 16. 33
D I8 Petri Stuhlfeier N 7. 47 16. 34
M 19 Odo , Kanut , Marius · 7. 47 16 . 36
D 20 Fabian und Sebaſtian 1934 Geſetz zur Ord⸗ upS tritt in & 7. 46 16. 37
F 21 Agnes , Meinrad Inung der nationalen 7. 45 16. 39
S 22 Vinzenz , Anaſtaſius [Arbeit 7. 44 16. 40
5. Woche . Ev. Der glaubensſtarke Hauptmann. Matth 8,1133. Sonntag nach Dreikönig L. Frauen Vo

S 23 Raimund v. P. f 7 . 4316 . 42
Me24 Arno von Salzburg m 7. 42 16. 43
D 25 Pauli Bekehrung N 7 . 4116 . 45
M 26 Polykarp , Paula

610 15
D 27 Zohannes Ehryf 28. 1923 1. Reichspar⸗ ffern. 3
F 28 Karl der Große [ teitag der NS DAPR
S 29 Franz von Sales lzu München 2 0
6. Woche . Ev. Der 5 9 Meere . Matth . 8, 23 —27

30254. Sonntag nach 30
0

63 —
6 30 Martina , Adelgunde fHitler zum ( 2
M3 ! Johann Bosco 8 ernannt 8
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Februar
Mondlauf Planetenlauf Aulg. Ung

D 1 Brigitta , Sigisbert W im Aphel 7. 32 16 . 56
M 2 Mariä Lichtmeß 4. 1915 Winterſchlacht h,r 7. 3016 . 58
D 3 Blaſius ( Blaſiusſeg . ) lin den Maſuren * 7. 29 16. 59
F JVeronika , HZF . 5. 1936 Wilh . Guſtloff VIV obere 7. 27 1f
S 5 Aaoatha ( Brotweihe ) li. d. Schweiz ermord . 7. 20 173

7. Woche. Ev. Die Saat des Böſen . Matthäus 13,24 —30
5. Sonntag nach Dreikönig

6 6 Titus , Dorotheg 38 7. 51
5 M 7 Nomuald 2 756

D S Zohannes v. M. I im Aphel 18
M 9 Kyrill , Apollonia 26 0
D 10 Scholaſtika 1920 Nordſchleswig m. 7• 11
J II Adolf von Tecklenburg ( 60000 Deutſchen geht 7. 13
S 127 Stifter der Serv . lan Dänemark verlor . frd. s 17. 14

8 8. Woche . Ev. Die Arbeiter im Weinberg . Matth . 20, 1 —16
Septuageſima

* S 13Gregor II Eintopfſonntag N 75
M 14 Valentin (Gichtpatr. ) 1883 Nich . Wagner P 15
D 15 Fauſtin , Sigfried 1781 Gotth . Ephraim ö 05
M 16 Zuliana v. N. [ Leſſing 1 up ö

05
D 17 Donat , Fintan sfüdl 7
F lS Simeon v. J . 7
S 19 Friedrich von Hirſau m O tritt in X 10

9. Woche . Ev. Vom göttlichen Sämann . Lukas 8, 4 —15
Serageſima

20 Eleuthexius , Iſabella 21. Heldengedenktag m
21 Eleonora 21. 1916 Die Schlacht m

˙22 Petri Stuhlfeier z. A. [ bei Verdun 3
23 Petrus Damiani 920 Gründungs⸗ ＋
24 Matthias , Apoſtel

lg.
der NSDAP

25 Walburga , Abtiſſin 2
26 Ottokar v. T. 2

Woche Ev. Gang zum Opfertod
* 10ageſima

6. 4717 . 39
50 6. 46 17. 40

G Koll⸗
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März
Mondlauf Planetenlauf Aulg. Alntg

D 1 Faſtnacht , Suitbert 1935 Ubergabe der Re⸗ * 6. 44 17 . 42
M 2Aſcherm . Heinr . Seuſe l [ gierungsgewalt im [ K 337 ſüdl . 6. 42 17 . 43
D 3 Kunigunde d. Kaiſerin

„Lancgks. a. d. Reich 9385 397 ſüdl . 6 . 4017 . 45
F 4Rupert , Kaſimir , HZF . 2 . 1689 Die Franzoſen 3 43 % ſüdl . 6. 38 17. 47
S5 Friedrich I 20 151 Heidelberg VISgC,d 2· 57 füdl . 6. 36 17. 48

115 Woche. Ev . Verſuchung Chriſti . Mätthäus 4 , 1 —11
45l.Faſtenſonntag ( Invocabit )

68 6Fridolin
6. 3417550M 7 Thomas von Aquin 1923 Rheinld . ⸗Beſetzg . 2

D8 Zohannnes von Gott 7. 1936 Wiedereinm . I 8 obere CO
M 9 Franziska v . R. ( Quat . ) ld . deutſchen Truppen . J I
O 10 Vierzig Märtyrer ins Rheinland
J 11 Roſina ( Quat ) . 8. 1917 Graf Zeppelin 4 feid. ¾²0²9
8 12 Gregor d. Gr. ( Quat. )
12. Woche . Ev. Verkläörung Chriſti. Matthäus 17, 1 —9

2. Faſtenſonntag Geminiſzere )
6 13 Roderich Eintopffonntag K 6. 19 18. 1
M14 Mathilde die Kaiſerin 1920 Kapp - Putſch nß 6. 17 18 . 3
D 15 Klemens M. Hofbauer 5 6. 15 18. 4
M e16 Herbert , Cyriak 1935 Adolf Hitler ver⸗ np 6. 13( 18. 6
D 17 Gertrud lkündet die allgemeine 6 . 1118 . 7
F 18 Cyrill von Jeruſalem [Wehrpflicht 2 6. 9 18. 9
8 19 Joſef m 6. 7 18. 10

13. Woche . Ev. Vom ausgetriebenen Teufel . Lut. 11,14 —- 28
3. Faſtenſonntag ( Oeuli )

6 20 Wolfram der Biſchofß 21 . 1921 Volksentſcheid m
M21 Benedikt ( Frühl . - Anf . ) lin Oberſchleſien für 54
D 22 Nikolaus v. d. Flüe Deutſchland Ar
Me23 Eberhard , Otto 21 . 1933 Staatsakt von fed. 7
D 24 Gabriel der Erzengel [ Potsdam 5 Sim Perihel
F 25 Mariä Verkündigung 22 . 1832 Johann

Wolf⸗ 6 5

S 26 Ludger,Biſchof [ gang v. Goethe 5

14. Woche . Ev.Wunderbare Brotbermehrung. Joh . 6, 1 —15
4. Faſtenſonntag ( Lätare )

6 27 Johannes v. Dam . 885 5. 5118 . 22
M 28 Tutilo à 6 6“ ſüdl 49 18 . 23
D 29 Ludolf von Natzeburg 31. 1923 Die N 5. 47 18 . 25
M30 Roswith von Liesborn ſermorden in Eſſen 0 5. 44 18. 26

2 31 Alazius von Melitene Its deutſche Arbeiter [ S VIPbC5 6˙ 27 füdl 5. 42 18 . 28

Am 4. zu Engelswies Wallfahrtsgottesdienſt
lalle Freitage im März ) .

Am 25. zu Bickesheim , Neſſelried , Maria - Lin⸗
den , St . Märgen Wallfahrtsfeſt .

zeſſion .
linsfeier .

Säckingen St . Frid
Di

NReimatliche Wallfahrten

Am 6. 3
gen ( Pfar

FRR
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April
Mondlauf Planetenlauf N

Sgüdl , 5. 40 18 29
Paula E7 S α Oe 11“ nördl . 5 . 38 1831—3

. 8 ſus er Sündenloſe . Johannes 8, 46 —59 E öſtl. Elong . 19 “ 5 “
sſonnt 7„. ＋ 43

333 — 3. &G C Oe 42 “ füdl .
S 3 Konrad v. Salzburg 5 5. 36 18 . 32
M 4 Iſidor

E W 9353 18. 34
D 5Kreſzenz von Kaufb . 6. 1917 Amerika erklärt ſee W 5 . 3118 . 35
M 6 Notker , Siet , Iſolde [ Deutſchland d. Krieg 5 . 2918 . 37
D Hermann Joſef 7. 1348 Stiftung d. erſt . J 5. 27 18 . 38
J FFeſt der Schmerzen [ deutſchen Univerſität 88 5. 25 18. 40
§ 9Waltraud lin Prag d. Karl IV . N5 , § 8e 52 “ nördl . 5. 23 18. 41
16. Woche . Ev. Einzug in Zerufalem . Matthäus 21,1 —9

Palmſ onntag
S 10 Ezechiel 8 5. 21 18 . 43

M 11 Leo d. Große, Rainer 4 „ 5 . 1918 . 44
D 12 Julius , Zeno 13. 1917 Frühjahrs⸗ np ð im Stillſtand 5 . 1718 . 46

M13 Hermenegild ,Ida v. L. ( lchlacht bei Arras ε 5. 15 18 . 47
D 14 Gründonnerstag 13. 1932 Groener ver⸗ 5. 13 18 . 49
F 15 Karfreitag , Lidwina [bietet im ganzen Reich m 5 . 1118 . 50
S 16 Karſamstag ldie SA . und 68 . m 5. 918 . 52

17. Woche . Ev. Auferſtehung des Herrn . Markus 16, 1 —7
H ochheiliges Oſterfeſt

m 5. 718 . 54
1864 Erſtürmung der I 5. 5 18 . 55

ppeler Schanzen S 51 3 18 . 57
9 Adolf Hitler geb . erd 5S tritt in 5. 118 . 58
Manfredv . Richt⸗fen 5Kuntere ( 1. 59 19. 0
en gefallen 4. 57 19. 1

8 25⁴ 4 . 5519 . 3

18 . Woche⸗ Ev. Der Oſterfriede . Johannes 20, 19 —31
N Weißer Sonntag

Sigmaring . 1891 Generalfeldmar— E 4. 54 19 . 4

ittgang ) [ ſchall v. Moltke 7 6s id 4. 52 19 . 6

iten Rat 1925 Hindenburg wird 4. 5019 . 7
ſius,

Zita [Reichspräſident 5 4. 48 19. 8
30. 1919 Geiſelmord fbhsst üdt 4. 46 19 . 10

ärtyrer [der Kommuniſten in ̃IPECs3 23 füdl . 4. 45 19. 11

egard [ München 4. 43 19. 13

Heimatliche Mallfahrten

Am 8. ( Schmerzens - Freitag ) zu Bickesheim ,
Engelswies , Fürſtenberg , Gerns -

delwangen , Kaiſeringen , Killer ,
gen, Maria - Linden , Moosbronn ,
oos , Vehringen - Stadt , Walters -

gen ee 9055
rei b

ſchwand ( zur Abnahme Feſu ) , Löffingen , Ried⸗

0 Schwaningen , Schweighauſen , Steißlin -
n, Waldshut ( auf dem Arenberge ) zum hl. Kreuz .Am 21. in St . Märgen Wallfahrtsfeſt zum heili⸗

gen Bruder Konrad .
Am 25. Wallfahrt zu Bickesheim , Markusfeſt auf

Höchen⸗ der Reichenau .

——
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Mai
Fonfen⸗Planetenlauf Aufg. ! Untg.Mondlauf

19. Woche . Ev. Vom guten Hirten . Johannes 10, 12 —16
2. Sonntag nach Oſtern

23. Woche . Ev. Jüngerlos . Johannes 15, 26 —16 , 4
6. Sonntag nach Oſtern

S 29 Magdalena v. Pazzi
M 30 Ferdinand
D 31 Pilgrim von Paſſau [ dem Skagerrak

S 1Philipp , Jakob Nationaler FeiertagHdesß 92 ( , 2 0e 57 / nördl . 4. 41 19 . 14
M 2 Athanaſtus ldeutſchen Volkes ead. W 8 8 ( , & 1 27 nördli . 4. 39 19 . 16
D 3 Kreuzauffindung 1 . 1919 Sturz der Räte - W 4 . 3719 . 17
M 4Schutzeſt d. hl . Joſef lregierung in München S 8&im Stillſtand 4. 36 19 . 19
D 5 Pius V. , Waldrade I5 4O 4. 34 19 . 20
F 6 Joh . v. d. l. Pf . H§ F . N 4. 32 19 . 22
S 7 Stanislaus , Giſela N8 im Aphel 4 . 3019 . 23

20. Woche . Ev. Trennung und Wiederſehen . Joh . 16, 16 —22
3. Sonntag nach Oſtern

S 8 Michaels Erſcheinung p2 g 8 , 2 0˙ 2“ nördl . 4. 29 19 . 25
M 9 Gregor von Nazianz 1805 Friedrich von 5 4. 27 19 . 26
D 10 Antonin [ Schiller 1 4. 26 19 . 28
M 11 Gangolf v. Burgund 4. 24 19 . 29
DO 12 Pankraz ( Eisheiligel ) 4 . 2319 . 30
F 13 Servaz , Nobert m 4 . 2119 . 31
S 14 Bonifaz der Märtyrer Sm Totale Mondfinſternis, in 4. 20 19 . 33

21. Woche . Ev. Wirken des Heillgen Geiſtes . Joh . 16,8 —14 Deutſchland unſichtbar .

4. Sonntag nach Oſtern

S 15 Sophie , Fſidor A 4. 18 19 . 34
Me16 Johannes Nepomuk S I. 4 . 1719 . 35
2 17 Abald , Bruno v. W. 5 4 . 1619 . 36
Me18 Venanz , Felix , Erich 32 2 4. 15 19 . 38
D 19 Petrus Cöleſtin , vo 21 . 1935 Das neue 5 größte weſtl . Elong . 4. 13 19 . 39
J 20 Bernardin von Siena ldeutſche Wehrgeſetz 225 37 . 4. 1219 . 41
S 21 Udalrich , Oswin Awird erlaſſen O tritt in X 4 . 1119 . 42

22. Woche . Ev. Kraft des Gebetes . Johannes 16, 23 —30
5. Sonntag nach Oſtern , Bittwoche

S 22 Zulia , Nita SCENXIàA ◻ O 4. 10 19 . 43
M23 Nele (Bittgang) là gC 2 6532 “ ſüdl . 4. 919 . 44
D 24 Maria , Hilfe d. Thr . 4. 810. 46M 25 Gregor VII . , Urban NVI im Perihel 4. 7 19 . 47
D 26 Chriſti Himmelfahrt 118 25 85

h g Ch 6 9“ ſüdl . 1 5 13F 27 Beda der Ehrwürdige lgeter vond. Franzoſen 5 19.49
6 28 Auguſt v.Kanterbuig lermordet gC & 4 24 “ ſüdl . 4. 4 19 . 50

31 . 1916
Seeſchlacht vor fede

68

29 . Totale Sonnenfinſter⸗
WI nis , in Deutſchl . unſichtb. ] 4. 3 19 . 52

I [ GCC & 35% 20 “ nördl . 4. 219 . 53

IgCs5 6“ nördl . 4. 119 . 54

Am 1. zu Blumberg zu Ehren der hl. Ottilia .
Am erſten Sonntag im Mai zu Oberwittighau -

ſen zum heiligen Sigismund , zu Malſch ( A. Wies -
loch ) zur ſchmerzhaften Mutter auf dem Letzenberg ,
zu Moosbronn zur Muttergottes , zu Sandweier zuͤr
heiligen Walburg .

Am 8. ( Kreuzauffindung ) zu Dittwar , Neuen -
burg , Riedheim ( Pfarrei Bergheim ) , Geiſingen zum
heiligen Kreuz , zu Uberlingen a. N. zur Kreuz -
kapelle , zu Friedenweiler zur Schillingskapelle , zu
Weiterdingen zum Heiligen Grab , zu Schonach zur
Laubwaldkapelle , Blutfeſt zu Freiburg - Günterstal ,

Heimatliche Mallfahrten
zu Sasbach am Kaiſerſtuhl zur ſchmerzhaften Got —
tesmutter auf dem Litzelberg .

Am 4. zu Durbach zum heiligen Flortan .
Am 8. zu Untergrombach Feſt auf dem Michaels -

berg , zu Sasbach am Kaiſerſtuhl zur Schmerzens⸗
mutter auf dem Litzelberg .

Am 11. St . Gangolfsritt in Neudenau .
Am 15. zu Eſchbach ( Pfarrei Waldshut ) zum

heillgen Pankraz .
Am 26. zu Endingen am Kaiſerſtuhl Hauptwall⸗

fahrtsfeſt .
Am 29. zu St . Märgen große Volkswallfahrt .
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Jun
Planetenlauf

25. Woche . Ev. Die große Sende .
Dreifaltigkeitsfeſt

Matthäus 28, 18 —20

S 12 Odulf , Zeno
Me13 Anton ( Antonlusbrot )

14 Baſilius , Gerold

16 Fronleichnam , Benno
17 Volkmar , Nainer

S 18 Eliſabeth v. Schönau

16 . 1922 Oſtoberſchle -
[ſien geht an Polen 8
lverloren

18 . 1916 Kampfflieger
[ Max Immelmann
Igefallen

D

8 15 Vitus ( Nothelfer )

J

26. Woche . Ev. Das große Gaſtm
2. Sonntag nach Pfingſten

ahl . Lukas 14, 16 —24

19 Gervas , Protas
20 Adelgunde , Silver
21Aloiſius , Alban
22 Achatius ( Nothelfer )
23 Edeltrud , Leodegar

J 24 Herz - Jeſu - Feſt , Joh .
S 25 Wilhelm , Eremitenabt

S
M

M
D

1933 Verbot der
[ NSDAp in Sſter - [ C
lreich

21 . 1919 Verſenkung
[ der deutſchen Flotte
lbei Gcapa Flow

3. Sonntag nach Pfingſten

27. Woche . Ev. Der Freund der Sünder . Lukas 15, 1 —10

S 26 Joh . u. Paul , Märt .
M 27 Ladislaus , Siebenſchl .
D 28 Leo , Heimrad v. M.
M29 Peter und Paul
D. 30 Pauli Ged . Ehrentrud— — —

Am 2. zu Kappelwindeck zu

faltigkeits - Sonntag) .
Mit dem Dreifaltigkeits - S

Wallfahrt zum Heiligen Blut
dauert drei Wochen .

Am 12. zu Sasbachwalden und Meßkirch ( Drei⸗

1935 Einführung derG
Arbeitsdienſtpflicht

1914 Mord in Serajewo ſerd.

1931 Freih . v. Stein 4

44dA

AN

Mondlauf
MI Kuno , Fortunat 83
D2Crasmus (Nothelfer ) N
F 3 Klothilde 8
S 4Quirin , Franz Car . 1·
24. Woche . Ev. Der Troſter Geiſt . Johannes 14, 23 —31

Hochheiliges Pfingſtfeſt

S 5 Pfingſten , Winfrid p
M 6 Pfingſtmontag 7. 1002 Heinrich II . der
D 7 Nobert der Abt [ Erbauer des Bam -
M 8 Medard ( Quat . ) [ berger Doms zum
D9 Primus , Felizian König gewählt m
J 10 Margarete ( Quat . ) 11 . 1923 Blutbad in m
S 11 Varnabas ( Quat . ) [ Dortmund II

21

1a

Sονν

à10 CA 60O347 füdl .
Oim Perihel

O tritt in 8 , Sommers -
lanfang
à im Stillſtand
5 C b 50 59“/ füdl .
S obere 0

28 . 8 ( ,8 5 29 / nördl .
lC 4 53 “ nördl .

8 , & 00 45 / nördl .
9C27 13 nördl .

Aufg . Untg.
Sonnen -

4. 019. 55
4. 0 19 . 56
3. 59 19. 57
3. 59 19 . 58

3. 58 19 . 59
3. 58 20.
3. 57 20.
3. 57 20.
3. 56 20.
3. 56 20.
3. 56 20.

2

--=
22

3. 56 20.
3. 55 20.
3. 55 20.
3. 55 20.
3. 55 20.
3. 55 20.
3. 55 20.

EEr
3. 55 20.
3. 55 20.
3. 55 20.
3. 55 20.
3. 56 20.
3. 56 20.
3. 56 20.

3. 57 20.
3. 57 20.
3. 58 20.
3. 58 20.

13³55 20.
οο

σ

Heimatliche Wallfaheten
den 14 Nothelfern . Am 13. zu Weildorf zum heiligen Antonius . Auf

der Reichenau iſt das heilige Blutfeſt .
Am 19, zu Oberachern Antoniusfeſt .

onntag beginnt die
nach Walldürn . Sie

Am 24. zu Steinhilben zum heiligen Johannes
d. T, zu Weiterdingen ( Maria Hilfe der Chriſten ) .

Am 29. zu Schönenbuchen ( Pfarrei Schönau )
zum heiligen Petrus .
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Vuli
Planetenlauf

1 Hel. des koſtb . Blutes
8 4. 0 20. 8S 2 Marid Heimſuchung 4. 0 20. 8

28. Woche . Ev. Der reiche Fiſchfang . Lukas 5, 1 —11
4. Sonntag nach Pfingſten

S. 8 Hyazinth , Otto v. B . mp ſerde im Aphel 4. 120 . 7M 4 Aurich , Biſchof
4. 120 . 7DS5 Wilh . v. Hirſau , Abt . 1933 Auflöſung der S 4 . 2207M6 Jſaias , Goar , Einſted . PParteien in Deutſch - m 4. 3½20. 6D7 Willibald v. Eichſtätt lland m 4. 320 . 6F 8 Kilian , Kolonat

A 4. 420 . 5S 9 Agilolf von Köln
4. 4 20. 5

29. Woche . Ev. Die wahre Gerechtigkeit . Matth . 5, 20 —24
5. Sonntag nach Pfingſten

S 10 Sieben Brüder 8 . Ab O 4. 520 . 4M 11 Pius l. , Olga 1936 Verſtändigung fen, 5 4. 620 . 3D 12 Ansbald der Abt lzwiſchen Deutſchland S 5 4 . 720 . 3M13 Arno der Biſchof lund Sſterreich S 4. 820 . 2D 14 Bonaventura 12 . 1919 Aufhebung der 4. 920 . 2
J 15 Heinrich II . I [ Hungerblockade d 4. 1020 . 1S 16 Skapulierfeſt , Volkrad [ gegen Deutſchland XEAZꝗgCο 6e 33“ ſüdl . 4 . 1120 . 0
30. Woche . Ev. Speiſung der Viertauſend . Markus 8, 1 —9

6. Sonntag nach Pfingſten

S 17 grmengard . 4. 12 19 . 59
M 18 Kamill von Lellis 8895 444 . 19 . 58
219 Vinzenz v. Paul 44519 . 57
M 20 Margarita CII 5 50 fädl . 44619 . 56
D 21 Arbogaſt v. Straßburg 8 447 19.55J 22 Maria Magdaleng 1917 Zwelte große 448 19.54S 23 Liborius der Biſchof [Flandernſchlacht AO tritt in

4.20 19. 52
31. Woche . Ev. Die falſchen Propheten . Matthäus 7, 15 —21

7. Sonntag nach Pfingſten

S 24 Bernhard von Baden SNMIGCOO 4 . 2119 . 51
M25 Jak . d. A. , Chriſtoph

en
D 4 . 2219 . 50

O 26 Zeilige Mutter Anna 1932 Untergang des nade S 4 . 2319 . 49
M27 Berthold v. St . Blaf . ſdeutſchen Segelſchul - S K5 6 ( , 8 5e 597 nördl . 425 19 . 47
D 28 Znnozenz , Viktor ſſchiffes „ Niobe “ mit 82 4. 26 19 . 46
F 29 Martha , Beatrix I869 Mann 15 4 C, 8 4, 24 , nördl. 428 19.44S 30 Ingeborg , Wiltrud 1898 Otto v. Bismarckk mp4 ( , S 5 43 , nörd ! 4. 29 19. 43
32. Woche . Ev. Der untreue Verwalter . Lukas 16,1 —9

8. Sonntag nach Pfingſten

S 31 Zgnattus , Gunzolin = Agr . öſtl . Elong . 27 15“[ 4. 30 1—42
Heimatliche Wallfahrten

Am 2. zu Baden - Scheuern Titularfeſt zu Maria - mit Prozeſſion unter Mittragung der Reliquten desTroſt in der Drel - Elchen - Kapelle mit Prozeſſion helligen Theopontus , Geneſius und Zeno , zu Eichſelvon auswärts , zu Bickesheim ( Kw. ) , zu Bingen Feiler des Oreijungfrauenfeſtes ( Kunigundis , Mech⸗Prozeſſion , zu Hattingen zur Muttergottes von tundis , Wibranda ) mit Prozeſſion , St . UlrichsfeſtBrunnen , zu Maria - Sand ( Pfarrei Herbolzheim ) , in St . Ulrſch .Boll ( Amt Hechingen ) , Jeſtetten , Leutershauſen , Am 25. zu Wolfach zum heiligen Jakobus d. A.Friedenweiler , Moosbronn ( Feſt Mariä Heim⸗ Am 26. Wallfahrtsfeier in Oberſuͤnonswald zuſuchung ) , zu Günterstal heiliges Blutfeſt , zu Kon - den heiligen Siebenſchläfern , zu Ablach , Bickes -ſtanz Prozeſſion nach Loretto . heim , Haigerloch , Jungingen und SchweighaufenAm 3. zu Endingen Wallfahrt zur heiligen Anna , zu Neudingen Feſtfeier zur hei -Am 11. Wallfahrtsfeier in St . Ulrich . ligen Mutter Anna im Gnadental .Am 17. zu Nadolfzell Feler des Hausherrenfeſtes Am27. zu Oberrotweil u. Wilfingen ( Pautaleon )
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Auguſt
Mondlauf Planetenlauf Alld. Burn

M IPetrl Kettenfeſt 1914 Beg . d Weltkriegesß b im Stillſtand 4. 31 19 . 402 DPortiunkula , Alfons 1934 Reſchspräſident m 4. 33 19 . 39M 3 Stefans Auffindung Ivon Hindenburg 1 ) m ſs im Aphel 4. 84 19 . 37D 4 Dominikus 1914 England erklärt m 4 . 3519 . 36
J 5 Mariä - Schnee [ Deutſchland d. Krieg , 4. 36 19 . 34S 6 Verkl . Chriſti , Sixk 4 4. 38 19 . 33
38. Woche . Ev. Jeſus weint ob Jetuſalem . Lukas 19, 41 —47

9. Sonntag nach Pfingſten

S 7 Afra v. Augsburg
erd⸗

2 4. 39 19 . 81M8 Cyriak ( Nothelfer ) fern/ S 4. 41 19 . 30D 9 Noman der Märtyrer 4. 42 19 . 28M 10 Laurentius , Märt . d 4. 43 19 . 26D 11 Suſanna , Philomena E 4. 45 19 . 24
F 12 Klara , Hilaria 18. 1809 Sieg Andreasß XJ2 g 2 6e 38“/ füdl . 4. 46 19 . 23S 13 Hippolyt , Radegund . [ Hofers a. Berge Iſely ( & im Stillſtand 4. 48 19 . 21
34. Woche . Ev. Phariſäer und Zöllner . Lukas 18,9 —14

10. Sonntag nach Pfingſten

S 14 Euſebius , Warnefried * 4. 49 19 . 19
M15 Mariä Himmelfahrt 4. 50 19 . 17
2 16 Rochus ( Peſtpatron ) . 1717 Prinz Eugen VIö5gC5 5 43 “ ſüdl . 4. 52 19 . 15
M17 Liberat , Hyazinth [ ſchlägt die Türken bei 4 4. 53 19 . 14
D 16 Helena , Wendelgatz Belgead S 8 4. 55 19 . 12
J 19 Sebald , Bertulf , Abt 17 . 1786 Friedrich der I 4. 56 19 . 10
S 20 Betnhard , Burkart [Große 7 6NM 4. 5719 . 8
35. Woche . Ev. Der Taubſtumme . Markus 7, 31 —37

11. Sonntag nach Pfingſten

S 21 Joh . Franziska v. Ch. S A & O 4. 5919 . 6
M 22 Timotheus DS 5. 019 . 4
D 23 Philipp Benitius SO tritt in m 5. 219 . 2
M24 Bartholomäus 26 . 1914 Schlacht bei I [ SC 6˙ g1 “ nördl . 5. 319 . 0
D 25 Ludwig der Könlg Tannenberg S59CS 0, 21 “ nördl . 5. 51858
F 26 Johann von Ulm 1813 Theodor Körner 15 5. 618 . 56
S 27 Gebhard der Biſchof Ugefallen 5. 8 18 . 54

36. Woche . Ev. Der barmherzige Samariter . Luk. 10, 23 —37
12. Sonntag nach Pfingſten

S 28 Auguſtin , Elmr . 116 Ital . u. Rumänſen S untere &. O 5 . 918 . 52
M29 Johannis Enthauptg . lerkl . Deutſchl .d. Krieg 2 C 1 3“ nördl . 5. 11 18 . 50
D 30 Ingrid , Agil m 5. 12 18 . 48
M31 Nalmund , Paulin mn 5. 44. 18. 46

Heimatliche Wallfahrten
Am 8. zu Dürrenbühl bel Grafenhauſen zum Maria - Sand ( Pfarrei Herbolzheim ) , Marla - Lin⸗

heiligen Cyriak . den ( Pfarrei Ottersweier ) , St . Märgen , Neſſel -
Am 9. zu St . Noman und zu Schweighauſen ried , Gasbach a. K. ( zur ſchmerzhaften Mutter aufWallfahrtsfeft dem Litzelberg ) , Triberg , Waghäufel , Weingarten ,
Am 10. zu Inneringen zur ſchmerzhaften Mutter . Zell am Harmersbach Hauptwallfahrtsfeſt .
Am 14. zu St . Noman und zu Schweighauſen Am 28. zu Uberlingen am See Feier des heiligen

Wallfahrtsfeſt . Leonhard ( Pelagius ) .
Am 15 . ( Mariä Himmelf . )zu Bickesheim , Endingen Am 29. zu Steinhilben zum helligen Johannes .Lautenbach , Kirchhofen , Inneringen , Moosbronn, ;
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Mondlauf Planetenlauf A115
D I Agidius , Verena 1870 Sieg bei Sedan A 5 . 1518 . 44
3 Stefan , HZF . S 5 . 1718 . 42
S3 Manſuet , Aigulf 1914 Einn. v . Reims 3 5. 18 18 . 40

37. Woche . Ev. Die zehn Ausſätzigen . Lukas 17, 11 —19
13. Sonntag nach Pfingſten

S 4 Irmgard von Köln
few. Y &, 8 3˙ 32 ſüdl . 5 . 1918 . 38

M 5 Bertin 2 5 . 2118 . 36
D 6 Magnus - St . Mang 1914 Schlacht an der sðim Stillſtand 5 . 2218 . 34
M 7 Regina , Dietrich [ Marne E 5 . 2418 . 32
D 8S Mariä Geburt , Uda 9 Hermann der Cherus - A 6 37 füdl . 525 18 . 30
7 9 Korbinian , Pet . Clav . ker ſiegt im Teuto - [ S 5 . 2618 . 28
S 10 Adolf von Berg burger Wald X 5 . 2818 . 26

38. Woche . Ev. Sorget nicht ängſtlich! Matthäus 6,24 —33
14. Sonntag nach Pfingſten

S 11 Helga , Protus VI or . öſtl . Elong . 46 “ 19 “ 5 . 29 18 . 23
M12 Mariä Namen , Guido 1819 Fürſt Blücher P[ VIöC b 5˙ 45 ſüdl . ( 53118 . 21
D 13Notb . ( Dreißigſt - Ende) Sgr . weſtl . Elong. 17˙54 “ 5 . 32 18 . 19
M 14 Kreuz⸗Erhöhung L im Aphel 5. 34 18 . 17

2 15 7 Schmerzen Mariä 1935 Reichsflaggen - 5. 35 18 . 15
F 16 Zmelda , Edith geſetz & im Perihel 5 . 3718 . 12
§ 17 Hildegard von Bingen CIs 98 , 8 be 10“ ſüdl . [5438 18 . 10

39. Woche . Ev. Der Jüngling von Naim. Lukas7,11 —16
15. Sonntag nach Pfingſten

S 18 Reinfried 60 5. 40 18. 8
M 19 Januarius 80 5. 41 18. 6
O 20 Euſtach ( Nothelfer ) ad 8N 5. 43 18. 4
M 21 Matthäus ( Quat . ) N 5. 44 18. 2
D 22 Moritz , Emmeram 1914 Weddigen ( U9 ) p 8 C, & 6“ 22 “ nördl . 5. 46 18. 0
F 23 Notraud ( Quat . ) [ verſenkt drei engliſche np5 ( ,8 6˙ . 46 “ nördl . 5 . 4717 . 58
S 24 Giſelher ( Quat . ) [Panzerkreuzer [ Otrittin , Herbſtanf . 5. 48 17 . 56

40. Woche . Ev. Freund , rücke höher hinaufl Lukas 14,1 —11
16. Sonntagnach Pfingſten

S 25 Kleophas , Ermenfried 5. 50 17 . 54
M 26 Cyprian , Juſtina m 5 . 5117 . 51
D 27 Kosmas , Damian m2 C 4 25 “ ſüdl . 5. 52 17 . 49
Me28 Lioba die Abtiſſin IN 5. 54 17 . 47
D 29 Michael der Erzengel 1933Reichserbhofgeſetz 7¹ 5. 55 17 . 45
F 30 Hieronymus Kirchenl . I 557 /

Heimatliche Wallfahrten
Am 1. zu Engelswies Prozeſſion zum Verene - Am 14. ( Kreuzerhöhung ) zu Friedenweiler , Gei —

käppele und - brünnele . ſingen , Harthaufen , Neuenburg , Oberried , Nied -
heim , Uberlingen a. R. und Weiterdingen , Walds -

Am 8. zu Bickesheim , Bingen , Bodman , Boll
bei Hechingen , Kappelwindeck , Hondingen , Kirch —
hofen , Kirchzarten , Lautenbach , Leutershauſen ,
Maria - Sand bei Herbolzheim , Maria - Linden , Neſ -
ſelried , Waghäuſel und Walldorf Hauptwallfahrts -
feier , zu St . Märgen u. Moosbronn Wallfahrtstag .

Am 11. Wallfahrtsfeſt zu Endingen .

Am 12. zu Moosbronn Haupt - und Titularfeſt
( Martä - Namen ) , Lichterprozeſſion auf den Berg .

hut a. d. Kalvarienberg , in Friedenweiler Prozeſ —
ſion zur Schillingskapelle .

Am dritten Sonntag zu Malſch bei Wiesloch ,
Leipferdingen , Laiz , Oberprechtal , Oſtringen , Rip⸗
poldsau , Salem , Sasbach a. K. ( auf dem Litzel⸗
berg ) , Werbach ( Hauptwallfahrtstag ) .

Am 22. zu Ettenheimmünſter Hauptfeſt mit Pro⸗
zeſſion .

Am 29. zu Untergrombach zum heiligen Erzengel
Michael .
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Oktober
Mondlauf Planetenlauf

S 1 Remigius , Giſelbert 5. 58 17 . 41

41. Woche. Ev. Das größte Gebot . Matthäus 22, 35 —46
1 Sonntag nach Pffingſten,Schutzengelfeſt

82 Beregis , Hildebald Erntedankfeſt 335 6. 017 . 39
M 3Thbereſia v. K. Jeſu , 2 . 1847 Reichspräſidentfß 6. 117 . 37

A4Franz von Aſſiſi [ von Hindenburg geb . 6. 217 . 35
M 5 Plazidus , Gerwig 2 A2 6e 43 “ ſüdl 6. 4 17 . 33

6 3 der Kartäuſer 6. 5 17. 30
F 7 Noſenkranzfeſt , HJF. 0 6. 717 . 28
S

S8 Brigitta v. Schweden VIö S 6. 817 . 26

42.Woche. Ev. Der Sichtbrüchige . Matthäus 9,1 —8
18. Sonntag nach Pfigaſten

S 9Günther , Goswin Eintopfſonntag SN ſüdl . 6 . 1017 . 24
M10 Franz Borgias 125 6 . 1117 . 22
D 11 Bruno von Köln K31 6. 13 17 . 20
M 12 Maximilian , Wilfrid 14. 1933 Deutſchland 21 6 . 1417 . 18
D 13 Koloman , Odilo [tritt aus dem Völker⸗ 6. 16 17. 16
F 14 Burkhard v. Würzburg lbund aus 8 N 6. 1717 . 14
S 15 Thekla die Abtiſſin 1882 Turnvater Jahn 7 6. 1917 . 12
43. Woche . Ev. Vom hochzeitlichen Kleide . Matth . 22, 1 —14

19.Sonntag nach Pfingſten, Kirchweihe
6 16 Gallus , Hedwig W„ Lin größter Helligkeit 6 . 2017 . 11
M17 Margareta 6. 22 17. 9
D 18 Lulas der Evangeliſt 6. 2317 . 7
Me19 Frideswinde 20 . 1921 Zerſtückelung uß2 im Stillſtand 6. 2517 . 5
O 20 Wendelin , Bernward [Obercchleſtens

Rieihßh 6. 2617 . 3
F 21 Urfula , Meinhard fden Oberſten Rat deey 33 ( 8 5“33“ nördl . 6. 2817. 1
S 22 Maria Salome Allüerten 6. 29 16. 59

44. Woche . Ev. Vom kranken Sohn . Johannes 4, 46 —53
20. Sonntag nachPfingſten

6 23 Severin , Richmundis S m 33
Me24 Raphael , Fromund 1917 Durchbruch⸗ m2 80⁵ 23 / nördl. [6.35 *
D 25 Kriſpin , Chryſant ſſchlacht in Italien an 5 23, nördl . 16055
Me26 Fulko , Albuin [ der Iſonzofront 76 84“ ſüdl .

16.51
D 27 Wolfhard , Frumenz S

640
F 28 Simon und Juda S 948
S 29 Ermelind ,Berengar 42 16. 45
45. Woche . Ev. Chriſti Königtum . Johannes 18, 33—37

21. Sonntag nach e Chriſtkönigsfeſt
6 30 Serapion fern 5Seim Aphel 6.4316 . 44
M31 Wolfgang , Biſchof . Is im Stillſtand 6. 45 16 . 42

Heimatliche Wallfahrten
Am erſten Sonntag zu Harthauſen bei den vier⸗ Am 20 . zu Baitenhauſen , Beuren a. A. , Bickes⸗

zehn Nothelfern , zu Endingen , Wallfahrtsfeſt
Am 4. zu Riedern a. Wald Hauptwallfahrtsfeier

mit Prozeſſion zur Soldatenkapelle .
Am 8. in St . Märgen Vortag von „ Maria - Ein -

zug “ .
Am 9. in St . Märgen „ Maria⸗ - Einzug “ mit gro⸗

ßer Volkswallfahrt .
Am 16. zu Wittichen zur heiligen Luitgard .
Am 18. zu Herzogenweiler ( St . Wendelsfeſt ) .

Am 31.
gangslitanei .

heim, Kohlenbach bei Kollnau , Hollerbach, Hoch -
berg , Ebnet , Mühlſtein , St . Ottilien , Gchellenberg,
Rulfingen , Nußbach , Ramsberg , Storzingen , Wel —
her , Zell a. A. ( St . Wendelinusfeſt ) .

Am 28. in St . Märgen St . ⸗Judas⸗Thaddäusfeſt
( Ohmenkapelle ) mit Prozeſſion .

zu Ewattingen Hauptfeier mit Wolf -
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Nobember
4 Planetenlauf 21

D Allerheiligen IN2 CC2 645 “ füdl . J6 . 4616 41
M 2Allerſeelen , Nathold 0 6 . 4816 . 39
D 3Hubert , Pirmin 1918 Matroſenrevolte 2 6. 49 16 . 38
J 4 K. Borromäus , HZF . lin Kiel 2 6 . 5116 . 36
8 5 Reliquienfeſt , Gerich 5 83 Ch 6 4“ ſüdl . 6. 52 16 . 35
46. Woche . Ev. Die Zinsmünze . Matthäus 22,15 —21

22. Sonntag nach Pfingſten

S 6 Leonhard , Erlafried 8. /9. 1923 Hitler prokla . J. 7. Totale Mondfinſternis, 6. 54 16 . 33
M Willibrord , Engelbert lmiert die nationale ] in Deutſchland ſichtbar 6. 55 16 . 32
D S8Vier gekrönte Märt . [Diktatur 8588 9, § 36 15 “ nördl . [6. 57 16 . 30
M 9 Theodor , Erfo 1918 Beginn d. Revolte ' 5 5O 6. 58 16 . 29
D 10 Andreas Avellini 1914 Freiw . - Reg . im [((I. 7. 016 . 27
F 11 Martin der Biſchof [ Kampfv. Langemarck be S 7. 1 16 . 26
S 12 Martin der Papſt 11 . 1918 Waffenſtillſtd 7. 3 16 . 24

47. Woche . Ev. Jairi Töchterlein . Matthäus 9, 18 —26
23. Sonntag nach Pfingſten

S 13 Stanislaus Koſtka Eintopfſonntag 7. 5. 16. 23M 14 Gute Beth von Reute 1936 Deutſchland kün - [ E N ＋ 616. 21D 15 Albert , Gertrud digt die Verſailler W88 16. 20M16 Othmar , Edmund [ Beſtimmungen übery p ◻ J. 916. 18
D 17 Gregor d. Wundertät . [ die deutſchen Strönef . 49 / nörd 7. 4116. 17
F 18 Odo v. Cluny , Eugen lund Waſſerſtraßen g 49 nördl .

743 16416
S 19 Cllabeih . Mechtid
48. Woche . Ev. Vom Ende der Welt . Matthäus 24,15 —35

.
8 20 Felix , Gerhard 1917 Tankſchlacht bei m 21. Partielle Sonnenfinſt. ) 7.46 (16.14M21 Mariäé Opferung Cambrai un in Deutſchland unſichtb . 714 16. 13
D 22 Cäcilia , Maurus 124 6835ĩ 260 ſüédl . 7.49 1842
M 23 Klemens , Felizitas S O tritt in A 1D 24 Zohannes vom Kreuz J . Js . 6 , 8 5˙ 30“ ſüdl . 13 4559
F 25 Katharina Nothelf . ) 26. 1857 Freiherr von 5 Sgr . öſtl . Elong . 2151 “ 15
S 26 Konrad der Biſchof leichendorff f 5

49. Woche . Ev. Vom letzten Gericht . Lukas 21,25 —33
1. Adventsſonntag

S 27 Bilhild , Guſtav Erd⸗ 7. 26 16. 8M28 Soſthenes , Eberhard fern.
7. 27 16. 7D 29 Nadbod , Hadumod 1780 Kaiſerin Mariaf Sed2 4 ( , 2 6˙ 38 / ſüdl . [7. 29 16. 7Me30 Andreas der Apoſtel Thereſia 4 C 7. 30 16. 6

1

Heimatliche Wallfahrten
Am 6. zu Hüfingen und Uberlingen am See . Am 25. zu Bickesheim
Am 11. St . Martins - Wallfahrt in Furtwangen . Am 256. zu Konſtanz St . Konradifeſt .
Am 21. zu Bickesheim , Emmingen ab Egg .
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Oezember

Hochheiliges Weihnachtsfeſt
25 Weihnachten
26 Stefan , Erzmärtyrer

27 Johannes Evangeliſt
28 Feſt d. Unſch . Kinder
29 Neginbert v. S .
30 Radulf , Thomas
31 Silveſter , Melania

Antonius in der Nikolauskapelle .

3.

Woche . Ev. Heute iſt euch der Heiland geboren . Lut. 2, - 14

1923 Dietrich Eckart 7 in größter Helligkeit
◻A 6 22 fuͤdl.

* IÆxXuh C b 5“ 44 “ ſüdl .

Mondlauf Pianeb
D 1 Eligius der Biſchof 1925 Abſchluß der 0 7. 32 16 . 6
F 2Bibiana , Weda , 95JLLocarnoverträge 84 7. 33 16 . 5
8 3 FranzKaver , Radfrid Vfühbs60b6˙ ſüdl 7. 34 16. 5

50.Woche. Ev. Die Johannesfrage.Matthäus 11,2 —10
22. Adventsſonntag

§ 4 Barbara ( Rothelferin ) 681916 Bukareſt genom . s8im Stillſtand 7. 35 16. 4
5 Sabbas , Hartwig 7. 1835 Erſte deutſche 7. 37 16.

DG6 Nikolaus , Biſchof [ Eiſenbahn Nürnberg . . 7. 38 16. 3
M7 Ambroſius , Kirchenl . Fürth S 7. 39 16 .
DS8 Mariä Unbefl . Empf . 8. 1914 Untergang des 8 7. 40 16.
F Y Valeria , Leokadia [ Geſchwaders von feat 2 im Stillſtand 7. 4116 . 3

S 10 Waldemar , Wilburgis [ Admiral Graf Spee & 7. 43 16. 2

51 .Woche. Ev. DEv. Das Zeugnis des Täufers . Joh . 1, 19 —28
3. Adventsſonntag

8 11 Damaſus E 7. 44 16. 2
Me12 Walarich , Sineſius emtoofbnntd N 7. 45 f6 . 2
D 13 Luzia , Ottilia 1250Hohenſtaufenkaiſer npS im Perihel 7. 46 16. 2
M 14 Lothar ( Quat . ) [ Friedrich II . 7 Oupſ & untere 7 7. 47 16. 2
D 15 Chriſtiale h im Stillſtand 7. 47 16. 3
F 6 Adelheid ( Quat . ) 7. 48 16 . 3
S 17 Sturmi , Abt ( Quat . ) m 6 σ 2 21 “ nördl 749 16,3

52. Woche . Ev. Bereitet den Weg des Herrn ! Lutas 3,1 —5
4.Adventsſonntag

6 Is Mariä Erwartung m2 ( , 2 25 46 “ nördl . 7. 50 16. 3 .
Me19 Urban V. E 1. 5016 . 4
D 20 Ammon , Hoger AEE sboe33 “ nördl . 7. 5116. 4Me21 Thomas der Apoſtel 7. 51 16.

5D 22 Flavian ( Winteranf . ) ̈ O tritt in 5 , Wint . - Anf . 752 16. 5
F 23 Dagobert , Hartmann

55
24 Adamund Eva

355 &im Stillſta nd 7. 53 16. 6

Heimatliche Wallfahrten
Am 3. zu Riedöſchingen zum heiligen Franz Am 8. zu Maria - Linden , St . Märgen , Neſſel⸗

Kaver. ried .
Am 4. zu Littenweiler zur heiligen Barbara . Am 13. zu Bräunlingen auf dem Lützelberge ,Am 6. zu Orſingen Wallfahrtsfeſt zum heiligen Jeldtirch i. Br. , St . Ottilien , Randeck , Ober —

eſchach ( zur heiiligen Ottilia ) .
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DOas Geheimnis auf dem Brandſtett - Hof
Nach einer wahren Begebenheit erzählt von Johannes Stuifenberger

Grad luſtig läuten die Glocken in Waldberg .
Hochzeit iſt . Der 82jährige Brandſtettbauer führt
das Agerl , die 80jährige Austräglerin vom Bach —

bauernhof , zum Traualtar . Die ganze Gemeinde

feiert mit , des Spaßes halber und aus ehrlicher

Freud . Wie der Pfarrer nach dem Hochzeitsamt

zum Pfarrhaus hinüberſchreitet , humpelt vor ihm
her die Lieſl , das 80jährige Waldbauernhof —

ahnderl .
„Ei , ei ? Die Waldbauerngroßmutter auch bei

der Hochzeit ? “
„ Das will ich meinen , wir ſind ja Altersgenoſ - —

ſen . Da muß man ſchon dabei ſein . “
„ Ganz recht ! Aber was haben Sie denn bei der

Trauung der alten Leute gedacht ? “
„ Was ich mir gedacht habe , Hochwürden ? Ich

weiß nicht , ob ich ' s ſagen darf oder ob ' s eine
Sünde iſt . Ich habe mir halt alleweil denken

müſſen : „ Es iſt bloß ſchad ums Sakrament . “
Als der Pfarrherr über dieſe Wertung des

neuen Ehebundes laut herauslacht , will ' s die Lieſl
wieder gutmachen und erzählt : „ Er hat halt das

Alleinſein gar ſo ſehr gefürchtet , wenn er jetzt in
die Stadt zieht . “

„ Go , der Brandſtetter will in die Stadt ziehen ?
Davon hab ich ja noch gar nichts gehört . Und
ſein Hof ? ?

„ Den hat er verkauft . Es weiß es noch nie —
mand , aber wir ſind Nachbarleute und Schul —
kameraden . “

„ Für wen hätt er ſich auch noch plagen ſollen ,
der alte Mann , nachdem alles ausgeſtorben iſt ?
Iſt ' s ſchon bekannt , wer den Hof gekauft hat ? “

— 9
59

Eine große Tafel verkündet ein ſchroffes Verbot

34

„ Ein Böhm ' iſt ' s, und ſein Weib ſtammt auch

daher . “
„ Sind ' s Katholiken und brave Leute ? “

„ Man weiß es nicht . Anders ſind ſie als unſere
Leute . Mir gefallen ſie nicht . Er macht mir zuviel

große Sprüche und ſie kann einem nicht gerade
ins Geſicht ſehen . “

Der Böhm ' hauſt nun ſchon ein paar Jährlein
mit ſeinem Weib auf der Brandſtett hinter dem

Wald . Es iſt mit ſeinen 50 Tagwerk nicht das

größte Anweſen der Gegend , aber ganz beſtimmt
das verſteckteſte , einſamſte . Wie eine unüberſteig -
bare Mauer umſchließt den Hof von drei Seiten
der Wald . Nur gegen Südoſten ſchweift der Blick

hinüber zu den böhmiſchen Bergen und hinab zur
Donau . Der nächſte Nachbar liegt ein gutes Stück
weit weg hinter dem Wald und grenzt nur mit
einem Zipfel ſeines Jungwaldes an die hinterſten
Brandſtettwieſen .

Wenn die Waldbauernleute zum Dorf eilen ,
dann ſtreifen ſie nach alter Gewohnheit dem Wald

entlang über einen ſchmalen Wieſenpfad . Die

Straße läuft ja in einem langweiligen Umweg
zum Kirchdorf hinab . Aber als diesmal am Oſter —

morgen die Waldbauernbuben fröhlich durch den
Wald ziehen und gleich auf die Wieſenlichtung
hinausſpringen wollen , da hemmt ein Dornen —

zaun den Fußpfad . Eine große Tafel verkündet
ein ſchroffes Verbot . Die jungen Burſchen lachen
darüber . Das wäre noch ſchöner . So lange mun
denken kann , iſt man im Sommer und , wenn ' s
trocken war , auch ſonſt im Jahr den Wieſenpfad
gegangen . Jetzt will der lauſige Böhm ' den Weg
verbieten . Zwiſchen Eſpen - und Eichenbüſchen fin -
den ſie eine Lücke , durch die ſie auf die Brand -
ſtettwieſen ſchlüpfen .

Hinter ſeiner Getreideſcheuer ſteht der Brand⸗
ſtettbauer mit dem Hofhund neben dem Knecht
und herrſcht die Burſchen an , weil ſie den ver —
botenen Weg über ſeinen Grund und Boden ge —
gangen ſind . Die heißen den Bauern einen dal —
keten Böhmen und den Knecht an ſeiner Seite

einen hundhaarigen Zigeuner . Den Hund ver⸗—
jagen ſie mit einem Hagel von Steinwürfen , daß
er den Schwanz einzieht und davonläuft . Am
Oſtermontag morgen liegt an der Stelle des
Dornenhages und der Verbotstafel ein Häuflein
Aſche . Die Täter ſind leicht gefunden . Wenige

Wochen ſpäter ſind die jungen Burſchen mit ſamt
ihrem Vater wegen Sachbeſchädigung , Brandſtif⸗
tung , Beleidigung und Bedrohung ſchwer beſtraft .

Der Bauer legt Berufung ein und verdoppelt nur
die Koſten . Ein paar Jungochſen müſſen den
Spaß bezahlen .

Zum Schluß des Heuet mäht der Waldbauer
ſeine Talwieſe . Zwei Tage ſpäter kann er das
langſtielige Talfutter einbringen . Schon vormit⸗
tags nimmt er Vieh und Wagen mit ins Tal hinab .
Man fährt ja ſchier zwei Stunden die weite Fahr -
ſtraße entlang . Heim fährt dann der Bauer halt
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wie immer den nahen Holzweg durch den Brand —
ſtettwald und dann durch den eigenen bis zum
Waldhof . Aber als der Waldbauer mit der ſchwe —
ren Fuhre ſchier oben iſt , da wo gleich der Brand —
ſtettwald in ſeinen eigenen übergeht , ſperrt auf
einmal ein tiefer breiter Graben die Weiterfahrt .
Ratlos ſteht der Bauer davor . Eine Umkehr iſt in
dem tief eingefahrenen Hohlweg unmöglich . Da
laufen die Waldbauernbuben heim , holen Schau —
feln und Hacken und ebnen den Graben ein . Sie
ſind ſoeben fertig damit und wollen weiterfahren .
Da ſpringt der Böhme mit ſeinem ſchieligen
Knecht vor ihnen auf den Weg und verbietet die
Weiterfahrt . Nur noch zehn Meter ſind ' s bis zur
Grenze des eigenen Waldes , aber der Böhm ' gibt
den Weg nicht frei und verlangt , daß der Sperr —
graben gleich wieder ausgehoben wird , ſo wie er
war . Ein Wort gibt das andere . Die Burſchen
werden ungeduldig und drängen ſchimpfend die
böhmiſchen Lackel auf die Seite . Dabei ſtolpert
der dappige Knecht über eine Baumwurzel , ſtürzt
und ſchreit , als ob er ſich ſämtliche Glieder ge —
brochen hätte . Strafverfahren , Beleidigungskla -
gen , Zivilklagen überſtürzen ſich . Der Böhm ' und
ſein Knecht ſchwören jeden Eid . Der letztere hat
ſich arbeitsunfähig ins Bett gelegt und verlangt
nun eine Entſchädigung und eine Rente . Wenn
die von der Brandſtett die Prozeſſe und Klagen
gewinnen , dann wirft ' s den Waldbauern mit fei —
nem Haufen Kinder um , denn der Hof ſteht auf
ſchwachen Füßen . Plötzlich iſt der Brandſtett -
bauer bereit , alle Klagen und Strafanträge zu —
rückzuziehen . Allerdings , er ſtellt die harte Be⸗
dingung , daß ihm der Waldbauer die zehn Tag⸗
werk Wald verkauft , die an ſeine Wieſen grenzen
und ſozuſagen das einzige Tor in der grünen
Waldmauer rings um das Brandſtettanweſen bil -
den . Der Käufer zahlt bar .

Zetzt iſt die Brandſtett abgeſchloſſen von der
ganzen übrigen Welt . Niemand kann dem Hof
nahe kommen , es ſei denn , er zwänge ſich weglos
durch den eng verwachſenen Waldrand oder er
ſteige den einzigen Feldweg vom Dorf zum Hof
herauf . Das wollte der Böhm' “ , das wünſchte vor
allem ſein wildes , unheimliches Weib . Mit dem
Dorf haben die Brandſtetter keine Verbindung .
Man ſieht ſie nicht im Wirtshaus und nicht in
Geſchäften , aber auch nie in der Kirche . Kinder
kommen jedes Jahr , man weiß ſchon nicht wie
viele . Sie werden , wie es heißt , drüben in Böh⸗
men getauft . Gewöhnlich nehmen ſie wieder ſchnel⸗
len Abſchied von der buckligen Brandſtetterde ,
man achtet im Dorf kaum darauf . Wenn ' s der
Böhm “ nicht anmelden würde , wüßte kein Menſch
etwas davon , wer da droben auf dem einſamen
Hof lebt oder ſtirbt . Kein fremder Fuß betritt
das Haus , auch kein Hauſierer und Bettler . Es
lohnt den Umweg nicht . Der Hofhund verjagt die
Eindringlinge . Die keifende Böhmin ſchickt ſie mit
leerer Hand weiter .

Der Menſch iſt ſtets am meiſten ſcheu vor dem ,
was er nicht kennt . Den Dörflern geht ' s jetzt ſo
mit der Brandſtett . Die Kinder meiden mit Furcht
und Bangen den Hof und ſogar auch ſeinen
Wald , ob auch die ſchönſten Beeren dort wachſen .

„ Wo ſie uns ohnehin auf der Spur ſind ,
die Gendarmen . . . “

Gerüchte und Geſchichten ranken ſich um das ge —
heimnisvolle Haus . Der alte Kramer - Waſtl hat
in der letzten Ernte einmal ein paar Tage auf der
Brandſtett droben gearbeitet , weil der Knecht den
Fuß dumm unter den Wagen gebracht hatte . Er
trug Schreckgeſchichten von heulenden Kindern um
Mitternachtsſtunde mit ins Dorf hinab . Seit -
dem iſt der Hof noch geheimnisvoller , noch un -
heimlicher geworden . Die Bauern fragen : „ Wo
hat der Böhm ' bloß das Geld her ? Er kauft , was
feil iſt rings um ſeinen Hof , und zahlt jedesmal
bar . Er ſtellt das teuerſte Rindvieh in ſeinen Stall
und fährt die zwei flinkſten Gäule .

Nur bei den Kindern hat das böhmiſche Weib
offenbar keinen Segen , ſie ſterben ihr alle weg ,
die einen aus der Wiege , die andern aus den
erſten Hoſen . Nur das Reſerl iſt bis jetzt übrig
geblieben . Wie ein wunderſamer Schmetterling
flattert das Mädchen um den verwunſchenen , ver⸗
rufenen Brandſtetthof . Dunkelſchwarzes Haar
umrahmt den runden Kopf mit den friſchen Apfel⸗
bäckchen . Zwei Augen , unergründlich ſchwarz und
tief , ſchauen groß und wie verwundert ſtets in die
Welt hinein . Es wird wieder Frühling , und in
den nächſten Wochen wird jetzt das Reſerl den
erſten Schulgang wagen müſſen . Dann wird man
im Dorf durch das Kind ſchon manches hören ,
was auf dem Brandſtetthof geſchieht . Aber als
der erſte Gchultag kam , war das RNeſerl nach Böh⸗
men hinübergeflogen und lief dort in ſeine Schule .

Auf der Brandſtett geht das Leben ſeinen alten
geheimnisvollen Gang , den kein Fremder ſieht ,
von dem nur hie und da einer Kindergeſchrei ,
Hundsgebell , Männerflüche und keifendes Wei -
berſchelten hört . Das Neſerl kommt im Sommer
kurz heim , und dann iſt “s, als erblühe plötzlich
dort ein köſtlicher Roſenſtrauch , wo bisher nur
Dornen gediehen . Auch als die ſieben Schuljahre
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abgeſeſſen waren , blieb das Reſerl der Heimat

fern . Die einen wußten , ſie werde in einem böh —

miſchen Penſionat vornehm erzogen , die andern

erzählten , die hartherzige Mutter zwinge ſie in den

Dienſt zu fremden Leuten . Vielleicht hatten beide

recht . Die hellhörige Lumpenkathel freilich brachte
eines Tages die Neuigkeit , daß man auf der

Brandſtett Kindergeſchrei höre . Das Reſerl habe
ein ſpätes Geſchwiſterchen bekommen .

Die Brandſtettochter iſt ja ſchon 20 Jahre alt

geworden , ein kräftiges , bildſchönes Weibsbild .

Wenn ſie ein paar Wochen auf der Brandſtett

weilt , ſieht man ſie überall zugreifen , wo nur eine

Hand begehrt wird . Die Burſchen recken ſich ſchier
die Hälſe nach ihr aus , wenn ſie einmal am Rand

des Brandſtettanweſens über die Hecke ſieht , oder

gar ſchüchtern und fremd durchs Pfarrdorf eilt .

Den ganzen langen Winter iſt das Reſerl wie —

der der Heimat fern geblieben . Die Faſtnacht geht
ſchon zu Ende , aber der Tyrann Winter hält noch
immer die Welt in eiſigen Feſſeln . Sogar die

Donau bezwingt er und baut Eisbrücken über

ihren Rücken , beſonders da , wo der Lauf des

Fluſſes ſich verlangſamt und Wälder ihre kalten

Schatten werfen . An einem kalten Morgen
huſchen der Wenzel und ſein Weib ſchon vor

Tagesanbruch auf heimlichen Schleichwegen durch
die Wälder .

Als die beiden am Abend heimkehren wollen ,
windet und ſtürmt es , ſo wie wenn der brauſende

Frühling mit dem alten Winter um die Herrſchaft
ringt und die ganze Natur ſich zum Kampfe er —
hebt . Auch die Donau bäumt ſich gewaltig auf

gegen die Eisfeſſeln um ihren Leib , daß ſie kra⸗

chen und berſtend in Stücken aufeinander ſchlagen .
Der Wenzel hört ' s von ferne ſchon und treibt ſein
Weib mit ihrem Bündel im Arm zur ſchnellſten
Eile an . Das Auge ſieht nicht mehr , wohin der

Fuß taſtet . Es iſt ſchon bald Mitternacht . Die

Menſchheit ringsum ſchläft . Endlich findet der

Brandſtettbauer eine Stelle , wo das Eis noch
ſteht und trägt . Einen Augenblick ſtutzt ſein
Weib : „ Wollen wir nicht lieber umkehren ? “ Aber
da packt ihn die Angſt : „ Wo ſie uns ohnehin auf
der Spur ſind , die Gendarmen . Wir müſſen un -
geſehen hinüber , ſo oder ſo .

Der Brandſtetter geht voraus und prüft mit
einem langen Stangenprügel die Eisdecke , Schritt

um Schritt . Ruckweiſe zieht er das Weib hinter
ſich drein . Schon ſind ſie mitten im ächzenden
Strom . Da jagt ein Windſtoß dem Wenzel den
Hut vom Kopf . Er greift nach ihm , verliert das
Gleichgewicht , ſtolpert über die Stange und ſchlägt
in voller Wucht kopfüber auf das Eis hin . Zwi -
ſchen zwei dicken Eisſchollen bricht er durch . Es
brodelt und gurgelt um ihn . Jämmerlich ſchreit
der Wenzel um Hilfe . Das Weib ſtreckt ihm die
Hand entgegen und er greift nach ihr . Aber er
erwiſcht nur das Bündel in ihrem Arm , ein wim -
merndes Kind , und reißt es zu ſich in die Flut
hinab , weitertreibend im Eisgang . Als ob der
Himmel dem vor Schreck erſtarrten Weib das Bild
ihres ertrinkenden Mannes noch furchtbarer ge —
ſtalten wolle , öffnet ſich plötzlich ein Fenſter der
ſchwarzen Wolkenburg und läßt das glänzende
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Licht des Mondes durchblitzen . In ſeinem Schein

ſieht das Weib den ſchwarzen Kraushaarkopf

ihres Mannes , blutend und zerſchunden von den

Eisſchollen , ſchaut in ſeine vor Entſetzen weit auf —

geriſſenen Augen , erkennt ſeine nach Hilfe ſich
reckenden Hände , hört ſeinen letzten Schrei der

Todesangſt und ſteht wie angefroren dabei , als

er im Strudel verſchwindet , wieder hochgehoben
wird und abermals unterſinkt , zum letztenmal .

Entſetzlich dieſes Bild des verzweifelt mit dem

Tode ringenden Mannes ! Sein Schrecken lähmt

der Brandſtetterin die Füße . Da ſchwankt auch
unter ihr das Eis , berſtet auseinander und nimmt

ſie mit auf einer Eisſcholle , nicht viel größer als

eine Tiſchplatte . Sie hört das Gurgeln der Waſſer
und den Donner der ſich ballenden Eisblöcke .

Schuhe , Strümpfe , Kleider klatſchen ins Waſſer ,

ſo oft die Eisplatte untertaucht . Sie hört das

Heulen der Winde in den Sphären des Himmels ,
es klingt ihr furchtbar in den Ohren . „ Die Kin⸗
der ! “ ſchreit ſie auf , „die Kinder ! Die Kinder

jagen mich hinab ins Waſſergrab ! Die Kinder . . . “

Die Kinder ! Die Kinder hallt es drüben am
Waldrand wider , indeſſen das Weib wie eine

Furie raſend ſich dreht und auf der Eisplatte
hinabtanzt in den ſchaurig gurgelnden Schlund
der Waſſer . Mit einem letzten Entſetzensſchrei
ſchreit ſie ihre Todesangſt in die finſtere Nacht

hinaus .
Am andern Tag finden Stromwärter an der

großen Kehre des Fluſſes die Leiche einer Frau ,
weiter oben die eines Mannes . Es iſt der Böhm “
von der Brandſtett und ſein Weib . Auf einer Eis -

ſcholle am Strand liegt in einem Kiſſenbündel ein

Säugling , als ſchliefe er den friedlichſten Kin —

derſchlaf . —
Als die Polizei die furchtbare Nachricht auf die

Brandſtett brachte , hauſte dort allein der alte

ſchielige Knecht . Den Bauern und die Bäuerin

begrub man fern der Heimat auf dem nächſten
Friedhof , wo man ſie gefunden hat . Der Knecht
aber ſchrieb noch am ſelben Tag an die Tochter
in Böhmen .

Wenige Tage ſpäter ſchleicht abends das Reſerl
durchs Dorf und ſchleppt ſchwer an ihrem Koffer .
Die wenigſten erkennen ſie im ſchwarzen Hut mit
dem dichten Schleier .

Der Füngſte von den Waldbauernſöhnen fährt
mit ſeinem magern Gaul gerade einen Sack voll
Mehl von der Mühle heim . In der Dunkelheit
bemerkt er das junge Weib am Straßenrand erſt ,
als das Pferd vor ihr zur Seite drückt . Das Reſerl
kennt den Burſchen nicht , als ſie ſchier atemlos
ihn anruft , ob ſie ihren ſchweren Koffer aufladen
darf . Sie will zur Brandſtett . In dieſem Augen⸗
blick jagt ' s dem Burſchen das Blut durch die
Adern . Er erkennt die Tochter des alten Feindes ,
des böhmiſchen Quälgeiſtes , der den Vater um den
ſchönen Jungwald gebracht hat . Aber dann rieſelt
weich aus dem Herzen ein Strahl des Mitleids .
Wie ſoll das arme Kind entgelten , was der Vater
getan ! Verzeihen und helfen in der Not iſt Chri -
ſtenpflicht . So reißt er den Schimmel zurück , hebt

den ſchweren Koffer auf den Wagen und auch das
leicht beſchwingte junge Ding . Schweigend ſitzen
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die beiden jungen Menſchen nebeneinander . Jetztlaufen die Wege auseinander , die Straße um den
Wald herum zum Waldhof , der Feldweg ſchnur —
ſtracks zur Brandſtett . Der Waldbauernbub hält
an . Sie hat ' s ganz überſehen , daß ſie abſteigen
muß , ſo ſehr war ſie in ihren Gedanken verträumt .
Jetzt aber ſchaudert ſie ' s vor der finſtern Nacht
und vor dem ſchweren Gang ins elternloſe Hei -
mathaus . Ob ſie für den Umweg bezahlen dürfe ,
wenn er ſie mit der Laſt ihres Gepäckes heim -
bringe , frägt ſie . Mit einem kurzen „ Nein ! “ ant -
wortet er . Aber ſchon lenkt er den Gaul in den
ſchmutzigen Feldweg hinein . Sie fahren auf den
Brandſtetthof .

Der alte kläffende Hund und der brummige
Knecht , beide kommen zugleich aus der Stalltüre
heraus , als ſie Peitſchenknallen hören . Es war
ſchwer zu ſagen , wer
von den beiden die An -
kömmlinge unfreund⸗ -
licher begrüßte , der wi⸗
derliche Geſelle rührte
keine Hand , um der
jungen Erbin des Ho —
fes die Laſt des Kof —
fers abzunehmen . Da
griff der Waldbauern -
ſohn ſelber zu und folg⸗
te dem Reſerl bis in die
Stube nach , wo unſau -
ber das Eßgeſchirr auf
dem Tiſch ſtand , un —
ordentlich Kleider ,
Stiefel und Strümpfe
auf der Ofenbank la⸗
gen und die Luft ver⸗
peſteten . Das Mädel
riß die Fenſter auf und
zündete die Erdöllampe über dem großen Eichentiſch
an . Gar lieb und dankbar lud ſie den hilfreichen Bur⸗
ſchen ein , Platz zu nehmen . Sie ſelber kramte aus dem
Koffer eine Flaſche Rotwein heraus , holte aus dem
Glasſchrank ein koſtbar , böhmiſches Trinkglas und
füllte es dem Gaſt zum Dank für die Mitfahrt .

Im golden ſchimmernden Lampenlicht ſah der
junge Menſch das Nachbarkind in ſeiner engel⸗
haften , ſchier überirdiſchen Schönheit . Nichts
mehr im Leben konnte das erſte Bild dieſes
Abends in ſeinem Herzen verwiſchen . Ganz ver⸗
wirrt ſprach er ein paar Worte der Teilnahme
und des Mitleids . Sie dankte gerührt . Er bot
Nat und Hilfe an , falls ſie einmal ſeiner bedürfe,
als ſie zum Abſchied ihm die Hand reichte und ihn
zum Wagen begleitete .

„ Darf ich das wirklich ? “ fragt ſie verwundert ,
und als er es wie ſelbſtverſtändlich erneut be⸗
kräftigt , blickt ſie ihm ſo dankbar ins Auge und
geſteht : „ Dann wird ' s mir ſchon leichter werden
in dieſem einſamen Haus . Es iſt der erſte Troſt ,
der mir hier wird . “

O, das arme Waislein bedurfte bei dem mür —
riſchen , wortkargen Knecht gar oft des fremden
Nates und der Hilfe des gefälligen Nachbarn .
Man ſah ' s im Dorf . Schnell woben Zungen aus
Mißgunſt und Neid häßliche Geſpinfte um den

„ Wer will denn mich auf dem verrufenen
Brandſtetthof nehmen . . . “

guten Ruf der beiden jungen Leute . Der alte
wüſte Geſell im Haus aber wachte jetzt wie ein
Höllenhund über jeden Schritt des jungen Mädels .
Er keifte und fluchte ſie an , als wäre ſie ſeine
Magd , nicht die Herrin im Haus , ſo oft ſie eigene
Pfade gehen wollte . An manchen Abenden zitterte
ſie vor ihm , wenn ſie todmüde in ihre Kammer
ging . Aber mählig wurde ſie unter den ermun -ternden Ratſchlägen des nachbarlichen Freundes
doch ihrer eigenen Kraft und Bedeutung bewußt .
Unwillig zerrte ſie an den Ketten , die der Knecht
um ſie legte . Oft achtete ſie ſchon nicht mehr der
Drohworte des bösartigen Geſellen . Ja , ſie holte
ohne des Alten Wiſſen einen jungen Knecht und
eine Magd ins Haus . Schon begann ſie auf dem
Hof zu ordnen und anzuſchaffen , Bäuerin zu
werden . —Das ſchönſte Fleckchen Erde vor demHof

bedeckten Reiſighau⸗
fen , Waldſtreu , Holz⸗
ſcheiter und Stangen .
Die junge Bäuerin be⸗
gehrte den Platz zum
Garten für Gemüſe
und ihre Blumen , die
ſie ſo ſehr liebte . Aber
da ſprang der alte
Knecht tobend gegen
ſie an . Den Knecht und
die Magd bedrohte er
mit Gchaufeln und
Hacken , wenn ſie nur
Mienen machten , den
Wunſch der Bäuerin
auszuführen . Das ſei
der Holzplatz von je⸗
her geweſen und müſſe
es bleiben . Sonſt gehe
er noch an dieſem Tag

vom Hof , ſchrie er . Du lieber Gott ! Was wollte
ſie , das unerfahrene junge Ding , mit lauter frem⸗
den Leuten beginnen , ſie , die den Hof und ſeine
Arbeit kaum erft von außen kannte . Her alte Knecht
aber wußte alles , kannte jeden Baum im Wald ,
jeden Grenzſtein am Ackerrand , jedes Stück
Boden nach ſeiner Güte und Tragfähigkeit . Go
mußte ſie nachgeben .

Wie im Traum ſo ſchnell flog der Sommer im
Drang der Arbeit vorüber . Der Winter ſchenkte
Ruhe , gab Zeit zum beſchaulichen Sinnen und zu
all ' den vielen Fragen ans eigene Ich . Auf jedem
Kirchweg ſah das Reſerl den Nachbarn und in
jeder Not und Sorge holte ſie ſeinen Rat . Schier
wie Bruder und Schweſter waren ſie einander in
dieſem kurzen Jährlein nahe gekommen . Als im
März noch einmal der Schnee die Höfe einſperrte ,
grub ſich der Nachbar an einem Nachmittag eine
Bahn hinüber zur Brandſtett . Das Neſerl ſaß
allein in der Stube . Der alte und der junge Knecht
ſägten und ſpalteten Holz in der Hütte draußen ,
die Magd flickte in der Küche die Löcher der
Fruchtſäcke . So konnten die beiden in der Stube
miteinander plaudern wie zwei gute alte Freunde
über Leid und Freud , über Glück und Mißgeſchick .

„ Wenn man halt nur ein Weibsbild und ganz
allein iſt ! “ klagt das Reſerl und errötet dabei
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verſchämt , daß ihr das verräteriſche Wort gerade

ſo herausgehüpft iſt .
Der andere ſieht es gar nicht und nimmt der

jungen Bäuerin Sorgen ernſt wie ſeine eigenen .

„ Auf ſolchen Hof gehört ein tüchtiger Bauer “ ,
rät er , ohne an ſich zu denken .

„ Wer will denn mich auf dem verrufenen

Brandſtetthof nehmen ? Die Leute meiden uns ja,
als wären wir Mörder und Näuber . “

„ Es iſt nicht mehr ſo ſchlimm , ſeitdem Du da

biſt “, tröſtet der Waldhofſohn .

„ Das ſagſt Du , weil Du gut zu mir biſt . Aber

die andern ? Meinſt Du , ich ſehe und fühle es

nicht , wie ſcheu und feindſelig die Leute nach mir

ſchauen , wie ſie das Kreuz in der Taſche machen ,

wenn ſie den Hof betreten oder von ihm gehenꝰ
Und ich tu doch keinem Menſchen etwas Un -

rechtes ! “
„ Nein , Du nicht , aber . . . “ Er wollte an ihren

Vater und an die Mutter erinnern , an all das

Gerede um jene und an ihr ſchreckliches Ende .

Aber da fühlte er , daß er damit nur alte Wunden

aufreiße . So unterbricht er das begonnene Wort
und lenkt zu anderm Gedankengang über :

„ Es braucht halt alles ſeine Zeit . Ganz allein

biſt Du ja nicht . Hol mich ſo oft Du willſt . “

„ Aber denk doch an die Leute ! Wie reden ſie

jetzt ſchon von uns ? Die Magd erzählt mir ' s ,

was ſie Müſtes über uns ſagen . Nein , Franzel !
Nein ! Ich darf Dich nicht mehr ſo oft rufen wie

bisher . Dein ehrlicher Name und guter Nuf , viel⸗

leicht Dein ganzes Glück für die Zukunft wäre

durch mich gefährdet . “
Was liegt mir ſchon am Geſchwätz der Leute !

Einen müſſen ſie immer durch die Dreckgaſſe ſchlei -

fen , jetzt bin ' s halt ich . . . Und wenn ' s wahr

wäre , daß Du mich gern hätteſt und ich Dich

liebte ? Wen ging ' s etwas an ? Doch nur mich und

Dich , vielleicht noch meinen Vater und meine

Mutter , ſonſt niemand . “

„ Sonſt niemand . . . “ wiederholt ſie halblaut

für ſich .
Eine lange Pauſe legt ſich zwiſchen die beiden .

Da erhebt ſich der Franzel , nimmt ſeinen Hut und

will weiter gehen . Sie reicht ihm die Hand und

ſieht ihm lang , lang ins Auge . Als er ſchon die

Klinke der Stubentüre niedergedrückt hat , ſchiebt

RNeſerl die Türe noch einmal zu und bittet : „ Rede
bald mit Deinem Vater und mit Deiner Mutter ,
denn ich hab niemand auf der Welt lieb als Dich . “

Der Vater , der alte Waldbauer , ſitzt ſchon ein

paar Jahre im Austragſtüblein . Der Alteſte
treibt den Hof mit den Brüdern um. Aber jetzt , da

der Jüngſte vor ihm ſitzt und mit tauſend dumm
verliebten Reden ihm beweiſen will , daß er nur
in das verrufene Brandſtetthaus und nur das
Kind des fluchbeladenen böhmiſchen Paares hei —
raten kann , da wird der Alte wieder jung in ſeinem
Zorn und in ſeiner Angſt um den jüngſten , den

liebſten Buben . Da wird er wieder der ſelbſtherr⸗
lich gebietende Bauer und wehrt dem unſinnigen
Anſinnen des Sohnes mit unerbittlichem Nein .

Auch die Mutter ringt einen verzweifelten Kampf
mit dem Sohn um ſein vermeintliches Glück , das

ihren Augen als fluchbeladenes Unglück erſcheint .
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Sie denken ja beide nicht daran , daß die Liebe ein

Feuer iſt , das um ſo ſtärker brennt , je ärger der

Sturm darum windet . An einem ſchönen Morgen

ſchnürt der Burſch trotzig das Bündel und zieht

zur Brandſtett hinüber in die Knechtekammer.
Ein Vierteljahr ſpäter ſchon ſteht das Reſerl

mit dem Franzel vor dem Traualtar am Gna —

denort Altötting . Ein Glück und eine Freuden —

ſonne leuchtet durchs Haus der jung verliebten

Bauersleute , als könnt ' s nie Abend werden . Der

Franzel ſchafft auf ſeinem Hof für zwei Knechte,
er kennt ſchier kein Verſchnaufen . Eh ein Jahr

vergeht , liegt ein herziges kleines Reſerl in der

Wiege und ein Jahr ſpäter ein ſchwarzlockiger
Bub , grad das Spiegelbild der Mutter , die mit

jedem Kind noch ſchöner , noch raſſiger wird . Aber

jetzt iſt ' s längſt Zeit , daß das Reſerl die erſten

lieben Laute ſpricht , Mama , Papa . Doch die

Zunge lallt nur , formt keine Worte , das Kind

findet die Sprache nicht . Es iſt ſtumm . Den her —

zigen Buben aber quälen ſchon gleich nach den

erſten Monaten Krämpfe ( Gichter , Freiſen ) , daß

ſeine Gliederchen erſtarren , die Augen ſtill ſtehen

in ſchrecklicher Weite . Als das erſte Verſtehen und

Erkennen ſeine Seele öffnen ſollte , bleibt ſie ver —

ſchloſſen . Der Bub iſt ein armer Tölpel . Eine

zweite Tochter ſieht nicht ins Licht der Welt

hinein , ſie iſt tot geboren . Ein Glück noch , daß

auch die beiden andern zur Schar der ſeligen

Engelein in den Himmel hinauffliegen .

Da fängt der tapfere ſtarke Mann an , den Rük⸗

ken zu beugen , den Kopf tiefer zu neigen , beginnt

zu ſinnen und zu rechten mit ſich und ſeinem Schick⸗

ſal . „ Liegt denn ein Fluch auf dem Hof ? Was hat
den Zorn Gottes auf ihn gelenkt ? “ frägt er in

Sorgenſtunden die wackere , herzliebe Frau an

ſeiner Seite .

„ Franzel , mußt nicht verzweifeln ! Es fehlt halt
der Segen Deiner Eltern für uns und unſere
Kinder . Ich will ihn holen und Vater und Mutter
werden ihn mir nicht länger verweigern “ , ver⸗

ſpricht das tapfere Weib mit entſchloſſenem Willen .

An einem Sonntag nachmittag kniet das Reſerl
vor ihres Mannes Vater und Mutter und fleht
um ihr Verzeihen und ihren Segen . Unglück eint

die Menſchen leichter als Glück .
Wieder wird die Brandſtettbäuerin Mutter .

Ein Sohn iſt ' s, geſund , kräftig , ein echter , rechter
Bub , ein Treibauf , ſobald er nur kriechen und

gehen kann . Als er auf dem Hof herumwackelt ,
kräht ſein Schweſterlein , das Agerl , noch im Kin —

derwagen .
Im Juni fährt der Vater den ſchweren Heu —

wagen über den Hof in die Scheuer . Wie er die
Gäule die ſteile Anfahrt hinauf hetzt , ſpringt ihm
aus dem Scheunentor der Bub entgegen . Der
Vater kann die Pferde , die ihr Letztes an Kraft

hergeben , nicht mehr anhalten . Grad daß er den

Buben noch am Hemdchen erwiſcht . Aber er rutſcht
ihm aus der Hand und kollert unter die Gäule
und den Wagen . Zermalmt zieht der Vater ſein
Kind unter den Rädern hervor . Der Bauer iſt
dem Wahnſinn nahe . Die Mutter ſchleppt ſtill
und klaglos ihr Leid durch die ſchweren Arbeits -
wochen . Die einzige Freud iſt jetzt das kleine
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Agerl . Auf ihr ſcheint Gottes ſchützende Hand zu
ruhen .

Am Oſtermorgen trägt der Vater mit der
Bäuerin die geweihten Eierſchalen , den Oſtertauf
und die Kohlenreſte des Karſamstagfeuers aufdie Fluren , daß ſie geſegnet ſeien und die Wetter
ſie verſchonen . Das Agerl hängt an Mutters
Schürze . Oder hüpft ungeduldig auf Vaters
Schultern herum . Es iſt ein Oſtern voll Licht und
Wärme . Am Ende der großen Gartenwieſe fängt
ein Weiher das Waſſer auf , das von der Brun —
nenquelle des Hofes abläuft . Enten und Gänſe
baden in dem verfumpften Teich . Nings um den
Weiher aber windet ſich ein goldener Kranz von
Geigenſchlüſſeln und Weidenkätzlein . Es iſt ein
Frühlingsidyll voll Lieblichkeit und blühendem
Leben . Ein Bänklein ſteht am RNand . Da ſitzt
jetzt der Brandſtettbauer mit ſeinem leidgeprüften
Weib . Das Agerl pflückt Geigenſchlüſſel und legt
ſie der Mutter in den Schoß , indeſſen die Eltern
im Angeſicht des ſproſſenden Lenzes mit Hoff -
nungen und Wünſchen das vergangene Unglück
begraben möchten . Da ein Schrei und ein Plat -
ſchen im Waſſer ! l Das Agerl iſt in dem ſumpfigen
Weiher verſchwunden . Der Bauer ſpringt ins
Waſſer , watet , ſchwimmt und ſucht , indeſſen die
Mutter um Gottes Hilfe fleht . Endlich zieht der
Bauer das ertrunkene Kind aus dem Sumpf . Die
Mutter bricht vor Schmerz zuſammen und jam -
mert wochenlang in quälenden Nervenfiebern ,

1 endlich ihr Fuß wieder den Hofraum betreten
ann .

Inzwiſchen hat das Unglück auch den Stall
heimgeſucht . Bei der vordern Kuh , einem Pracht⸗
ſtück von Nind , hat ' s begonnen , bei der letzten an
der Seite des Jungviehs geendet . Ein unerklär —
liches Siechtum iſt ' s, das die ſchönen Tiere weg-
rafft .

Der Bauer findet keine Ruhe mehr bei Tag
und bei Nacht . Schlafloſe Nächte aber ſind Nächte
ohne Ende . Träume im Wachen ſind Quälgeiſter
des Böſen . „ Welcher Fluch liegt auf dem Haus ? “
frägt wieder der Mann . „ Er tötet mir die Kinder ,
er leert die Ställe . Der entſetzliche Fluch fällt
ſchon die Bäume im Wald . Ein Sturm hat im
ehemaligen Waldbauernwald in einer Nacht den
ſchönſten Waldbeſtand vernichtet . “

Oh , dieſe Schreckensnacht ! Nie mehr kann der
Brandſtettbauer ſie vergeffen . Es war die Nacht
vom Johannistag zum Feſt der Unſchuldigen Kin -
der . Draußen in den Lüften begann ein Konzert
der Hölle . Erſt war ' s , als ob ein Heer jammernder
Kinder ums Haus flöge , und wimmernd und wei —
nend nach den Müttern ſchreie . Dann klang es ,
als ob herzzerreißende Mutterrufe verzweifelnd
um ihre Kinder klagten . Vor den Fenſtern , vor
den Türen , im ganzen Haus widerhallte es von
ſchrecklichem Weinen und Weheklagen . Die Dienſt -
boten liefen am andern Tag mit verſtörten Ge⸗
ſichtern auf dem Hof herum . Mit ſcheuen Blicken
ſahen der Bauer und die Bäuerin ſich an . Keines
wagte dem andern mehr ins Auge zu ſehen , keines
mit einem Wort an die entſetzliche Nacht zu er⸗
innern . Aber es kehrte wieder , das Kinderweinen ,
das Mütterjammern , das Stürmen und Toben

„ Wahrhaftig , es ſind Menſchenknochen . . . “

ums Haus , am ſchlimmſten im Februar in der
Todesnacht des verunglückten Brandſtettpaares .
Die Dienſtboten liefen davon und trugen die
Schauermäre weiter in Höfe und Dörfer .

Wieder wird der Brandſtetthof gemieden , ge⸗
fürchtet , verwünſcht . Es iſt , als ob das Leben auf
der Brandſtett erſtorben , das Lachen verſtummt ,
das Glück entlaufen ſei . Es geht mit dem Hof
bald zu Ende .

„ Wenn nur der Blitz das Unglückshaus treffen
und in Aſche legen möchte , daß kein Stein mehr
davon lebte ! Vielleicht zöge dann ins neue Haus
mit dem Segen des Prieſters wieder neues Hof-
fen , neues Glück ! “ Der Bauer ſpricht ' s ſtill für
ſich und offen vor ſeinem Weib wie ein verzwei—
felndes Gebet . Jeder Morgen beginnt mit der
bangen Frage : „ Was bringt der heutige Tag an
neuem Unglück ? “ Jeder Abend ſchließt mit dem
quälenden Forſchen : „ Warum liegt der Fluch ,
der entſetzliche Fluch auf meinem Hof ? “

Wie aus der Verzweiflung geboren faßt der
Brandſtettbauer im Frühling eines Morgens den
Entſchluß , wenigſtens fürs Bieh einen neuen Stall
zu bauen . Die Ablaufröhren müſſen unter dem
Holzplatz zur Jauchegrube durchgezogen werden .
Mit dem Knecht ſchaufelt der Bauer die wertvolle
Humuserde weg , um ſie zum Gemüſe - und Blu -
mengarten hinüberzufahren . Der Knecht gräbt
gerade einen alten knorrigen Birnbaum aus , an
deſſen Aſten ſich ſonſt im Sommer die zum Dürr -
werden aufgeſtellten Holzſtangen hielten . Auf
einmal haut die Spitzhacke auf etwas , das wie
Knochen knarrt und klirrt . Wahrhaftig , es ſind
Menſchenknochen , Kindergerippe , Kinderköpflein .
Mit entſetzten Blicken ſieht ' s der Bauer , denn als
ſie weitergraben , legen ſie ein Maſſengrab von
bleichen Kinderſchädeln und Knochengerippen
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bloß . Wohl 20 ſolcher armer Mürmer mögen hier

ein ungeweihtes verſchwiegenes Grab gefunden

haben .

Der Bauer ſpringt zu der Bäuerin in die Küche

hinauf und ſchildert ihr den grauſigen Fund . Sie

erſchaudert bis ins Innerſte hinein , daß ſie am

heißen Herdfeuer zu frieren meint . Erbebend hört

aber auch noch ein anderer die furchtbare Kunde .

Nebenan in der Kammer liegt ſchon ſeit Wochen
der alte Knecht und döſt wortlos dem Tod ent —

gegen . Wie er durch die halboffene Türe des

Bauern Erzählung auffängt , da ſchreit der Kranke

in furchtbarem Entſetzen auf , bis ein Anfall quä -

lender Atemnot ihn zu erſticken droht . Der Bauer

hält ihn in ſeinen Armen hoch . Mählich kommt

wieder Leben in den Körper , er ſchaut auf und

erblickt die Bäuerin . Mit drohender Gebärde weiſt
er ſie aus der Kammer . Des Bauern Kopf aber

zleht er zu ſich aufs Bett herab ganz nah an ſei -

nen Mund .

„ Du haſt den Holzplatz umgegraben “ , fängt er

an , „ich hab ' s gehört und durchs Fenſter ge⸗

ſehen . . . Habt ihr ſie ſchon gefunden ? . . . Die

Kinder , die ſie von reichen Vätern oder unglück -

lichen Müttern zur Pflege genommen und als

läſtige 8Zeugen der Schande langſam zur Schar
der Engel hinaufgeſchickt hat ? . . . Viel Geld

haben ſie dafür bekommen , meine Schweſter und

ihr Mann , viel Geld , aber es hat kein Glück ge⸗

bracht , es hat den Fluch aufs Haus herabgeholt .

Die Seelen der verhungerten , erſtickten oder ſonſt

ums Leben gebrachten Kinder jammern um das

Haus . Haſt ' s gehört , wie ſie in den letzten Näch -

ten geſchrien haben ? Drum laß mich jetzt ſterben ,

den einzigen Zeugen der toten Kinder, . Mein Ge -

wiſſen iſt durch mein Bekenntnis leichter gewor —
den . Begrabe Du das Geheimnis der toten Kinder

aufs neue und laß mich zum Teufel fahren , denn

im Himmel iſt für unſereinen doch kein Platz . “

Da ringt der Bauer mit dem ſterbenden Knecht

einen zähen , verzweifelnden Kampf , bis der Seel⸗

ſorger aus dem Dorf mit dem Allerheiligſten den

fluchbeladenen Hof betritt , und der Knecht nach
reuigem Schuldbekenntnis chriſtlich verſcheidet .

Noch in der letzten Minute vor ſeinem Sterben

lallt er mehr als er ſpricht : „ Der Stein . . . der
große Stein . . . im Hausflur unten , hochheben . .

Geheimnis “ , und dann ſchließen ſich ſeine Lippen
für immer .

Der Bauer verſchließt das furchtbare Wiſſen
um die Verbrechen an den unſchuldigen Kindern

in ſeiner Bruſt , daß nicht die Verzweiflung ob

den Freveln der Eltern ſein treues geliebtes Weib

packe . In einer Stunde , da der Bauer allein auf

dem Hof weilt , hebt er die große Steinplatte im

Hausflur hoch . Sie deckte ein in Lumpen gehülltes

Kiſtchen . Darin lag das Teſtament des Brand -
ſtettbauern . Lag Geld in Gold und Silber , ſteck -

ten Anweiſungen auf eine böhmiſche Bank , wo

das übrige Sündengeld der Alten lag . Der Bauer

legte es unberührt wieder zurück , bis zu dem Tage ,

wo er es zur Sühne heben konnte .

An der Stelle , wo der Holzplatz und das Maſ- ⸗
ſengrab der unſchuldigen Kinder lag , wuchs in

wenigen Monaten ein zierliches , heimeliges Kirch —

lein heraus . Unter der Erde , da wo der Altar auf

ihr ruht , liegen nun in geweihter Erde die Kin -

derleichen geborgen . Am Schutzengelfeſt weiht der

Prieſter das ſtimmungsvolle kleine Heiligtum im

Namen des Biſchofs zu Ehren der unſchuldigen

Kinder von Bethlehem . Der Bauer und die

Bäuerin tun Gutes , wo ſie nur können . Kein

armes Kind verläßt je einmal gabenlos den Hof .

Jedes Jahr kauft der Bauer ein Heidenkind los ,

um damit einen Teil der Schuld zu ſühnen . Er

nimmt einen Waiſenbuben ins Haus und erzieht

ihn wie ſein eigenes Kind . Am Feſt der Unſchul -

digen Kindlein feiert jedjährlich die ganze Ge -
meinde bei der Kapelle trotz Schnee und Kälte

das Feſt der Unſchuldigen Kinder mit Hochamt

und Segen .
Der Fluch weicht vom Haus . Die Barmherzig⸗

keit Gottes läßt wieder Segen auf den entſühnten

Hof niedertauen . Das Reſerl wird wieder Mutter

geſunder , Glück bringender Kinder . All ' den wer⸗

denden Müttern in der weiten Runde iſt das

kleine Heiligtum ein Zufluchtsort geworden , zu
dem ſie in ihren Mutter - Angſten und Sorge

pilgern .

RFEMXI
A. Gumiller - Sigmaringen

Es gibt ein Vort - ein ſchlichtes Wort ,

Orin ſpiegelt lich die ganze Welt ,

Drin lebt - was lie zulammenhölt ,

Orin webt der Jugend Träumen kort .

Orin glüht das erſte Morgenrot ,

Drin liegt die dunhle , dunhle Nacht ,

Draus ſprudelt wie aus tiefem Schacht

Der erſten Sorge heihe Not . -

Der erſte Kampk , der erſte Sieg ,

Die erſte Pflicht - das Vaterland

Und einer Mutter linde Hand ,

Venn uns die erlte Träne ſtieg .

Es gibt ein WYort - lo ſchlicht und hlein ,

Du hannſt ihm nimmermehr enttlieh ' n,

Es reicht lelbſt über Meere hin :
Die Heimat ſchlieht Dein Alles ein .
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In der Glockenſtube
Vom Lorenz vu Oberndorf

Als Bub , ehe ich noch zur Schule ging , hatte
ich meinem guten Vater viel Arger bereitet . Mehr
als drei Uhren hatte ich ihm kaputt gemacht . Alles

wegen meinem Wunderfitz . Ich mußte jede Uhr
aufmachen , ſchauen , was hinter dem Deckel , was
hinter den Rädern und Federn ſteckt und wie alles
ſich treibt und dreht . — Am liebſten hielt ich mich
auf dem Heuboden oder auf dem Speicher oder
im Walde auf . Uberall war es etwas unheimlich ,
gab ' s etwas zum Beſtaunen , gab ' s ungelöſte Rät -
ſel . Auf den Balken des leeren Heubodens kurz
vor dem Heuet ſah ich die Katzen unhörbar ihre
geheimnisvollen Wege ſchleichen . Und wenn nach
harter Sommerarbeit alles zu Bette gegangen
war , mußte ich noch draußen nach den Sternen
ſehen . „ Sternengucker , geh ' auch mal endlich ins
Bett “ , rief es ſchließlich zu meinem Leidweſen .

Das höchſte Ziel meiner Sehnſucht aber war
ein Beſuch bei den Glocken des Kirchturms . An
einem Samstag gelang es mir , unbemerkt hin —
aufzuſchleichen .

Ehrfürchtig ſtaunend hocke ich mich unter die
große Glocke . Die gan⸗
ze Welt ringsum iſt
vergeſſen . Vorſichtig
halte ich mich von der

großen Turmlucke
fern , durch die das

Dorf hereinſchaut . Ich
fürchte , ich könnte da
runter fallen , aber
auch , man könnte mich
ſehen . Wie zwei große
Augen blicken die obe⸗
ren Fenſter des Schul⸗
hauſes über das kleine
Häuschen weg zu mir
herauf . Und vor dem

Lehrer habe ich doch
einen Heidenreſpekt .
Weiter drunten ſieht
man noch das Pfarr -
haus . Aber der Herr
Pfarrer ſtudiert eben

ſeine Predigt für mor⸗

gen . Er würde ja auch
nichts ſagen ; er kennt
meinen Wunderfitz .

Es geht ja faſt je⸗
dem Buben gleich . Die

lebendige Wunderwelt
treibt zum Wunderfitz ;
alles hat Leben um
uns herum . Und die
Glocken , die rufen uns

ja ſtündlich undtäglich .
Wie ich ſo unter der

großen Glocke hocke ,
muß ich nur immer

ſtaunen und ſchauen

und mich wundern . Wie ein umgekehrter großer
Blumenkelch hängt ſie ſchwer und gewaltig über
mir . Es macht mir Angſt , mir drückt ' s die Kehle zu
vor Ehrfurcht , ich kann faſt nimmer ſchnaufen . Mit
offenem Munde muß ich ſie betrachten . Daneben
hängen ja noch die andern . Der „ Elfer “ und „ Sankt
Paulus “ , „ Sankt Petrus “ und das kleine Evangeli⸗
glöckle . Die große , die Schutzengelglocke , die läu -
tet nur ſelten . Nur bei ganz wichtigen Anläſſen .
Am Tag vor hohen Feſttagen brummt ſie dumpf
und ſchwer zwiſchen die anderen hinein . Am Feſt⸗
tag und Sonntag bei der Wandlung ruft ſie tief
und ernſt allen in der Kirche und daheim zu :
„ Waandluung , Waandluung , Waandluung ! . . . “
Und wenn beim „ Großer Gott “ alle wieder zu —
ſammenklingen , hat ſie auch das letzte Wort .
Grad wie bei den Menſchen , denk ich, da haben
die Größten immer ' s letzte Wort .

Wie man dieſe ſchwere Rieſin mit der geheim -
nisvollen Inſchrift darauf wohl gemacht hat ? —
Ja , und wie die wohl heraufgebracht worden iſt ?
—Der Großvater hat etwas davon erzählt . Er

war damals noch ein
kleiner Bub . Da ha -
ben alle Gchulerbuben
geholfen . An langen ,
ſtarken Heuſeilen ha -
ben ſie die ſchweren
Glocken durch die
Turmlucke hereinge⸗
zogen . — Ich faſſe
mir doch mal Mut
und ſpreche die Große
an .

„ Du biſt ſo ſtill !
Und du lebſt doch . Ich
weiß es . Ihr Glocken

lebt alle . Warum ſagſt
du nichts ? Du träumſt

wohl immer ? Von
was träumſt du ? Ich
träume auch oft . Aber
ich kann nicht ſo unge⸗
ſtört ſinnen wie du .
Wenn ich bei der Ar -
beit auf dem Acker
draußen träume , ſo
neben meinen Ochſen
her , da werde ich plötz⸗
lich aufgeweckt von
einem Brocken Acker -
erde , den mir der
Knecht zugeworfen
hat , weil ich die Män⸗
ne neben die Furche
hinausfahren ließ .
Oder in der Schule
ruft der Herr Lehrer
auf einmal mich auf ,
und ich weiß nicht , wo
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wir ſtehen , und dann muß ich dafür nachſitzen .
Nur weil ich geträumt habe . Und ihr könnt

nachſinnen über alles Wunderbare und ſeht ja
auch alles , was paſſiert , und hört ſicherlich auch
alles . Auch wenn ich einmal nicht ganz brav ge —
weſen bin . — Und alles ruft ihr wieder in die

Welt hinaus . Aber das über mich erzählſt du ,
bitte , nicht weiter . Das brauchen die andern nicht
zu wiſſen !

Wir hören euch bei uns auf der Höhe im

Hohenzolleriſchen droben , und manchmal dringt ,
wenn ' s gut Wetter iſt , euer RNufen ſogar bis ins

Sauloch hinunter . Du kennſt es doch , das Sau -

loch ? O weiſcht , das iſt nicht , ſo wie man bei dem
Wort es meint . Da ſind Wald und abhäldige
Wieſen und Bäche und Täler alles durcheinander .
Da geht es manchmal ganz ſenkrecht runter und
da unten , da ſagen ſich dann die Füchſ ' und Haſen
gute Nacht . Wildſauen ſeien auch da unten . Und
weil es ſo ſaumäßig tief iſt , darum ſagen die
Leute „ Sauloch “ . Aber auch noch deswegen , weil
es ſo ſaumäßig ſchön iſt dort drunten . Du ver —
ſtehſt das ſchon . Und mitten drin im Sauloch ſteht
das einſame Schloß Hohenfels . Bis dorthin kann
man euch hören .

Ihr Glocken habt ' s grad wie die Menſchen .
Ihr wißt , wenn jemand freudig und froh iſt , dann
iſt euer Läuten auch froh und hell . Und wenn
man traurig iſt , dann merkt man ' s euch an , daß
ihr ' s auch ſeid . Wie wehmütig habt ihr doch ge —
läutet , als voriges Jahr mein liebes Schweſter —
chen begraben wurde . Ich habe immer weinen
müſſen . Und noch lange habe ich immer euer Läu -
ten gehört und bin dann ganz traurig geworden .

Wenn eine Hochzeit iſt oder wenn ein Feſttag
kommt , dann ruft ihr ' s am Vortag ſchon hinaus
in die ganze Gegend . Man freut ſich ſchon lange
vorher drauf . Wenn ' s im Sommer ſo heiß iſt und
viel , viel zu ſchaffen gibt , da tröſten wir uns und
ſagen : „ Wenn ' s nur ſchon Kirbiſamstag wär und
drei Uhr ſchlüg. “ Denn dann iſt die meiſte Arbeit
getan ; dann fangen alle Glocken an zu läuten und
verkünden das Kirchweihfeſt . Dann bleiben alle
Fuhrwerke und Eggen und Pflüge und Arme und
Hacken ein paar Augenblicke ſtehen und lauſchen
dem wunderbaren Klingen , und ſelbſt die Ochſen
und Pferde gucken zufrieden in die Welt und der
Acker und die Arbeit haben Feiertagsahnung be⸗
kommen und mit frohem Mut macht man weiter ,
bis der Feierabend angebrochen iſt .

Wenn ihr mittags ruft , dann geht ' s zum Eſſen
und abends müſſen wir von der Gaſſe rein ins
Bett . Das geht noch . Aber morgens , da wär ' s
uns allen lieber , ihr würdet ein biſſel ſpäter
wecken , denn wir ſind noch alle ſo müde und möch —
ten gerne noch ein biſſel ſchlafen . . .

Aber o wehl Ich ſollte ſchon längſt wieder
unten ſein . Die Mutter wartet auf mich , ſie weiß
ja nicht , wo ich ſteck . Aber bei euch hier oben iſt
es ſo wunderbar gruſelig ſchön . So zauberhaft
ſchön iſt ' s einfach nirgends wie hier ; ich komm
noch oft . Aber wenn ich nur nicht immer ſo einen
Rieſenfiduz hätte . Wenn der Uhrenhammer wie
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zu einem tiefen Atemzug rauſchend und räuſpernd
ausholt und dann niederſauſt und aufſchlägt , daß
mir die Ohren weh tun , dann falle ich faſt rück —
wärts um und habe immer Angſt , es könnt mich
treffen oder ich könnte gar zu der großen Turm -
luke hinausfallen . — Und wie gern möcht ich euch
mal alle läuten hören . Aber da fürchte ich mich
erſt recht davor , wenn da alles durcheinander
dröhnt . Ich mein ja jetzt ſchon immer , du könnteſt
oben runterfallen und mich zudecken . Du biſt ja
ſo rieſengroß und ſchwer . Und ich weiß nicht , ob
der dicke Klöppel noch gut hängt und ob die Bal⸗
ken , die doch ſchon alt ſind , alle noch feſt ſind .

Aber nachts möchte ich nicht bei euch oben ſein .
Wenn die Fledermäuſ “ und die Nachteulen , die
jetzt da oben ſchlafen , wach werden . Und um die

Mitternachtsſtunde , ſteigen da keine Geiſter vom
Friedhof herauf zu euch ? — Ja , das ſagt ihr mir
natürlich nicht , um mir nicht unnötig Angſt zu
machen . Ihr ſagt ja noch vieles nicht , was ihr
wißt . Das erzählt ihr natürlich auch nicht , was
ihr am Karfreitag macht . Da hört man euch vom
Gründonnerstag morgen an nicht mehr . Iſt es
wahr , daß ihr dann nach Rom fliegt und erſt am
Karſamstag wieder zurückkehrtꝰ ?

Ja , wenn ihr nicht wäret , wäre es recht lang —
weilig . Und woher wüßte man denn , wieviel Uhr
es iſt , wenn man aufſtehen müßt ? Ihr hängt jetzt
alle ſo ruhig da und ſagt kein Wörtlein und tut
kein Schnauferchen . Bis wenn eine Viertelſtunde
um, haut der Hammer , wie auf ein Kommando ,
wieder ein - , zwei - drei - , viermal auf die Glocken
und bei der Stunde — und nur dann — dann
kommſt du , große Glocke , und brummſt die Zeit
über Dorf und Felder hinaus . “ — —

Vieles hätten wir noch zu ſagen gehabt . Aber
ich bekam ' s doch mit der Angſt zu tun und dankte
den lieben Glocken , beſonders der großen Schutz⸗
engelglocke , für die Audienz , die ich bei ihnen wie
bei hohen Prinzeſſinnen und Fürſtinnen haben
durfte . Sie machten mir Mut und hießen mich
bald wieder kommen .

Und das , was ich ſo erlebte , das habe ich
meinem lieben Jugendfreund Egon erzählt . Der
machte auch alsbald Beſuch bei den Glocken , und
der hat noch viel mehr erzählt bekommen als ich.
Denn der hat ' s im Blut . Der verſteht die Sprache
der Glocken und der Tiere und all der herrlichen
Natur draußen . Und weil er ſo mit all den Blu -
men und all den Wunderdingen reden konnte , hat
er auch das Staunen nis verlernt , und was er
hörte , das hat er aufgeſchrieben . Nicht mit Wor -
ten und Gätzen hat er ſeine Zwieſprachen wieder⸗
gegeben , ſondern mit dem Zeichenſtift und dem
Pinſel . Er hat die Sehnſucht nach all dem Schönen
und Wunderbaren , dem Wunderton , den er wie
die Glocke im Herzen ſpürte und den er immer
erwidern mußte , in herrlichen Bildern nieder⸗
gelegt und iſt ſo ein Maler geworden . Und er hat
auch das ſchöne Bildchen gemalt vom Büblein
in der Glockenſtube in Erinnerung an die einſt⸗
malige feierliche Zwieſprache mit den Glocken von
Herdwangen !



Die Großmutter ſpricht
Theodor Storm

Ich wanderte ſchon lange , Nur eine kurze Strecke .

Da kameſt du daher , Das Herz wird mir ſo ſchwer ,
Nun wandern wir zuſammen , Du haſt noch weit zu gehen ,
Ich ſah dich nie vorher . Ich kann nicht weiter mehr.



Oer Alpfener und der Rotzler
zwei Hotzenwälder Charaktergeſtalten aus dem 18 . Jahrhundert / Von FJakob Ebner

Das Hotzenland iſt das Gebiet der ehemali —
gen Grafſchaft Hauenſtein zwiſchen Wehra und

Schwarza , geteilt durch den Albfluß in „ Ob der
Alb “ und „ Unter der Alb “ . Hotz oder Hautz heißt
Bauer . Erſt im Anfang des 19 . Jahrhunderts
kommt dieſer Name für jene Bewohner des Wal -
des auf . Vorher heißt dieſes Bergvolk immer
„ die Geburſame auf dem Wald “ , Bauern im

Schwarzwald oder einfach Schwarzwälder . Die

Gegend , wo die Hotzen hauſen , galt von altersher
als eine natürliche Feſtung . Die tiefen Täler der
Wehra , der Murg , Alb und Schwarza , der vor —
dere Hagwald gegen den Rhein und der hintere
Hagwald , der mitten durch das Ländchen führt ,
waren für jeden Feind von auswärts gefürchtet .
Hier in dieſer abgeſchloſſenen Waldgegend wuchs
in den Jahrhunderten ein Völklein heran , willens -

feſt wie Granit , zäh wie Eichenholz , gemütstief
wie Kluft und Tal , aber auch aufbrauſend und
heftig wie der Sturm in den Wettertannen . Die
Habsburger betrachteten die Hotzenwälder in der
weſtlichen Wetterecke ihres Reiches als eine wich -
tige Vormauer und ein feſtes natürliches Boll -
werk . Deswegen erhielten die Wälder beſondere
Freiheiten . Sie durften frei fiſchen und jagen und
ſich zu einem Bund zuſammenſchließen in acht
Einungen : Birndorf , Dogern , Höchenſchwand ,
Wolpadingen , Görwihl , Herriſchried , Murg und
Rickenbach . Jede Einung hatte einen Einungs -
meiſter und über dem ganzen Ländchen ſtand der
Mann der Rede , der Redmann . Jedes Jahr wurde
an St . Georgi ( 23 . April ) neu gewählt unter
freiem Himmel . In Waldshut — der Hut des
Waldes —ſaß und waltete der vorderöſterreichi —
ſche Waldvogt . Wegen der Einungswahlen kam
es zwiſchen den Hauenſteinern unter ſich , dann
mit dem Kloſter St . Blaſien , das viele Gerecht —
ſameim Ländchen von den Freiherren von Tiefen -
ſtein , Krenkingen , Grießen und Klingen erworben
hatte , endlich mit dem Waldvogt und der vorder -
öſterreichiſchen Regierung wegen der Privilegien
und Vorrechte zu Reibereien , die mehrmals im
18 . Jahrhundert zu wüſten Unruhen ausarteten .
Die Parteien heißen in den Akten Ruhige und
Unruhige , Müllerſche und Salpeterer . Die Un -
ruhigen nannte man ſo nach dem Salpeterſieder
Johann Fridolin Albiez von Buch ( T 1727 ) und
die Ruhigen nach dem Mäller Jofef Tröndle von
Alpfen , der wie ſein Vetter Redmann Foſef
Tröndle , von Notzel , als Einungsmeiſter und
Landesſchreiber eine große Nolle ſpielte . Nach
dieſen beiden Tröndle hießen die Ruhigen auch
die „ Tröndliſchen “ .

Das im Buchholz zwiſchen Gaiß und Unter —
alpfen auf zwei Mühlſteinen ſtehende Kreuz aus
Quarzſandſtein mit der Jahreszahl 1699 trägt
den Namen : Adam Tröndle , Müller . Er iſt der
Vater des Joſef Tröndle . Geboren war er in
Waldkirch , dem älteſten Pfarrdorf auf dem Walde ,
am 4. Mai 1655 . Er verheiratete ſich 1677 mit
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der 37 Jahre alten Witwe des Müllers Hans
Ebner von Unteralpfen , Anna Maria Gerſterin , ei -
ner geborenen Hochſalerin . Der alte Müller Adam
war ein klarer , charaktervoller Kopf . Wegen ſei —
nes leutſeligen Weſens war er weithin bekannt ;
bald wurde er Vogt der Unteralpfener Grund -

herrſchaft von Zweyer und Einungsmeiſter der

Einung Birndorf . Er wußte die Feder zu führen .
Im Generallandesarchiv zu Karlsruhe ſind meh —
rere Schriftſtücke von ihm . In Landesangelegen -
heiten wurde er von den Hauenſteinern nach Wien
und Innsbruck geſchickt . In Innsbruck hatte er

Audienz beim Kaiſer und in Wien bei Prinz
Eugen . In den Kriegen vor und nach 1600 hat er
viel für das Hauenſteiner Volk gearbeitet , ge —
opfert und gelitten . Wahrſcheinlich hat er auch
das ſogenannte untere Kreuz am Waldshuter
Weg 1679 und das Meierhofkreuz , die beide auf
Mühlſteinen ruhen , erſtellen laſſen . In die Unter -
alpfener Kirche ſtiftete er das Endglöcklein , das
beim Tode jedes Pfarrkindes geläutet werden
mußte . Für das Läuten beſtimmte er in dem
Teſtament 40 Gulden . Am 11 . Hornung 1714
läutete das helltönende Glöcklein auch dem Stifter .
Das Unteralpfener Stiftungsbuch verzeichnet zwei
heilige Meſſen von Adam Tröndle für ihn und
ſeine Familienangehörigen und eine Stiftung ,
daß an jedem Donnerstag und Freitag und Sonn -
und Feiertagen der Segen mit dem Allerheilig -
ſten gegeben werde . Der Alpfener Müller , der
viel Kreuzesleid , beſonders im ſpaniſchen Erb⸗
folgekrieg , erlebt hatte , beſaß eine kernige Fröm⸗
migkeit und ein feuerfeſtes Gottvertrauen . Er
vererbte dieſe koſtbaren Gottesgaben auf ſeine
zahlreiche Familie von neun Kindern . Sein Sohn
Joſef war ganz der Vater . Für alle , die in den
kommenden Salpeterwirren zu dulden hatten , war
Adam Tröndle durch ſein vorbildliches Leben wie
kräftigendes , tröſtendes Sonnenlicht .

In der ſehr alten Hauenſteiner Siedlung Alpfen
6858 ) liegt am Zuſammenfluß des Lauter - und
Steinbaches das in ſeinem ſpätgotiſchen Bau
noch ganz erhaltene Bürgerhaus , die Mühle im
Dorfteil Wihl mit der Jahreszahl 1600 über dem
ſteinernen Türgeſtell des Haupteinganges . Das
eigenartige Gebäude iſt aber viel älter . Dieſe
Lehensmühle des Damenſtifts Säckingen , das
älteſte mächtig gebaute Steinhaus in der ganzen
Gegend , war Jahrhunderte hindurch der geiſtige
Mittelpunkt in der Hotzengeſchichte . Der Müller
Jakob Ebner ſtiftete um 1648 , wahrſcheinlich aus
Dank für den beendigten Dreißigjährigen Krieg ,
dem das ganze Dorf mit ſeinen Strohhäuſern mit
Ausnahme der aus Stein gebauten Mühle zum
Opfer fiel , das kunſtvolle ſilbergetriebene Vor⸗
tragskreuz mit ſeinem Wappen ( Pflugſchar und
Mühlrad ) in die Alpfener Kirche . Das bald drei⸗
hundert Jahre alte Kreuz wird jetzt noch bei jeder
Prozeſſion vorangetragen . Von dem Müller
Adam Tröndle , der den Tröndleſchen Stamm -



baum auf der Mühle begründete , haben wir ein —
leitend gehört . Von ſeinen neun Kindern wurde
Joſef die bekannteſte Führergeſtalt in der ganzen
Hauenſteiner Geſchichte . Als die Alpfener den be —

tagten Müller Adam Tröndle 1714 am Ende des
ſpaniſchen Erbfolgekrieges neben der Kirche zur
Ruhe betteten unter Anteilnahme der ganzen
Hotzenbevölkerung , wurde ſein Sohn Joſef allge⸗
mein als der kommende Mann des Ländchens
bezeichnet . Er hatte eine tüchtige Schulbildung
erhalten , nicht bloß von dem Ortsſchulhalter ,
ſondern in der Familie ſelbſt , wie es damals
üblich war . Er lernte früh , die Gänſefeder zurecht -
zuſchneiden und auch beim Schreiben zu gebrau - —

chen . Der Vater hatte als Vogt der Grundherrſchaft
von Zweyer , die auf dem Edelhof oder Meierhof
ſaßen und meiſtens auswärts waren , und als

Einungsmeiſter der Einung Birndorf und Beauf⸗
tragter der vorderöſterreichiſchen Regierung in
manchen Landesſachen viel zu ſchreiben und zu
rechnen . Der Sohn Foſef wurde frühzeitig dabei

beſchäftigt . Er lernte ſo ſpielend die Geſchichte ,
die Verfaſſung mit ihren zahlreichen Privilegien
bis ins einzelne kennen . In der Unteralpfener
Mühle gingen ein und aus der Waldvogt , die
Nedmänner und Einungsmeiſter , St . Blaſianiſche
Beamte , vor allem aber neben den Mehlkunden
jahraus , jahrein viel Hotzenmänner und - frauen
in ihren Nöten und Anliegen . Sie wußten , daß
der alte Müller ein guter Fürbitter ſei . Die
Alpfener Mühle war unter den Armen diesſeits
und jenſeits der Alb wohl bekannt . Da machte
man keinen Fehlgang . Die holzgetäfelte Stube
mit ihren gotiſchen Kreuzſtöcken und Butzenſchei⸗ -
ben war wie eine Familienkirche . Chriſtus der
Herr , deſſen Segenszeichen , das Kreuz , im Herr -
gottswinkel den Ehrenplatz hatte und immer wie⸗
der mit Grün , Ahren und Blumen geſchmückt
wurde , war in dieſer Familie der Freund und
Lehrer . Nicht nur das Tiſchgebet , auch der Roſen -
kranz wurden gemeinſchaftlich verrichtet . Die Pre -
digt wurde am Familientiſch durchgeſprochen . Aus
alten Büchern wie dem Katechismus von Petrus
Caniſius , dem „ Caniſi “ , den Büchern des Johan —
nes Euſebius Nierenberg wurde vorgeleſen , zur
Belehrung und Erheiterung auch aus den Schrif —
ten von Abraham a Santa Clara , der damals
unter dem Volke allgemein bekannt war . Erſt
vor einigen Jahren war noch ein ganz altes
Exemplar „ Judas , der Erzſchelm “ im Dorfe . Die
Dorfkirche , die erſt 1666 neu gebaut worden war
und ein altehrwürdiges Bild , die Kreuzigung
Chriſti , wahrſcheinlich von Hans - Baldung - Grien ,
barg , galt als der Jungbrunnen des Gottes -

ſegens . Hier holte man Kraft , Troſt und Mut für
den Lebenskampf . „ An Gottesſegen iſt alles ge -
legen “ war der oft gehörte Spruch in der Mühle ,
und darnach wurde auch gelebt . Die Erſtellung
der drei auf Mühlſteinen ruhenden Feldkreuze
und die Stiftungen in die Kirche waren ein äuße⸗
res Zeichen davon , daß Chriſtus der Herr in die⸗
ſem Familienhauſe Freund war und König .

Joſef Tröndle verheiratete ſich 1707 mit Katha -
rina Zimmermann von Todtnau . Die Schwarz —

wälderin ſchenkte ihm neun Kinder . Der älteſte
Sohn Fohann Baptiſta verehelichte ſich auf den

Hirſchen zu Dogern mit Kathering Iſelin . Anton
wurde Prieſter und ſtarb als Dekan und Pfarrer
zu Murg ( 1778 ) . Johannes Michael erhielt das
väterliche Anweſen . Johannes Adam verheiratete
ſich auf die damals einzige Wirtſchaft in Görwihl .
Maria Anna verehelichte ſich mit dem MWüller
Magnus Baumgartner in Murg . Das letzte Kind
Maria Eliſabeth wurde 1727 geboren . Die Mül⸗
lerin lebte nur noch ſechs Jahre ( T 1733 ) . Faſt
20 Jahre , in denen Ruhe im Ländchen herrſchte ,
konnte ſich der Alpfener Müller ſeiner Familie ,
ſeinem Geſchäft und dem Amte als Einungs -
meiſter widmen . 1726 brach der Salpeterſturm
los , der noch ſieben Jahre über den Tod des Mül⸗
lers hinaus ( ＋ 1748 ) bis 1755 das Ländchen
durchtobte . Die Unruhigen oder Salpeterer kann⸗
ten ſeine Fähigkeiten , ſeine Charakterfeſtigkeit ,
ſeinen Gerechtigkeitsſinn , ſeine unentwegte Treue
zur beſtehenden Ordnung , zur vorderöſterreichi -
ſchen Regierung und zu St . Blaſien . Sie konnten
es nicht verwinden , daß dieſer Mann ſo oft zum
Einungsmeiſter erwählt und von der Regierung ,
als alles drunter und drüber ging , zum Redmann ,
ohne daß gewählt wurde , ernannt wurde . Sie
wußten , daß aus ſeiner gefürchteten Feder zahl⸗
reiche Briefe und Berichte nach Waldshut und
Freiburg und ins Ländchen zu den Ruhigen , ja
ſogar bis nach Wien gingen . Die Regierung konnte
ſich auf ſeine Ausſagen verlaſſen . Wenn er etwas
nicht genau wußte , wurde dies immer in ſeinen
Briefen bemerkt . Der Unteralpfener Müller , oder
einfach „ Alpfener “ genannt , war der beſtgehaßte
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Mann im Ländchen . Alle landläufigen Schimpf —
worte gebrauchten die Unruhigen gegen ihn . Spott —

gedichte - wie das Salpeterlied , üble Nachreden ,

Verleumdungen tauchten bald da , bald dort dies -

und jenſeits der Alb auf . Wir werden in dem bald

erſcheinenden Buche : „ Die Salpeterer , wie ſie
waren “ , eine ganze Anzahl Muſterproben aus den
Akten vorlegen . Dabei ſuchten die Salpeterer ihn

und ſeine Kinder zu ſchädigen , wo ſie konnten . Die
Weiher wurden ihm ausgelaſſen und ausgefiſcht ,
Bäuwe , Wieſen und Felder und die Waſſerwuhre
beſchädigt , mehrmals wurde er beſtohlen , im eige -
nen Hauſe war er oft nicht mehr ſicher und mußte
fliehen und ſich verbergen im Unteralpfener Pfarr - —
haus , in der Albhalbe , in Waldshut und über dem
Rhein in Klingnau . Schwer geſchädigt wurde auch
ſein Sohn Johannes Tröndle auf dem Hirſchen zu
Dogern . Im Mai 1745 wurde der geiſtliche Sohn
in Murg , Anton Tröndle , von einer Rotte Sal —

peterer im Pfarrhaus förmlich belagert , das

Pfarrhaus aufgebrochen und der Pfarrer bedroht
und beſchimpft . Er rechnete ſchon mit dem Tode .
Der junge Alpfener Müller Johann Michael
wurde im November 1745 , als der Vater ge —
flohen war , gefangen genommen und mehrere
Tage und Nächte als Gefangener mißhandelt . Er
hat ſelbſt die Schilderung ſeiner Leiden nieder —

geſchrieben .
Wenn wieder in den Salpetererunruhen Ruhe

eingetreten war und die Rädelsführer und die
Mitläufer beſtraft wurden , machte der Alpfener
Müller oft auf Bitten der Frauen und Kinder
Eingaben zur Milderung der Strafen und um
baldige Entlaſſung , beſonders für die Irregeführ —
ten . Einmal verwendet er ſich für 18 Gefangene .
In ſeinen Schriften fleht er oft wie ein Betender :

Gott möge das Unheil vom Lande abwenden und
bald Ruhe und Frieden geben . Wie ſein Vater
war er ein Mann tiefen Glaubens und granitenen
Gottvertrauens . Im Unteralpfener Kirchenbuch
wird er „ insignis benefactor ecelesiae “ , aus -
gezeichneter Wohltäter der Kirche genannt . Er
ließ u. a. den Hochaltar der Unteralpfener Kirche
reſtaurieren . Im Jahre 1752 machte er eine Jahr -
tagsſtiftung mit 50 Gulden . Kaiſer Karl VI . ver -
lieh ihm eine goldene Verdienſtmedaille mit ſei —
nem eigenen Bildnis und mit der Inſchrift auf
der anderen Seite „ Constancia et fortitudine “ ,
durch Ausdauer und Mut . Zwei Olgemälde , das
eine in der Mühle zu Alpfen , das andere im Hir -
ſchen zu Dogern , zeigen dieſen wackeren Hauen —
ſteiner mit dem klugen , entſchloſſenen Geſichts -
ausdruck , dem wallenden Andreas - Hofer - Bart ,
dem Einungsmeiſter - Degen und der goldenen
Medaille am weißroten Band , den Farben Sſter —
reichs , und verſchiedenen Schriften , die ſeine un —
erſchrockene Arbeit mit der Feder andeuten . Das
Buch links auf dem Bilde weiſt hin auf die Ab -
löſungsurkunde vom 15 . Januar 1738 .

Der Müller Joſef Tröndle war ein Charakter ,
feſt und unbiegſam wie der Granit im heimat -
lichen Albtal , in ſeinem ganzen Streben nach
oben orientiert wie die hochgewachſenen Tannen
des Hagwaldes , und in allen Gefahren und Lei —
den von lauterer Gottesfurcht und Vaterlands -
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liebe wie die klaren Waſſer der wildſchäumenden
Alb . Er war das Muſterbild eines echten Hauen —

ſteiners .
4—

Der andere Joſef Tröndle ſaß jenſeits der Alb

in Notzel . Er wurde öfters zum Redmann unter

der Alb erwählt und hieß zum Unterſchied vom

Unteralpfener Müller einfach Redmann Joſef
Tröndle . Der Alpfener redet ihn in ſeinen Briefen
immer mit „ Vetter Redmann “ an . Die Müllerin
Maria Gerſterin von Unteralpfen war aus Hoch —

ſal . Vielleicht rührt die Verwandtſchaft mit dem

Notzler von der Mutter des Alpfener her . Die

Großeltern des Redmann Tröndle hießen Hans
Tröndle und Eva Ebner von Notzel und von der

Mutter Seite Hans Tröndle und Eliſabeth Treyer .
Die Eltern des Nedmann ſind Joſef Tröndlin

( geboren am 19 . März 1654 ) und Maria Trönd - —

lin ( geboren am 30 . Auguſt 1654 ) . Die Hoch -
zeit war am 14 . Februar 1678 . Der ſpätere Ned -
mann wurde geboren am 21 . November 1680 .
Er verehelichte ſich am 20 . Juli 1703 mit Anna

Baumgartner von Hochſal . Dieſer Tröndleſtamm
lebt jetzt noch in Rotzel . Tröndle Albert , geboren
am 18. Oktober 1887 , iſt ein Nachkomme des be —
rühmten Redmanns . Die Eltern dieſes Albert

heißen Tröndle Johann ( geboren am 9. Dezember
1840 ) , geſtorben am 26 . März 1915 ) und Pauline
Hierholzer von Oberwihl ( geboren am 9. März
1858 , geſtorben am 18. Dezember 1928 ) . Das

Tröndliſche Stammhaus iſt im Jahre 1851 voll -

ſtändig niedergebrannt und lag in der Nähe der

jetzigen Kapelle in Rotzel . Das Haus , das jetzt
die Tröndliſchen Nachkommen bewohnen , ſteht
etwa hundert Jahre und wurde nach dem Brande
von der Familie erworben . Es iſt das erſte Haus
rechts der Straße von Hochſal her . Leider ſind
manche Andenken an den Redmann , vor allem das
Olgemälde und wahrſcheinlich auch alte Schriften ,
bei der Feuersbrunſt vernichtet worden . Glück -
licherweiſe iſt noch ein guterhaltenes Portrait —
gemälde von dem Rotzeler Redmann in der Unter —
alpfener Mühle .

Wenn wir aus der Feder des Rotzlers nichts
hätten als ſeine Schilderungen des Beſuches in
St . Blaſien am 24 . /25 . Juni 1732 ( Hochrhein
und Hotzenwald , S . 188 bis 191 ) , hätten wir
Einblick genug in ſeine geiſtigen Fähigkeiten . Es
befinden ſich aber in den Hauenſteinerakten viele
Briefe , Berichte an die Behörden und Aufzeich -
nungen über Erlebniſſe in den Hauenſteiner Un -
ruhen . Aus allen dieſen Schriften ſpricht nicht
etwa ein Schwätzer , ſondern ein klar denkender
Mann , der weiß , was er will , und ſeine Uber -
zeugung nach unten und oben frei ausſpricht .
Immer wieder bekennt er , daß alle ſeine Arbeiten
dem Wohl und Wehe des Hauenſteiner Volkes
gelten . Er hatte den Mut , bei Übergriffen von
Beamten das richtige Wort zu finden und für den
kleinen Mann einzuſtehen . Er hat alle Unruh —
händel erlebt , viel durchgemacht und erduldet .
Wenn man den Akten folgen darf , wurde er weni -
ger mit Spott und Schimpfworten bedacht wie
der Alpfener , obgleich viel Schimpf und Hohn ihm
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nicht erſpart wurde . Den Salpeterern war wohl
bekannt , daß in der Alpfener Mühle alles hinter —
bracht wurde , was ſie redeten und planten . Auch
waren dem Alpfener wegen der Mahlkunden die
Mjller zu Birndorf , Eſchbach und Niedermühle
nicht hold . Es iſt nicht zu verwundern , wenn dieſer
mehr geſchmäht und geſchädigt wurde als der
Rotzeler . In dieſem nur angedeuteten Lebensbild
wollen wir nur ein Salpeterſtücklein erzählen , das
die Unruhigen an dem alten Redmann von Notzel
ausführten : „ Am 2. Auguſt 1743 um Mitternacht
kamen der Kaſpar Mutter von Rüßwil und Joſef
Freudig von Tiefenhäuſern , beide Einungsmeiſter
der Unruhigen , nach Rotzel in mein Haus mit
etwa 55 bis 60 Mann . Die zwei Einungsmeiſter
weckten meinen Sohn , er ſolle aufmachen . Als ſie
in die Stube kamen , verlangten ſie mich , ich ſolle
aufſtehen , ſie hätten mit mir etwas zu reden . Ich
ſtand ſogleich auf und ging in die Stube . Da
machte mir der Kaſpar Mutter die Propoſition
( Vorſchlag ) , ich ſolle mit ihnen nach Görwihl
kommen , die anderen Einungsmeiſter ſeien ſchon
dort , ich ſolle die Schlüſſel zur Landeslade ( Archiv )
und die Schriften , die von dieſer Unruhe handel -
ten , mitnehmen . Ich antwortete : Dieſes Verfah -
ren komme mir ſehr beſchwerlich vor , ich könne
nicht verſtehen , daß man mich auf eine ſolche Rede
hin abfordern dürfe in der Nacht ; ich ſei nicht ge -
ſonnen , von meinem Hauſe wegzugehen . Da mach -
ten ſie auf die Mannſchaft aufmerkſam , die drau -
ßen ſtehe , dieſe würde in das Haus eindringen
und mich mit Gewalt wegnehmen . Kaſpar Mutter
verſicherte mir , daß mir kein Leid widerfahren
ſolle . Er ſetze dafür Leib und Seele ein . Auf mein

Verlangen gaben ſie mir ihr Verſprechen ſchrift —
lich . Beide haben unterſchrieben . Darauf habe ich
mich mit den zwei Einungsmeiſtern und dem gan -
zen Haufen Volkes auf den Weg nach Görwihl
begeben , habe aber geſagt , ich könne ohne Pferd
den Weg nicht machen . Mein Pferd ſei nicht zu
Hauſe . Der Kaſpar Mutter ſchickte nach Nieder -
wihl , ein Pferd zu holen , aber es war keines zu
bekommen . Ich ging nach Möglichkeit mit zu Fuß .
In Niederwihl war mir die Reiſe noch beſchwer —
licher geworden und ich ſchickte meinen Knecht zu
dem Pfarrer und ließ ihn um ſein Pferd bitten .

Dieſes Pferd brachte mir mein Knecht , als wir
ſchon in Rüßwihl eine Viertelſtunde von Görwihl
waren . Ich bin ſofort auf das Pferd geſeſſen . Auf
der Reiſe nach Görwihl hat man ein Licht vor mir
und hinter mir getragen . Vornen ging vor dem
Licht Kaſpar Mutter und hinter dem andern Licht
der Einungsmeiſter von Tiefenhäuſern . Dann
kam der Volkshaufe mit Prügeln und Bengeln .
Bei der Ankunft in Görwihl war der Tag allmäh -
lich angebrochen . Es war noch niemand da . Mut -
ter ſagte , es würden verſchiedene kommen mit den

Schriften . Schließlich kamen die neuen Einungs -
meiſter von Waldkirch und Oberalpfen mit einiger
Mannſchaft nach Görwihl . Sie meldeten , ſie hät⸗
ten den Joſef Tröndle von Alpfen auch fangen
wollen , er ſei aber entlaufen . Als es um 9 Uhr in
die Kirche läutete , ſagte ich zu Kaſpar Mutter , ob
wir nicht in die Kirche gehen wollten . Er gab das
nicht zu ; ich ſah jetzt , daß ſie mich feſthalten woll⸗

ten und gab allenthalben auf mich acht . “ Red —
mann Tröndle blieb den Salpeterern , die den

ganzen Tag mit ihm verhandelten , keine Antwort

ſchuldig . Er hat Rede und Gegenrede ſelbſt auf —
gezeichnet . Schließlich haben ſie ihn am Abend
wieder nach Notzel gelaſſen .

Joſef Tröndle war ein eigenartiger Mann , ab —

geklärt , geduldig , ſelbſtbeherrſcht , ſchlagfertig in
der Rede , von echt alemanniſcher Gemütstiefe ; er

trug ſchwer an den Wirrniſſen im Hauenſteini —
ſchen , die er alle in vorderſter Front , in verant —
wortlicher Stellung miterleben mußte . Die ſteten
Sorgen und Mühen untergruben Schritt für
Schritt die kernige Geſundheit dieſer ſtämmigen
Hotzengeſtalt . Er wurde 1747 am 23 . Auguſt beim

Mittageſſen im Rebſtock in Waldshut vom

Schlage gerührt und ſtarb am 8. September ,
abends 9 Uhr , zu Hochſal in Gegenwart des Orts —
pfarrers Johann Fidel Schmidt .

Der Sterbeeintrag nennt ihn : Vir omni laude
et honore dignus , ein Mann jedes Lobes und
aller Ehre würdig . Er war ein Märtyrer für das

Hauenſteiner Volk und ſein Vaterland . „ Der Ge —
rechte lebt aus dem Glauben “ , dieſes Wort des

heiligen Apoſtels Paulus kann man als Schluß —
ſatz unter das Lebenswerk dieſes tiefgläubigen
Mannes ſetzen . Wir wollen von ſeinen vielen

Aufzeichnungen nur eine hier erwähnen : „ Am
7. Jänner 1741 ſind ich und der Einungsmeiſter
von Dogern , Hans Schmid , über Todtnau nach
Freiburg zur Konferenz der Stände . In Todtnau
waren wir übernacht . Am 8. ſind wir um 11 Uhr
nach Freiburg gekommen und haben gleich die



Meſſe gehört . Am 10 . Jänner ſind wir mittags
vom Ständehaus weg , da wurde der Graf von

Schauenburg verſehen . Wir haben das hochwür - —
digſte Gut in das Münſter begleitet . Am 15. Jän -
ner ſind wir nach angehörter heiliger Meſſe und

nach dem Mittageſſen wieder nach Haus gereiſt

auf einem blutſchlimmen Weg wegen des grau —
ſam zuſammengeworfenen Schnees . “

Der unbekannte Maler der Olgemälde in der

Alpfener Mühle zeigt uns FJoſef Tröndle im
blauen Redmanns - Schopen mit Halskrös , den

Nedmanns - Degen zur Linken und in der linken

Hand ein Schriftſtück , das Zeichen ſeiner vielen
Arbeit mit der Feder . Rechts liegt der Gnaden —

brief Karls VI. , in dem die Verdienſte des Notz —
lers an höchſter Stelle anerkannt und belobt wur —
den und daneben die Ablöſungsurkunde vom 15 .

Januar 1738 , die in zwei Exemplaren auf Perga -
ment geſchrieben , das eine für St . Blaſien und
das andere für die Grafſchaft Hauenſtein , ver —

fertigt wurden . Die prächtige Urkunde mit einem

guterhaltenen großen Siegel kam aus dem Hauen -
ſteiner Archiv in den Hirſchen nach Dogern , ſetzt
iſt ſie in dem Beſitz des Fabrikanten Ulrich Egge —
mann in Laufenburg . Das St . Blaſianiſche Exem -

plar iſt im Generallandesarchiv in Karlsruhe .

Von dem Unteralpfener Müller Foſef Tröndle

ſind zwei Olgemälde vorhanden , das eine in der

Mühle zu Unteralpfen und das andere im Hir —

ſchen zu Dogern . Die Bilder ſind nicht von der

gleichen Hand gemalt . Im Hirſchen zu Dogern iſt

auch das Bild des Redmanns und Landeskaſſiers
Konrad Ebner mit einer goldenen Medaille der

Kaiſerin Maria Thereſia . Dieſer Ebner ſtammt
von Immeneich und heiratete die einzige Tochter

Katharina des Unteralpfener Müllerſohns und

Hirſchenwirts zu Dogern Johannes Tröndle und

der Katharina Iſelin . Das Kätherle war eine

weithin bekannte Wirtin . Der Vater des Konrad
Ebner war der Vogt und Einungsmeiſter Johann
Michael Ebner in Immeneich , der von den Sal —

petern im November 1745 gefangen und mehrere

Tage und Nächte mißhandelt und umhergeſchleppt
wurde . Er ſtarb gleich nach der Freilaſſung
bei ſeinen Angehörigen in Immeneich . Auf dem
Sterbebett verzieh er ſeinen Peinigern und bat ,
ſie nicht zu ſtrafen . Das Bild dieſes edlen Im -
meneichers Johann Michael Ebner kam nach ſei —
nem Tode in das Kloſter St . Blaſien , wo es in

hohen Ehren gehalten wurde . Dieſes Hotzenbild
blieb nach der Aufhebung des Kloſters in der
alten Sakriſtei und kam vor einigen Jahren in
das Stadtmuſeum zu St . Blaſien .

Einem toten Schwarzwaldbauern
n

Er ſtand im Leben wie Granit ,

Nahm Glück und Leid und Sorge mit .

Und wo er ging , und wo er ſtand ,

War Heimatgrund , war kernig ' Cand .

War auch die Erde rauh und rot ,
Er rang um Fruchtbarkeit und Brot .

Das Herʒ bei Gott , die Hhand am Pflug :
Ein Bauer war er ohne Trug !

War wie die Berge froh und ſtark :
Ein Schwarzwaldbauer bis ins Mark !

Der Tod hat ſich nach ihm gebückt ,
Die Scholle ihn ans Herz gedrückt .

Nun ruht er ſtill und friedlich aus

Im großen , ew ' gen Vaterhaus .
Stefanu Volk
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Oer Rerrgottstag
Von Albert Krautheimer

ei uns daheim feiert man
Fronleichnam ſchöner als

ſonſtwo in der Welt . Da⸗
rum heißt es auch „ Herr -
gottstag “ . Eine Prozeſſion
haben wir nicht ; denn wir

ſagen „ Umgang “ dafür .
Wenn ihr ſonſt noch etwas

wiſſen wollt , dann müßt ihr
ſelber kommen und im Gaſt -
haus „ Zu den drei Jüng -

lingen “ übernachten auf den Herrgottstag hin .
Da werdet ihr vor allem erleben , wie wenig Ruhe
man für ſein Geld bekommt . Faſt alle Hämmer
im Dorf ſind an dieſem Juni - Mittwochabend in

Tätigkeit ; die Männer bekennen ihren Glauben

gern etwas handfeſt . Altäre aufſchlagen und
Triumphpforten bauen deucht ſie ein beſſerer Goͤt⸗

tesdienſt als lange Andachten beten . Da kann
man halt nichts machen .

Die Frauen und Jungfern haben eine ſtillere
Arbeit , aber man hört ſie trotzdem mehr , als für
eine Nachtruhe zuträglich iſt . Es braucht nur eine
von ihren hundert Blumenvaſen umzufallen , und
ein Schrei wird laut , als ob der Kirchturm einge -
ſtürzt wäre . Zieh noch in Erwägung , lieber Gaſt
bei den „drei Jünglingen “ , daß heute abend unſere
kleinen Mädchen ſamt und ſonders die Köpfe ge⸗
waſchen bekommen , daß man ihnen ſodann mit

irgendwelchen Folterzangen Locken brennt , daß
weitaus die meiſten Dorfbuben ungefähr gleich -
zeitig ein Loch in ihren Sonntagsſtrümpfen oder
den Verluſt des letzten hinteren Hoſenknopfes
melden —und du wirſt unſern Frauen nicht mehr
zürnen können . Es muß ja auch noch vorgekocht
werden ; denn die Mannsbilder wollen morgen
nach der Kirche gleich an den Tiſch ſitzen , als ob
die Frauen mit dem Kochherd beim Umgang ge -
weſen wären . Kein Wunder alſo , daß im Chor
der Feſtvorbereitungen ſo viele erſte Stimmen
geſungen werden .

Gegen elf Uhr endlich meinſt du Schlaf zu fin⸗
den , aber da tritt der Gaſtwirt noch aus der brei —
ten Einfahrt auf den Marktplatz hinaus und ruft ,
wie ein Straßenhändler ſo laut : „ Andres , wie
wird ' s Wetter ? “ Angſt befällt dich , es könnte ſich
der Himmel eingewölkt haben , und obwohl du
nicht Andres heißeſt , ſtehſt du auf und trittſt im
Hemd an den leisgebauſchten Vorhang und ſpähſt
hinaus , ob dir der dörfliche Herrgottstag am Ende
noch verregnet würde , und was ſiehſt du ? — Der
Dorfpoliziſt ſteckt wie ein Daumenlutſcher ſeinen
Finger zuerſt ins Maul und dann in die Luft und
ſagt : „ ' s hat Oſtwind , ' s Wetter wird recht . “ Das
haſt du in deiner engmaurigen Stadt auch noch
nie geſehen , wie man hierzulande das Wetter
prophezeit ; das läßt dich wieder eine Stunde län⸗
ger wachbleiben , du Jüngling im Feuerofen .

Inzwiſchen bemerkſt du den ſcharfen Würzgeruch
der Grasmahd und witterſt empört einen Heu -

ſchnupfen ; aber wir Bauern können leider nicht
Rückſicht nehmen auf deine ſtädtiſchen Schleim -
häute , jetzt iſt bei uns eben Heuet , und auf dem
Kirchhof drüben blühen außerdem auf jedem Grab

ganze Arfeln Nägele ( ihr ſagt „ Arme voll Nel⸗
ken “) . Aber weh Nachtruhe ! Wie kann ich dir in
der Geiſterſtunde vom Friedhof anfangen !

Schau , es macht nichts , du wirſt ohnehin noch
erfahren , wie „ ländlicher Friede “ ausſieht . Daß
zum Beiſpiel wenig nach zwölf Uhr die Hähne zu
krähen anfangen , gehört auch dazuß erſchrick nicht ,
das iſt nur die erſte Kraht ; in ſpäteſtens zwei
Stunden fangen ſie aufs neue an . Daß einmal
ein Stier brüllt und ein Pferd ſcharrt , ſteht der
Dorfnacht ſo gut an , wie der Röhrenbrunnen , deſ⸗
ſen Gtrahl manchmal hell aufkichert , wenn ihn der
kecke Oſtwind ein bißchen umarmt und von der
rechten Bahn zerrt . Die Kirchplatzlinde biſchpert
auch in einem fort und iſt , richtig geſagt , aufge⸗
regt wie eine Glucke ; man hat unter ihr breites
Dach einen Altar geſtellt , und morgen darf ſie
dem milden Herrn Schatten ſpenden . Zweimal
nur in ihrem langen Leben blieb ihr dieſe höchſte
Freude des Jahres verſagt ; das war in den naſ⸗
ſen Gommern von anno duback und achtzehnhun⸗
dertdazumal .

Nun biſt du aber wirklich eingeſchlafen , du ge⸗
plagter Stadtmenſch im ländlichen Gaſthaus „ Zu
den drei Jünglingen “ . Du brauchſt keinen Wecker ,
nein , gewiß nicht . Späteſtens um fünf Uhr ſtehſt
du mit ſenkrechten Füßen ſchlotternd auf der Bett⸗
vorlage und warteſt auf den Weltuntergang . Aber
getroſt , mein Freund ! Das war bloß der erſte
Feſtböller , nicht der letzte heute . —Mumm ! —
Siehſt du , eben ging es ſchon beſſer , du ſitzeſt ja
ſchon wieder nuf der Bettkante , man gewöhnt ſich
an alles . Und überdies fallen jetzt die Glocken vom
Turm ein und umhüllen das kriegeriſche Getöſe
mit ſanften Klängen . Der Herrgottstag wird ein⸗
geläutet . Du merkſt kaum , daß zwiſchenhinein
Gelten und Kübel ſcheppern , daß es an Trögen
und Raufen und Krippen ſchmatzt und malmt
( denn „ der Gerechte erbarmt ſich ſeines Viehes “ ) ,
daß Schlappen ſchlürfen und Miſtkarren knarren ,
daß es ſchon wieder nagelt und hammert , daß die
Buben auf ihre Sonntagsſtiefel ſpucken und die
Mägdlein im Garten taufriſche Roſen in Baſt⸗
körbchen zerblättern , daß ſeidene Kleider kniſtern
und leinene Hemdbrüſte ſich brüſten , weil ſie
vornedran ſein dürfen , ſobald der Bauer ſeine
Stallkleider ab - und ſie antut . Ach , es iſt ſoviel
zu richten und zu rüſten , Hunde und Katzen wer —
den heute eingeſperrt , damit ſie nicht im Weg ſind
und nicht die Blumenteppiche zerwühlen , die un⸗
glaublich kunſtvoll auf die Oorfſtraße gebreitet ſind .

Allenthalben gehen nun Dachluken auf und
kirchenfarbene Fahnentücher kommen zum Vor⸗
ſchein , hängen einen Augenblick ſtill wie zum Be⸗
ſinnen , ſchnalzen dann keck im Morgenwind und
machen die nächſten fünf Minuten ſchon eine
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Bauchwelle um ihre Stange . Fenſter wundern

fich , geöffnet zu werden , denn das geſchieht ihnen

ſelten in unſerm Dorf ; bald ſehen die Häuſer aus

wie Rekruten , die in jedem Knopfloch eine Son -

nenblume haben ; zu jedem Kreuzſtock quellen Blu⸗

men heraus : Pfingſtroſen , Schneeballen , Mar —

geriten , Brennende Lieb , Nitterſporn , ſtolze Lilien
und Goldlack . Die Kerzen dazwiſchen werden

Mühe haben , noch ein wenig zu leuchten neben

ſoviel Sonnengeſchöpfen . Und die kleinen Heili -
genfiguren , die Herrgöttle und Mutter Marien ,

die Thereſen und Konrade wiſſen kaum , wie ihnen

geſchieht an der friſchen Luft . Sie haben allzuviel

Stubenbläſſe an ſich .

Wenn ihr aber etwas ganz Schönes ſehen wollt ,

müßt ihr vors Pfarrhaus gehen , nur redet um

alles in der Welt die Haushälterin nicht an ; die

hat es ja ſo wichtig heute früh , bis ihre Frömmig -
keit zu allen Fenſtern herausſchaut ; ſie hat die

größten Bildtafeln und Statuen im ganzen Dorf ,

und nicht nur ſo hingeſtellt , nein , Spitzentücher
darunter gebreitet ; und Buchskränze von Sims

zu Sims , daß die ſtruppigen Tannengirlanden der

Nachbarſchaft ganz verſchüchtert ſind . „ Herr , ich

liebe die Zierde deines Hauſes ! “ Sie meint aber

das Pfarrhaus .

Was die Altäre betrifft : am erſten eifert die

Jungfrauenkongregation , die ſich für gröbere
Arbeit ausnahmsweiſe heute ein paar Männer

verſchrieben hat , den zweiten machen die Schwe —

ſtern , nicht ohne neidiſche Späherinnen zum drit -

ten zu ſchicken , wo der Mütterverein ſeinen Ge —

ſchmack erprobt . Der letzte Altar unter der Linde

wird von den Paramentennäherinnen beſorgt ; ſie
haben es leicht , weil ſie das Nötige einfach aus

den Schränken und Schubladen der Sakriſtei neh -

men , vielmals beknurrt vom alten Mesner Am -

bros , der dann „ das Zeug wieder zuſammen —
ſuchen “ kann , wenn das Feſt zu Ende iſt . Aber am

Herrgottstag hilft man zuſammen .

„ Verdammt ! “ — „ Aber Michel , wer wird denn

fluchen an einem ſolchen Morgen ? “ — „ Haſt du
vielleicht ſchon einmal einen ſteifen Kragen an -

gelegt , während es ſchon zur Frühmeſſe zuſam -
menläutet ? — Nicht ? Dann laß mich gefälligſt in

Ruhe , Alte , ſapperment , ſapperment ! “ — Und ſo
kommen denn auch etliche Männer erſt beim Evan -

geliläuten in die Kirche und zwängen dann noch
bis zum Sanctus an dem hundertmal zu engen
Halseiſen herum , um den Arger endlich zugunſten
der Andacht aufzugeben . Etwas ſteif , aber herz -
ehrlich empfangen ſte den hl . Fronleichnam , den
ſie auf ihre Art anbeten : „ Hochgelobt und gebene -
deit ſei das allerheiligſte Sakrament des Altars
von nun an bis in Ewigkeit . “

Nach der Frühkirche prangt ein Gugelhupf auf
dem Stubentiſch ; demütig läßt auch er ſich , wie

vorhin das Seelenbrot , verzehren ; Gottes Liebe

zeigt ſich doch nirgends beſſer als im Brot , aber

auch im Kaffee , meint die Großmutter . Nur ſollt
ihr heut nicht ſoviel davon trinken , ihr Buben
und Maidli , wegen . . . ihr wißt ſchon ; vor etwa
drei , vier Jahren hat der Joſef beim Umgang die

Schutzengelfahne müſſen an eine Wand und ſich
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ſelber hinter eine Hausecke ſtellen . Die ganze

Familie hat ſich geſchämt , aber ' s war billiger wie

eine Doktorrechnung .

Herrjeh ! Da läutet es ſchon wieder „8 Erſt ins

Hochamt . Die Kanoniere laſſen dazwiſchen ihre

zweite Ladung Böller los , auf den Straßen wird

der letzte Schmuck angebracht , der Schloſſer Rieg -

ger probiert zum hundertſten Male das kleine

Waſſerſpiel mit den ſich drehenden Strählchen ,

der Bierſieder Fritſchin putzt am Fenſter mit dem

Rockärmel ſeinen Zylinder ( wovon es bei uns nur

drei Stück gibt ) , die Weiber kramen das ſchönſte

Nastuch aus der Lade , die Männer hängen die
härene Uhrkette ans Schile und ſtecken den „ Fau —

lenzer “ ( einen Roſenkranz , der bloß zehn „ Kral⸗

len “ hat ) in den Sack , der Pfarrer hält die letzte

Miniſtrantenprobe und der Mesner ſauſt wie

eine Hummel hin und her . Dann läutet es zu —

ſammen .
Und nun bricht ein Gepränge aus allen Türen

und quillt der Kirche zu ; das ſchönſte „ Häs “ ,

glitzernde Bänderkappen , ſeidige Fürtücher und

Schürzen bei den Frauen , ſamtene Mieder und

turmhohe Kränze bei den Jungfern , weiße Hem -
den und ſteife Hüte bei den Mannsvölkern , manch -
mal ſogar ein Frack : das alles drängt ans Licht

des feſtlichen Tages . Die Schulmädchen haben
mehr oder weniger gelungene Locken und die klei —

nen Buben ausnahmsweiſe keine Rotznaſen , ſo

daß an ihnen nur die Stiefel glänzen .

„ Wir wallen in das Haus des Herrn . “ Das hat

ſich faſt in einen Wald verwandelt ; an den Säu⸗

len hinauf wachſen Buchen - und Birkenbäume ,
an den inneren Bankenden tuen es ihnen lang⸗

ſtangige Fahnen nach ; dazwiſchen aber macht ſich
die Gemeinſchaft der Heiligen breit , das heißt die

wirklichen Heiligen in Holz oder Gips und die

heiligkeitsbefliſſenen Dorfleute in Fleiſch und
Blut . Merkwürdig , wie ſie zuſammenpaſſen , die

Bauern und der Nährvater Joſef , die Mütter
und St . Annen , die Stallknechte und der heilige
Wendel , die Jungfern und St . Kathrin , die Bur -

ſchen und ihr Markgraf Bernhard , die Kindlein

und der Jeſusknabe , den zu tragen ſich die Acht -

Kläßler ſtreiten .

Die wirklichen Heiligen haben ſchon alle Kehrt

gemacht und ſchauen durch die offene Kirchentür

hinaus , faſt ungeduldig nach dem ſchönen Spa⸗

ziergang im Freien . Die ſtreitende Kirche hin⸗

gegen ſchaut altarwärts und ſpäht nach dem

Pfarrer , der faſt verſchwindet im wölkenden Weih⸗
rauch . Die Sonne ſchneidet eine ſchräge Bahn
durch die blauen Schwaden , ſo daß man an die

Jakobsleiter denken muß . Ja , genau ſo ſieht das
Strahlenbündel her , und Engel gleiten darauf
nieder und ſingen „ Gloria in excelsis Deo “ und

neigen ſich vor dem Herrn der Heerſcharen in gül⸗
dener Monſtranz zum dreimal „ Heilig “ und

ſchweigen mit Orgel und Gemeinde zur Wand -
lung , die das Abendmahl gegenwärtig macht .

„ O Engel Gottes , ſteigt hernieder und ſtimmet
ein in unſre Lieder , der Tag iſt feſtlich uns und

euch.“ Jetzt müßten noch die heilige Juliana von
Lüttich und der heilige Thomas von Aquin eine
Erdenfahrt machen , um den Jubel Sions anzu —
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hören , das ſein ſchönſtes Lied erklingen läßt für
den Herrn Jeſus Chriſt .

Soeben hat ſich unſer Pfarrer umgedreht und
uns zugeſungen : Ite missa est , was ſoviel be —
deutet wie : geht jetzt , ich ſende euch ! Das laſſen
wir uns nicht zweimal ſagen . Mit einem herz —
lichen Deo gratias ſtreben wir in den hellen Tag
hinaus , der eine blaue Livrée mit goldenen Treſ⸗
ſen anhat , wie ſich ' s für einen Herrgottstag ſchickt .
Von uns weiß ein jeder , wo er beim Umgang zu
laufen hat : zu -
erſt hinter Kreuz
und Fahnen kom -
men die Schul -

kinder , dann
die Chriſtenlehr -
pflichtigen , die

Jungmännerund
Jungfern die
Kinderſchülermit
den Barmherzi -
gen Schweſtern ,
die Männer , die
Muſik im Feuer⸗
wehrhelm , die

Erſtkommunikan⸗
ten , der Kirchen -
chor , ein Troß
Meßbuben mit

Leuchtern , Schel⸗
len und Glutfaß ,
und dann das
Wunder aller
Wunder : der
Herr in Brots -

geſtalt , in An -
dacht getragen
von ſeinem Die -
ner , beſchattet

J

vom Traghimmel
begleitet von den

Stiftungsräten ;
zuhinterſt aber ,
als ſollten ſie dem
König der Herr -
lichkeit die ſchleppe nachtragen , gehen die Frauen .
Jede Gruppe ſchart ſich um eine Fahne oder um
ein Tragbild , und dazwiſchen macht ſich ein
Ordner wichtig .

Den Gaſt aus den „drei Jünglingen “ habe ich
in unſere Reihen gezogen , denn bei uns gibt es
keine Zaungäſte , die bloß zugucken . Höchſtens ein

paar Alte am Krückſtock oder ein paar Kinds -
mägde für die ganz Kleinen dürfen ſich von ferne
ſegnen laſſen , und ſo ein Automenſch muß viel -

leicht ein paar Minuten warten ; da kannſt du dann
auch gleich ſehen , ob er wirklich ein feiner Herr iſt
oder ein Lackel ; wenn er den Motor brummen
läßt , iſt er nur außen hui . Wir Bauern denken uns
dann unſern Teil .

Jetzt ſind wir mit Beten und Singen an den
erſten Altar gekommen . Die Muſikanten ſpielen
gerade den letzten Vers : „je genug erheben kann “ ,
nehmen dann das Mundſtück ab und laſſen ein
Mäſſerchen aus der Trompete tröpfeln , während

der Pfarrer das Allerheiligſte auf den Thron
ſtellt und ſich ſeinerſeits ein Wäſſerchen von der
Stirne wiſcht , bevor er das Evangelium vom An -
denken ſeiner Wunder , das der Herr geſtiftet hat ,
zu künden beginnt . Inzwiſchen ſchaut der Lehrer
ängſtlich herum , ob auch alle Sänger am rechten
Platz ſtehen , um das Segenslied zu ſingen . Die
Stimmpfeife macht titu - to —ta und nach ein
wenig Geſums und Geräuſper hört der heilige
Thomas im Himmel ein Stückchen von ſeinem Lauda

Sion , das ihm
und dem Herr -
gott gar wohl

gefällt , wie es
ſo dahergeflogen
kommt auf einem

Weihrauchwölk⸗
lein . Darum ſeg⸗
net uns jetzt der

Dreieinige Gott
auch ſo herzlich ,
daß wir gar nicht
mehr aufſtehen
möchten von un⸗
ſern Knien , weil
die Hand des
Herrn ſo gütig
auf uns ruht .

Wahrheitsge⸗
mäß iſt zu ſagen ,
daß die Schul -
buben mehr auf
das Böllerſchie⸗
ßen als auf den

heiligen Segen
gewartet haben ;

denn es dünkt ſie
ein Wunder für
ſich , daß die
Schützen auf den
Wieſen draußen
immer grad den
rechten Augen -
blick zum Los -

feuern erwiſchen ,
nicht zu früh und nicht zu ſpät . Von den geheimen
Winkzeichen über ein Hausdach zum Kirchturm
und von da ins Feld hinaus wiſſen ſie noch nichts .
Später , ihr Buben , ſpäter ! Das Leben hat ſeine
Kniffe und Schliche . Ihr kommt noch zeitig genug
dahinter ; aber dann iſt ' s mit dem Wunder vorbei .

Weilen wir den andern Altären zuſtreben und
das Gotteslob faſt mühelos von den Lippen geht ,
kann man ganz gut ein wenig an den Häuſern
hinaufſchauen . Selbſt die größte Armut hat heute
ihr Fähnlein der Liebe ausgeſteckt , oft unbehol⸗
fen , aber ſo gutmeinend , daß der Pfarrer dem
Heiland ins Ohr flüſtert : „ Herr ,du weißt alles ,
du weißt auch , daß ſie dich lieben . “ Und links und
rechts an den Weg ſtrahlt der Allgütige ſein
Lächeln . Da ſind ſo verkrumpelte Häuslein , daß ſie
ausſehen wie das Gebet : „ O Herr , ich bin nicht
würdig , daß du eingehſt unter mein Dach . “ Aber
dem Herrn iſt es eine Freude , zu weilen unter
den Menſchenkindern , und heute am himmel -
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blauen Gnadentag bückt er ſich gern unter den

niedrigſten Türſturz . Iſt ja doch faſt in jeder
Stube irgendein Knecht krank , irgendeine Sorge
zuhaus .

Der Pfarrer weiß es auch , und als müßte er
dem lieben Gott die Hausnummer zeigen , wiſpert
er in einemfort : „ Du , dort drüben iſt vorletzte
Woche die Mutter geſtorben , das Kindl lebt aber
—und da , wo die roten Geranien blühen , iſt ein
Blinder daheim — ach , du guter Brotvermehrer ,
wenn du doch dem Taglöhner dort ſeine neun
Kinder ernähren helfen wollteſt — und hier wohnt
eine Wittfrau und die Tochter macht ihr Schande
—ſchau , dort wo das Herz - Jeſu - Bild hängt ,
hätten die Leut gern Kinder , ſie ſind ſchon ſieben
Fahr verheiratet , du Kinderfreund — und hier —

und da — und dort —und überall haben meine

Pfarrkinder Kummer und Not und Sünden ,
manche zuviel Durſt , manche zu hitziges Blut ,
manche Feindſchaft , manche Verlangen nach un —
gerechtem Gut . Wenn wir nachher gleich am Got —
tesacker vorbeikommen , denk auch an den Xaveri ,
den im letzten Winter ein Baum erwiſcht hat beim
Holzmachen . Er hat mir rechte Sorge gemacht ,
' s war keiner von den Bräyſten , und ſo raſch iſt
er gegangen , ohne Losſpruch und Wegzehrung .
Herr , ſei ihm gnädig ! Und was mich ſelber an⸗
geht , manchmal plagt mich die Angſt , ich hätte
meinen Bauern nicht genug getan , im Guten und
im Strengen , im Loben und im Tadeln , im Naten
und im Warnen . Herr , du mußt heut die Lücken ,
die ich gelaſſen hab , mit deinem Segen ausfüllen .
Ich will dir alles beichten , von Altar zu Altar
will ich dir Nechenſchaft geben , ich, der Verwalter
deines Hauſes und deiner Gemarkung . Tu auf
deine milde Hand und erfülle alles , was da lebt ,
mit Segen ! Die Stuben und die Ställe ; denn
was wären meine Bauern ohne ihre gutmütigen
Kühe und Rinder ! Die Gärten und die Felder ,
auf denen Brot wächſt für unſern Leibeshunger
und zur Zubereitung des heiligen Mahles , bei
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dem die Engel dienen . Alles und alle mußt du

ſegnen , auch mich , deinen unwürdigen Knecht . “

So betet der Pfarrer — o wir haben einen

rechten Hirten an ihm — er hat auch ſein Kreuz
mit uns . Jahraus , jahrein predigt er uns , läßt
uns die Sünden nach und reicht uns das Gottes -

brot ; er tauft und lehrt unſere Kinder , die Paare
traut er , die Abſterbenden betet und bettet er zur

ewigen Ruhe ; dies und noch mehr tut er . Und

wir — hört ihr ' s : „ Ich habe einen Meierhof ge⸗
kauft , ich habe fünf Joch Ochſen erſtanden , ich

habe ein Weib genommen ; deswegen kann ich

nicht kommen . “ Das ſind doch wir , die ſich ſo oft

entſchuldigen , wenn er uns einlädt zum Beichten
und Kommunizieren . Zetzt am dritten Altar fal⸗
len uns die Sünden ein und wir möchten am lieb⸗

ſten vor dem evangeliſingenden Pfarrer und dem

Herrn in der Monſtranz einen bitterlichen Knie -

fall tun und ſeufzen : „ ' s war ja nicht ſo bös ge—
meint , manchmal ärgern wir uns ſelber , daß wir

ſo ſind , ſo armſelige Trottel — rechne ' s uns nicht

zur Sünde an ! “ Dann machen wir einen guten
Vorſatz , ſo gut , daß wir uns ſelber darüber wun —

dern , und hie und da hält ihn ſogar einer . Go ſind
wir Bauern . Wir haben nichts gegen den Herrgott
und gegen den Pfarrer , aber wir bringen ' s halt
nicht ſo fein hin . Wartet nur , am Jüngſten Tag
wird es ſchon offenbar werden , daß wir es doch

gut und ehrlich gemeint haben .

—— alte Kirchplatzlinde ſteht heute da wie
eine Großtante im Reifrock , ſo behäbig , ſo feier —
lich und iſt des Augenblicks gewärtig , wo ſie den

höchſten Herrn überſchirmen darf . Sie iſt nicht

wenig ſtolz auf dieſes Dürfen und wünſcht , daß
es dem hohen Gaſt auf ihrem ſchattigen Altar am

beſten gefalle ; ſie kann ganz unglücklich ſein ,
wenn etwas ſchief geht , wie zum Beiſpiel eben ,
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wo der Rauchfaßdiener zu Füßen des Altars
herumkugelt , weil er neben die Stufen gekniet iſtj
die blöden Dinger , die den Altar ſchmückten ,
haben nämlich den Teppich ſo ſteif hingebauſcht ,
daß man gar nicht ſieht , wo die Kniebank aufhört .
Wenn ' s nur ſchön ausſieht , ob es was iſt , ſchert
ſie nicht , die . . . die . . . und da ſoll man noch
nicht einmal zornig werden ! Ach , manchmal iſt es
doch furchtbar ſchwer , brav und andächtig zu ſein .

Aber ſeid getroſt , Menſchenkinder , der Him -
melsherr weiß es und zieht euch nichts ab von
ſeinem milden Segen . Oder ſoll er da zürnen,
wenn er zuſchaut , wie die Muſikanten jetzt mit
vollen Backen das Tedeum zu blaſen beginnen
und alles Volk in den Lobgeſang einſtimmt , wäh⸗
rend er durch ihr Spalier hindurch in ſein heiliges
Haus zurückkehrt , wo ihn das Orgelbrauſen um -
armt , als wollte es ſagen : „ Biſt du wieder da ,
mein herzlieber Freund ? “ Nein ! Ihm kann kein
Bubenpurzelbaum das ſchöne Feſt verleiden . Und
uns natürlich auch nicht . Wir
ſchmunzeln da ein bißchen ,
und der Pfarrer , glaub ich,
ſchmunzelt auch , bloß nicht
ſo offen heraus wegen . . .
nun ja , er muß doch ein gutes
Beiſpiel geben . Es iſt eigent⸗
lich nicht leicht , Pfarrer zu
ſein . Kaum iſtdie Kirche aus ,
da iſt der halbe Feſtſchmuck
ſchon wieder abgeräumt . Nur
Fahnen und Kränze dürfen
bis zur ſinkenden Nacht drau -

ßen bleiben , die Heiligenſtatuen haben wieder
ihren Platz auf den Kommoden und Eckbrettern
bezogen ; ſie blinzeln noch ein wenig unſicher , weil
heut zuviel Geflimmer in ihre Dämmeraugen ge —
fallen iſt . In der Stube ſtehen buſchelweiſe Blu - —
men , was ſonſt bei uns nicht Mode iſt . Wir haben
derlei Sachen lieber an Ort und Stelle , wo ſie der
Herrgott wachſen läßt , oder in der Kirche , wo ſie
auch ganz gut am Platz ſind . Aber die Stube iſt
für wichtigere Dinge da , zum Beiſpiel für das
Mittageſſen , das jetzt „ im Namen des Vaters
und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes “ mit
einem rechtſchaffenen Tiſchſegen beginnt . Ob es
bei uns Ochſenſchwanzſuppe gebe , hat mich vor —
hin der Stadtgaſt aus den „drei Jünglingen “ ge⸗
fragt ; wie wenn das eine Bauernſuppe wäre für
den Herrgottstag ! Wir haben am Werktag Ochſen -
ſchwanz genug , am Sonntag wollen wir Nudeln .
Was die Stadtleute für Einfälle haben , komiſch !

Während wir ſo daſitzen , der Schinken iſt grad
dran , ſchiebt ſich eine dicke
Wolke übers Haus und fünf
Minuten ſpäter ſchüttet ſie
einen ſchönen Platſcher aus ,
an dem ſich Menſchen , Vieh
und Kräuter recht erlaben .
Wir Bauern wiſſen ganz ge⸗
nau , daß hinter der ſchwar —
zen Wetterwand der liebe
Gott ſteht und ſagt : „ Das
heute morgen war für mich
—das jetzt iſt für euch . Wohl
bekomm ' sl “

Odas Wunder von Andelshofen
Von Auguſtin Kaſt

Moriz , der Herzog und Kurfürſt von Sachſen ,
iſt in der Geſchichte als ein „ ſkrupelloſer Real -
politiker “ bekannt . Obwohl Proteſtant , ſchloß er
ſich an den Kaiſer Karl V. an , bis er bei dieſem
ſeine ehrgeizigen Pläne durchgeſetzt und Herzog
und Kurfürſt geworden war . Dagegen verband er
ſich 1551 mit den Franzoſen und überließ dieſen
die Bistümer Metz , Toul und Verdun , die damals
vom Deutſchen Reiche losgeriſſen wurden und
ſeitdem den Franzoſen gehören .

Moriz ſammelte ein Heer , äußerlich für den
Kaiſer , in Wahrheit , um ihn zu bekämpfen ; faſt
gelang es ihm ſogar , den Kaiſer So
kam dieſes Heer 1552 auch nach Uberlingen an
den Bodenſee und hauſte da übel . Beſonders hatte
das Spital zu leiden ; deſſen Spital in Sernatin⸗
gen ( Ludwigshafen ) wurde von ihnen abgebrannt ,
ebenſo „ Regnotsweiler , das halbe Dorf Deiſen —
dorf und ein Meierhof , Scheren genannt “ . Der
ſo entſtandene Schaden wurde vom Spital allein
auf 2723 Gulden berechnet , eine große Summe
für die damalige Zeit !

Die Uberlinger hatten den moriziſchen Kriegs -
leuten zuerſt den begehrten Durchzug durch ihre

Stadt verweigert ; waren die Überlinger ja ſtets
treu kaiſerlich geweſen !

Der Anführer der Sachſen war ein Herr v. Hei-
deck. Er hatte einen „ Span “ mit dem Grafen
Friedrich von Fürſtenberg auf Heiligenberg . Die⸗
ſer hatte ſich zunächſt nach Uberlingen geflüchtet ;
als die Sachſen jedoch begannen , Überlingen zu
belagern , floh der Fürſtenberger zu Schiff nach
Bregenz .

Die Uberlinger ihrerſeits , welche ſo wider Wil -
len in den Krieg verwickelt worden waren , hatten
ſich an den Eidgenoſſen , alſo den Gchwelzern ,
Rückendeckung verſchafft . Letztere ließen den v. Hei⸗
deck wiſſen , daß ſie es nicht dulden werden , daß er
den Uberlingern Schaden zufüge . Schließlich wurde
der Handel durch Geld befriedigt . Die Uberlinger
mußten 1500 Gulden zahlen ; dieſe erſetzte ihnen
der Fürſtenberger wieder . Den Schweizern liefer -
ten die Uberlinger für 470 Gulden Getreide .
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Mährend dieſer Streitereien ereignete ſich in

dem kleinen Vororte Andelshofen , das den Johan —

nitern Uberlingens gehörte , ein Zwiſchenfall .

Bei den Sachſen waren auch Mecklenburger .
Ein Reiter von dieſen wurde bei Andelshofen von

einem Salemer „ Diener “ , namens Pfannenſtiel ,

angeſchoſſen . Der Verwundete verſteckte ſich in

einem Schweineſtall ; dort wurde er aber von dem

Uberlinger Metzger und Bürger Gregor Rath ,

genannt Schädler , vollends totgeſchlagen . Das

erregte den Zorn des Markgrafen von Mecklen —

burg ; er ließ das ganze Dorf An —

Dieſer war ein verſtändiger Mann ; er nahm ſofort

an , die Hoſtie werde wohl konſekriert ſein . Er

wandte ſich deshälb an den Überlinger Kaplan

Balthaſar Nantzen , der damals die Pfarrei An -

delshofen zu verſehen hatte , und fragte ihn , wie⸗

viel Hoſtien beim Brande noch in Andelshofen

geweſen ſeien . Der gab zur Antwort : „ Nicht mehr

als eine ! “ Daraus folgte , daß eben dies die konſe —
krierte Hoſtie ſein müßte .

„ Wiewohl alles andere mit dem ganzen Flek —
ken , die Kirche , die Glocken ſamt der Kirchenzier ,

auch die Kapſel , worin die Hoſtie

delshofen ſamt der Kirche nieder —

brennen , obgleich deſſen Bewohner

an der ganzen Sache völlig unbe —

teiligt waren . Die ganze Kirche ſamt
dem Glockenturm ſank in Aſche . Doch

merkwürdigerweiſe blieb eine Hoſtie ,
die einzige , die ſich noch im Taber⸗
nakel befunden hatte , in „ Glut und

Aſchen unverſehrt “ . Ein „ Tiſchgän —

ger “ und Schüler des Uberlinger La -

teinſchullehrers Johann Offner , der

„ aus Wunderfitz “ hinausgegangen
war , hatte ſie aufgefunden . Johann
Albert , genannt Muggenſturm , hieß
er . Der Schüler brachte die Hoſtie ,
welche er unter der noch warmen

Aſche gefunden hatte , ſeinem Lehrer .

gelegen und verwahrt geweſen war ,

ganz und gar verbrannt und zer⸗

ſchmolzen war , ſo blieb die Hoſtie

durch Gott übernatürlich und wun —

derbarlich erhalten . Sie wurde als —

bald dem Herrn Hans von Nath ,

Nitter und Fohanniterkompthur in

Uberlingen , zugeſtellt , der ſie ſeinem
Orden weiterſandte . Dort wurde ſie
mit gebührenden Ehren aufbewahrt . “

So berichtet der nachmalige Uber -

linger Bürgermeiſter Jakob Reut -

linger , der um die geit , als es ge —
ſchah , bereits ebenfalls Schüler des

genannten Uberlinger Lateinlehrers
war . Wo die Hoſtie tatſächlich hin -

gekommen iſt , wird nicht angegeben .

Ein altes Schwarzwälder Heiligtum
Von Ed . Vöhler

Eine alte Sage will wiſſen , daß der hl . Apoſtel -
fürſt Petrus auch einmal das deutſche Land durch —
wandert habe . Wenige Menſchen haben damals
in dem einer Wildnis gleichenden hinteren Wie —
ſental gewohnt . In gewaltigen Schritten eilte er
über Berg und Tal , Wälder und Sümpfe . Weg
und Steg fehlten allenthalben . Vom Rheintal her
war St . Petrus über die Berge gepilgert und ſtand
nun droben auf der Stuhlsebene , einem etwa
1000 Meter hohen , vom Belchen auslaufenden
Bergrücken . Mit einem einzigen Schritt ſtand er
im Tale , kniete betend nieder auf einem Felſen ;

als er ſich erhob , war im Felsgeſtein ein tiefer
Eindruck , ſo daß eines Mannes Knie bequem in
dieſer Vertiefung Platz hat . So habe St . Petrus
den nachkommenden Geſchlechtern einen Beweis
gegeben , daß er in grauer Vorzeit ſchon betend
und ſegnend durch dies wilde Bergland gegangen .

Petrus , der Felſenmann , wird in frommen
Legenden gern mit Stein und Fels in Beziehung
geſetzt . Schon im fünften Jahrhundert ſprach man
davon , daß zu Rom vom Kapitol aus St . Petrus
dem vermeſſenen Flug des Zauberers Simon zu —
geſchaut habe , der mit dem Abſturz des Betrügers
endete . An der Stelle , wo Petrus ſtand , zeigte
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man noch lange den Abdruck der Apoſtelfüße im

Geſtein . Die Kirche der heiligen Franziska bedeckt

heutzutage dieſe Stelle . Petrus der Felſenmann
war auch der Schutzheilige der Steinbrecher und

Steinmetzen , wohl auch oft verehrt bei den Berg —
leuten , die zu den erſten Anſiedlern des im Mit -
telalter an Bergwerken reichen hintern Tales der

Wieſe zählten .

Vielleicht war dieſer von den Waſſern und dem

Geſchiebe der wild dahineilenden Wieſe gerundete
und geglättete Felſen ſchon den heidniſchen Kel —
ten und Alemannen eine Stätte der Ehrfurcht

und des Opfers . Dort ſtand in ſpäteren Zeiten
eine große und prächtige Buche und breitete ihre
ſtarken Aſte über dieſem geheiligten Orte aus .

Im Jahre 1304 übergibt die Bafler Bürgerin
Ann von Tanne , deren Sohn Pater war im Bene -
diktinerkloſter St . Blaſien , dieſem Kloſter Matten
und Wald zwiſchen der Aitererbrücke und dem
Baum „die ſchöne Buche “ . Von dieſem Baum hat
der Ort ſeinen Namen behalten : Schönenbuchen .
Er beſteht aus wenigen Häuſern und bildet den

gegen Todtnau zu gelegenen Teil des Schwarz —
waldſtädtleins Schönau . Früh mag dort ein Hei —
ligtum erbaut worden ſein .
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fllſſt

Schönenbuchen war im Jahre 1444 die Stätte
eines blutigen Gemetzels . Alte Überlieferung be⸗
richtet :

Kaiſer Friedrich III . , welcher 1440 zur Regie -
rung kam , hatte ſich beim franzöſiſchen König um
Hilfe gegen die ſchweizeriſchen Eidgenoſſen be —
müht . Dieſe Bitte kam dem Franzoſen nur zu
erwünſcht . Denn durch den Frieden von Arras
war der lange und blutige Krieg zwiſchen Frank -
reich und England beendet worden . Plündernd
und mordend zogen die nun entbehrlichen Söldner ,
die aus der ganzen Welt zuſammengelaufen waren
und jetzt nur noch zuchtloſe Haufen bildeten , durch
Frankreich . Um 5000 Neiſige hatte der deutſche
Kaiſer gebeten , der Franzoſenkönig aber ſandte

ihm 40 000 der räuberiſchen Söldner zu. Die Fran -
zoſen nannten dieſelben Ecorcheurs = Schinder ;
bei den Deutſchen hießen ſie Arme Gecken , gebil -
det aus dem Worte Armagnaken . Ihr früherer
Führer war ein franzöſiſcher Graf von Armagnac .
Mit glühender Heimatliebe warfen ſich 1500
Schweizer bei St . Jakob an der Birs unfern Baſel
dieſen 40 000 entgegen und ſtarben faſt alle den
Heldentod ( 1444 ) . Die Schweizer ließen dieſe
Bande nun in Ruhe . Dafür zogen haufenweiſe die
Armagnaken den Rhein hinab und in die Schwarz —
waldtäler . Ob eine Schar es vielleicht auf das
reiche Kloſter St . Blaſien abgeſehen hatte ? Sie
zeigten ſich auch im Schönauer Tale , vielleicht
waren es ſogar zwei Räuberbanden . In der Tal -
enge bei Schönenbuchen hatten ſich die Talleute
zur Wehr geſetzt . Den ſchmalen Weg bewar -
fen ſie mit ſpaniſchen Reitern . Das ſind etwa
handhohe ſternartige Eiſen , welche , ſie mögen zu
Boden follen wie immer , ſtets einen Eiſendorn
ſenkrecht aufwärts ſtrecken und ſo den Zug - und
Reittieren zum Verderben gereichen . Die Uber⸗
lieferung berichtet , daß jeder der beiden Heer -
haufen dem andern den Vorwurf machte , dieſe
Fallen gelegt zu haben . Es kam zu einem fürch-
terlichen Gemetzel , ſo daß die daneben fließende
Wieſe vom Blute rot geweſen ſei . An dieſer Er -
zählung iſt ſicherlich Wahrheit die Tatſache eines
Kampfes in dieſer Talenge . Vor nicht allzuferner
Zeit wurden immer noch ſolche ſpaniſchen Reiter
gefunden im Boden dortiger Matten . „ Schöne —
buochner Iſili “ nannte man ſie . Der Schreiber
dieſer Zeilen hat ſelbſt auf dem Schönauer Kirch —
turm noch ein Kiſtchen dieſer „ Iſili “ geſehen .
Früher ſollen ſie in der Schönenbuchner Kapelle
aufbewahrt worden ſein .

Voll Dank für dieſe wunderbare Rettung aus
ſchwerer Gefahr hat das Volk dieſer Berge ein
Bild der „ Schönenbuchner Schlacht “ in der Sankt
Peterskapelle aufgeſtellt . Es iſt auf Holz gemalt
und hat die anſehnliche Länge von ungefähr zehn
Metern bei einer Höhe von ungefähr zwei Metern .
Das Gemälde iſt in die umgebende Landſchaft
hineingeſtellt . Im Vordergrund wirft die Wieſe
ihre raſch davoneilenden Wellen . Der Hintergrund
iſt die felſige Halde des Lötzberges . Links zeigen
ſich die Häuſer von Schönau mit dem Satteldach
des alten Kirchturms . Zu beiden Seiten ſtehen
Heerhaufen mit Fahnen und Spielleuten , wäh -
rend in der Mitte die Kämpfenden zu Fuß und zu

St . Peterskapelle

Pferd ſich hinſchlachten in blutigem Durcheinander .
Auch die Wurfeiſele ſind zu erkennen . Schwarz -
wälder erſcheinen auf den Felſen und tragen
Körbe , aus denen ſie dieſe gefährlichen kleinen
Dinger unter die Feinde werfen .

Das Schlachtengemälde trägt die Unterſchrift :
„ Anno 1771 iſt dife taffel wider auff ein neuwes
gemahlet worden damals iſt Vogt geweſſen der
ehrſame und beſcheidene Adam Scheible Pfleger
ſeind geweſſen der ehrſame und beſcheidene Mel⸗
cher butz und bleſe bleſe von breg Joſeph Zim -

Maler von St . Trutpert im Münſter⸗
thall . “

Anmerkung : Die Jahreszahl 1771 beruht auf
unrichtiger Reſtauration . Richtig iſt wohl 1711
oder 1717 . Die genannten Männer lebten zu An -
fang des 18 . Jahrhunderts .

Die erſte ſchriftliche Kunde eines Gotteshauſes
bringt uns ein Berain vom Jahre 1586 , wonach
„ ſanet peter zu ſchenenbuch “ von Matten auf der
„reckruiti “ ( heute Eggenreute ) an die Pfarrei
Schönau zu zinſen hat . 1597 wird die Peters -
kapelle ausdrücklich genannt . Ihr Vermögen iſt
ein großes und die jährlichen Uberſchüſſe betragen
noch zu Anfang des Dreißigjährigen Krieges 200
Gulden . Die Schrecken des Gchwedenkrieges ſind
auch durch das abgelegene obere Wieſental ge⸗
zogen . Als eine Abteilung ſchwediſcher Truppen
von Schönenbuchen aus die Pfarrkirche in Gchönau
erblickte , ſoll der Hauptmann gerufen haben :
„ Pfifer pfif us , Bloſer blos us , übers Gchönauer
Gaiſehus . “ Vielleicht hat damals ein ähnlicher
Kampf ſtattgefunden wie in der Armagnakenzeit
in der Nähe der Kapelle . Die Sage von der
Schlacht bei Schönenbuchen wirft im Volksmund
Armagnaken und Schweden durcheinander oder
dichtet den zeitlich näheren Schweden die Tat der
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nach und nach aus der Erinnerung ſchwindenden

Armagnaken zu.
Sicher hat damals auch die Peterskapelle ge —

litten . Im Jahre 1655 ſchreibt Pater Auguſtin
Haim , der Pfarrer zu Schönau war , Betrübliches
vom guſtand des vielverehrten Heiligtums : „ Die

Kapelle Schoenenbuch iſt geweiht der ſeligſten

Jungfrau , dem hl . Blaſius , hauptſächlich aber den

hl . Petrus und Paulus . An dieſem Ort geſchehen
ſehr viele und häufige Wunder , wie dort die von

Geheilten überlaſſenen ſichtbaren Zeichen dartun .
Allein niemand iſt da , der dieſe Wunder auf —
ſchreibt und ſie der Nachwelt überliefert . Dazu
kommt , daß dies Heiligtum bald ganz zu Grunde

geht , wenn nicht rechtzeitig ihm Hilfe wird . Oft
habe ich die Bauern wegen dieſer Vernachläſſi —

gung gemahnt . Doch ſcheine ich in den Wind zu
ſprechen . O wenn dieſer Ort voll Wunder doch der
St . Blaſianiſchen Familie könnte angegliedert und
einverleibt werden ! “

Der beſorgte Pfarrherr hatte nicht in den Wind

geſprochen . Nach vier Jahren hängt eine neue
Glocke im Kapellenturm , geweiht vom Abt von
St . Blaſien . Auch der Altar iſt wieder neugeweiht ,
doch durfte „ wegen beſtimmter Urſachen “ ohne

Portatile ( tragbarer Altarſtein ) dort die heilige
Meſſe nicht gefeiert werden . Fünf Jahre ſpäter
( 1666 ) wird ein neuer Hochaltar aufgeſtellt . Der

Talvogt Hans Butz entfernte bei dieſer Gelegen -
heit , wie der Pfarrer verärgert berichtet , „ den von
altersher gewohnten Patron S . Blaſium “ und
ſtellte den heiligen Johannes den Täufer , „ des
Butzhanſen Namenspatron “ , dafür auf .

Gegen Ende des Jahrhunderts konnte ein Neu —
bau des Kirchleins erſtellt werden . Der Konſtan -
zer Weihbiſchof weihte am 21 . Juni 1699 Kirche
und Hochaltar zu Ehren der Unbefleckten Jung —
frau , der beiden Apoſtelfürſten Petrus und Pau —
lus und St . Blaſius . Vogt und Rat der Talvogtei
ließen an St . Peter und Paul , Petri Kettenfeier
und Petri Stuhlfeier eine heilige Meſſe leſen .

Das folgende Jahrhundert war ein Aufſtieg in
der Frömmigkeit des katholiſchen Volkes . Reich —
lich floſſen die Gaben für den Kapellenfonds , ſo
daß ein Neubau der Peterskapelle mit Vergröße —
rung derſelben ins Auge gefaßt und im Jahre
1781 durchgeführt werden konnte . Die Neubau -
koſten beliefen ſich auf etwas über 2100 Gulden .
Den Löwenanteil mit 700 Gulden erhielt der
Schönauer Maler Franz Joſef Beckert für die

Deckengemälde und die Altäre . Nach dem mit
Pfarrer Pater Karl Kahn und Vogt Hans Urrich
Kaiſer unterm 21 . Mai 1781 geſchloſſenen Ver —
trag hatte Franz FJoſeph Beckert , „ mahler und
Faßarbeither “ , den Hochaltar „al fresgo “ zu
malen , ebenſo das Antependium und den Altar —
aufſatz , ein Deckengemälde „ an der bini ein
plauon “ in der Größe 18 Schuh und in der Breite
8 Schuh . Im Langhaus ſollten zwei Nebenaltäre
15 Schuh hoch von Schreiner - und Bildhauerarbeit
von ihm aufgeſtellt werden und „ oben an der bini
im langhaus ein plauon oder Feld von Mahlerey
nach angewieſenen gedanken “ in der Länge von
15 Schuh , in der Breite 11 Schuh , geſchaffen wer⸗
den . Die Architektur der Altäre wurde mit „ an -
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ſtändig geſchliffenen Marmor “ , das Laubwerk

und die Verzierungen mit gutem Golde überzogen .
Die zum Gerüſte benötigten Materialien und

Handlangerdienſte wurden vom Kapellenfonds

beſonders vergütet . Bei dieſer Gelegenheit hören
wir auch vom Schönenbuchner Schlachtenbild :

„ was aber die in der Kapell würkhlich ſtehende

große taffel anbetrifft , obligire ſich der mahler ſo

guth als möglich anwiderum ohn entgeldlich ſo
viel als eine alte Mahlerey erleyden mag zu
butzen , ſollte aber ſolche erheyſchen friſch gemahlt

zu werden , ſo ſolle der mahler ſolches zu thun un—

entgeldlich nicht verbunden ſeyn “ . Leider fiel bei

der geplanten Ausbeſſerung des Deckengemäldes
im Langhaus im Jahre 1827 Stück für Stück

herunter , ſo daß , nachdem auch die alten Altäre

verſchwunden ſind , nur noch das kleinere Bild an
der Chordecke uns erhalten iſt von dem einheimi —

ſchen Kirchenmaler Franz Joſef Becker , der auch

anderorts , z. B. in Waldkirch auf dem Walde
arbeitete zu Gottes Ehre .

Ein anderer Schönauer - Künſtler , von deſſen
Hand manches gelungene Portrait in Schönauer

Häuſern ſtammt , Kunſtmaler Joſeph Schlageter ,
hat an Stelle des ruinierten Beckerſchen Lang —

hausgemäldes für 66 Gulden nach Apoſtel -
geſchichte 3. Kapitel 1827 ein neues Deckenbild

gefertigt „ mit richtiger Zeichnung und guten Sl —

farben “ .
Nicht viel hat gefehlt und die dem katholiſchen

Volk ſo liebe Peterskapelle wäre abgeriſſen und

zerſtört worden .

Der Geiſt der Aufklärung , der viel uraltes

Volksgut und viel katholiſches Brauchtum in falſch
verſtandenem Kampf für die Reinheit des Glau -
bens vernichtete , war ein Feind der volkstüm⸗

lichen Wallfahrtsorte . Kaum war 1806 das hin⸗
tere Wieſental zu Baden gekommen , ſo erhielt
dieſer einem treu - und warmkatholiſchen Leben

feindſelige Geiſt Oberwaſſer . Bitter empfand es
das bisher in ſeiner religiöſen Betätigung von

kirchlicher Seite geförderte und ſtaatlicherſeits un⸗

behelligte Volk des ſüdlichen Schwarzwalds , daß

ſelbſt Geiſtliche im unſeligen Geiſt der falſchen
Aufklärung gegen Noſenkranz , Wallfahrten , die

Segnungen der Kirche , Prozeſſionen , öfteren

Sakramentenempfang ankämpften . Schönau hatte
das große Glück , in ſeinen vom Kloſter St . Blaſien
geſtellten Seelſorgern tiefgläubige , gelehrte und

eifrige Pfarrgeiſtliche bis dahin zu haben . Das

Kloſter wurde 1807 aufgehoben , die meiſten der

gutgeſinnten Benediktinerpatres wanderten mit
ihrem Abt nach Sſterreich . Ein nicht kleiner Teil
blieb aber auch auf den Kloſterpfarreien zurück .
Manche von dieſen waren Kinder der Zeit und

huldigten mehr oder weniger dem neuen Kurs auf

kirchlichem Boden , unterſtützt durch die am Kon⸗

ſtanzer Biſchofsſitz herrſchende liberale Richtung .
Im vielbeſuchten Muttergottesheiligtum zu Todt⸗
moos hatte man das Roſenkranzgebet beim Wall⸗

fahrtsgottesdienſt auf höheren Befehl eingeſtellt .
Das war den gerade zur Wallfahrt eingetroffenen
Hotzen doch zu bunt , mit mächtiger Stimme ſoll
der Müller aus der Niedermühle in der Kirche
ausgerufen haben : „ Helfet dem liabe Herrgott , ſi
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wänn ' em ' s Bätte ſtähle . “ Und die ſtrammen
Männerſtimmenübertönten das einſetzende Orgel —
ſpiel und laut beteten die biederen Mannen den
Roſenkranz wie vordem . Auch im hinteren Wie —
ſental wurde der Roſenkranz abgeſchafft , die
Kapelle in Schönenbuchen geſchloſſen und am
Hauptwallfahrtstag St . Peter und Paul ſtaat -
licherſeits eine Wache vor die Kapelle geſtellt .
Aber das katholiſche Volk ließ ſich die Anhäng -
lichkeit an das Heiligtum , in welchem einſt die
Vorfahren Troſt und Kraft in ſchweren Zeiten
geſucht und gefunden hatten , nicht rauben .

Mitten hinein in dieſe Kämpfe um die Wall -
fahrt zu Schönenbuchen fällt der Schönauer Got —
tesackerſtreit , der Schönau eine militäriſche Exe -
kution , Verluſt der Stadtrechte , Gefangenſetzung
mehrerer angeſehener Bürger , wirtſchaftlicher
Ruin von Familien und Gemeinde brachte . Die
Regierung verlangte die Wegverlegung des bis —
herigen Gottesackers von der Pfarrkirche und
hatte die Matte unterhalb der St . Peterskapelle
zu Schönenbuchen als Begräbnisplatz auserſehen .
Dem widerſetzten ſich die Gemeinden der großen
Pfarrei . Auch der Pfarrer Pater Odo Schuh —
macher , anfänglich ein Befürworter der Ver —
legung , wollte zuletzt von einer Verlegung nach
Schönenbuchen nichts mehr wiſſen . Die große
Entfernung von der Pfarrkirche war ihm zu un⸗
bequem und mit Necht . Aber ſeine Begründung
der Ablehnung berührte wehtuend : Die Regie -
rung wolle doch ein Eingehen der Wallfahrt zum
heiligen Petrus . Nun ſolle gar die Kapelle noch
Gottesackerkapelle werden und ſo aufs neue Be —
ſucher anziehen . Das badiſche Amt Schönau gab
zur Antwort ( 8. Februar 1812 ) : „ Wenn die Wall -

fahrtskapelle zur Gottesackerkapelle wird , dann

hört die Wallfahrt von ſelbſt auf . . . Denn die
Geſchichte der katholiſchen Wallfahrten hat noch
nie ein Beiſpiel aufgewieſen , daß man auf Got -
tesäcker Wallfahrten unternommen habe . Hier
geſchehen keine Wunder . Der Wohnſitz der Abge -
ſtorbenen iſt nicht begeiſternd , aber abſchreckend
iſt dieſer Ort wehmutsvoller Erinnerungen , die
der Wallfahrter um ſo weniger gerne beſucht , als
er mit ſchwerem Herzen beim Sitze der Heiligen
und Lieblinge Gottes Erhörung , Aufheiterung des
Gemüths und Troſt zu finden hofft . “ Das Amt
fährt dann weiter , es ſei zur Abſchaffung der
Wallfahrt nichts beſſer „ als den hl . Peter zu
Schönenbuchen mit dergleichen melancholiſchen ,
hoffnungsverſagenden Gegenſtänden zu umgeben
und innig zu verbinden , die die ITdeen der Bewoh -
ner in einen Widerſtreit bringen , dann wird eine
Idee die andere nach ſich ziehen , dergeſtalt , daß
der Wanderer bald nur noch einen Friedacker ſtatt
des Wohnſitzes des hl . Apoſtels ſehen wird . Die
eigenen Erfahrungen des Amts haben überzeu —
gend gelehrt , daß der Wallfahrtseifer ſich in dem
Verhältniſſe vergrößert habe , in welchem man
von Seite der Staatsbehörde die Wallfahrtsorte
zu zerſtören ſuchte . — Wird die Kapelle nieder -
geriſſen , umgeben die hieſige Stelle , auf der der
hl . Peter ſeine Gebete verrichtete , nur noch die
Ruinen derſelben , ſo iſt alles zu wetten , daß ſich
die Zahl der Wallfahrer vermehre , denn hier in
den Ruinen findet der Schwärmer erſt Nahrung
ſeiner Fantaſie , er wird Viſionen haben , am Ende
Zeichen und Wunder ſehen und die ungewöhn —
lichen zur Schwärmerey einladenden Umgebungen
werden gerade das Gegenteil deſſen , was man zu
erlangen ſuchte , d. i. den Aberglauben noch mehr
befeſtigen . “

Der Fels in der St . Peterskapelle



Als das am Alten hängende Volk dieſer Berge
merkte , daß man ihm nicht etwa nur das Grab in
der Nähe ſeiner ſchon verſtorbenen Angehörigen

verweigere , wozu übrigens berechtigte Gründe

vorlagen , ſondern auch ſein Glaubensleben ein —

engen und ändern wolle , zeigte ſich die edle Zähig —
keit des Schwarzwälders . Zweimal erging vom
Amt der Befehl , daß der vierte Teil der zur Pfar —
rei zählenden zehn Gemeinden mit Pickel und

Schaufel bei der St . Peterskapelle antreten ſoll

zur Herrichtung des Platzes zum Gottesacker . Aber
kein Mann erſchien . Am 13. Mai 1813 wurde der

Platz in Schönenbuchen durch den in Minſeln
wohnenden Dekan des Kapitels Wieſental , den

abzuholen kein Schönauer zu bewegen war , provi - —
ſoriſch eingeweiht und notdürftig ein Stück mit
Latten eingezäunt . Die Schönauer hatten an Hof —
gerichtsadvokaten von Kettenacker in Freiburg
einen klugen Berater . Im Adlerwirtshaus zu
Schönau kamen die Männer zuſammen und ſand —
ten von dort ihre Deputierten nach Freiburg und
Karlsruhe . In Karlsruhe hatte Schönau einen

Helfer an dem 24 Jahre alten Rechtspraktikanten
Joſef Pyhrr von Freiburg , der dem Innenmini —
ſterium zugeteilt war . Dieſer hatte den Adlerwirt
Nuch von Schönau zum Referenten in der Schön -
auer Angelegenheit Herrn Geh . Hofrat Flachs —
land geführt , der zugab , daß der alte Gottesacker
weiter benützt werden dürfe . Ein diesbezüglicher
Befehl ging an das Kreisdirektorium des Wieſen —
kreiſes in Lörrach vom Innenminiſterium ab .
Doch ſaß gerade zu Lörrach die tiefſte Abneigung
gegen die Wünſche Schönaus . Dieſe Behörde wei —
gerte ſich , die Erlaubnis des Miniſteriums an das
Amt Schönau weiterzugeben . Die Schönauer hat —
ten aber ſchon Kenntnis von der ihnen günſtigen
miniſteriellen Entſcheidung . Unterm 1. Juni 1813
hatte Pyhrr von Karlsruhe geſchrieben : „ Meine
Bemühungen wegen dem Gottesacker ſind inſo —
weit gediehen , daß nunmehr geſtattet iſt , auf dem
alten Gottesacker Leichen ſofort zu begraben . “
Mit dieſem Schreiben gingen die Deputierten
Vogt Suppinger von Fröhnd , Nepomuk Kaiſer ,
Michael Ruch , Anton Dietſche von Schönau ,
Michael 8gimmermann von Wembach , Fohann
Ruch von Schönenberg , Michael Huber von Nie —
derböllen vor das Bezirksamt in Schönau und
baten dringend , die Beerdigungen auf dem alten
Gottesacker „ mit den gehörigen Feierlichkeiten
unbedingt zu geſtatten , da die zu beerdigenden
Toten als Chriſten geſtorben ſeien “ . Unterdeſſen
war die erſte Leiche auf dem neuen Gottesacker
bei der St . Peterskapelle beerdigt worden . Aber
am 21 . Mai wurde dieſe Leiche , eine Frau Lais
von Schönau , wieder ausgegraben und trotz des
Abwehrens des Amtmanns , denn die Gemeinden

Präg und Geſchwend rückten heran , mit einer
Frau Böhler von Präg auf dem alten Begräbnis -
platz beigeſetzt . Der Amtsverweſer Dr . Bildhäuſer
ſah die Offnung eines neuen Grabes auf dem
alten Friedhof . Er befahl den Leuten , das Grab
zuzuwerfen . Sie weigerten ſich . Der Amtsdiener
ſchaufelte dasſelbe zu ; aber alsbald wurde es wie
der geöffnet . Die tote Schwiegertochter des Frön —
der Vogts Suppinger , Maria Foſefa Böhler ,
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Frau des Bauern Matthias Böhler im Hof,
wurde auf den alten Gottesacker getragen ent —

gegen der Weiſung des Amtsverweſers . Der

Pfarrer weigerte ſich , die Beerdigung dort vor —

zunehmen . Gleich darauf langte auf einem von

Buben gezogenen Karren , begleitet von gegen
hundert Frauen , die auf dem neuén Gottesacker

ausgegrabene Leiche der Frau Lais an . Amts -

verwefer Dr . Bildhäuſer hatte ſich dem Zuge ent —

gegengeſtellt , die Buben vertrieben , aber dieſen
kamen erwachſene Burſchen zu Hilfe , entriſſen
dem Beamten den Karren mit der Leiche , führten
ihn wieder den Frauen zu, von denen viele Prügel
aus den Zäunen geriſſen hatten und ſie drohend

ſchwangen . Der Amtsverweſer zog ſich zurück ,
weil niemand ihm Hilfe leiſtete . Da der Pfarrer
nicht erſchien , verkündete Philipp Kaiſer , ein

Schönauer , am Grabe die erſte und zweite Nach —

haltung , darauf zog das Volk unter dem Gebet

des Roſenkranzes , der verboten war , in die Kirche ,
wo eine Frau das Opfer für den Pfarrer einzog .
Auch die Glocken wurden geläutet und die Kir —

chenfahnen geholt und benützt . Dominik Ruch von

Schindeln brachte ſein totgeborenes Kind auf den
alten Gottesacker , wo zwei Wembacher nachts um
10 Uhr das Kind begruben . Auch der ledige Tag —
löhner Anton Kiefer von Niederböllen wurde früh
5 Uhr auf dem alten Gottesacker zur letzten Ruhe

gebettet von ſeinen beiden Brüdern . Begreiflicher —
weiſe ſtieg die Erbitterung des Volkes bei der

unklugen und unberechtigten Haltung des Be —

zirksamtes Schönau und des Kreisdirektoriums
Lörrach zur Siedehitze . Die Beamten in Schönau
fühlten ſich gehaßt und verachtet , ſogar bedroht ,

namentlich der nervöſe und unüberlegte Amts —
reviſor und Amtsverweſer Dr . Bildhäufer . Immer
ernſtere Nachrichten gingen nach Lörrach und
Karlsruhe . Militäriſche Exekution wurde drin —

gend gefordert und zuletzt von Karlsruhe auch
anbefohlen .

Am 9. Juni 1813 verſammelten ſich vor der

Infanteriekaſerne zu Karlsruhe unter Oberſtleut —
nant Cornely und 5 weiteren Offizieren 16 Unter —
offiziere und 180 Soldaten von den Regimentern
Großherzog und von Hochberg , worunter keiner
aus dem Wieſenkreis oder Breisgau ſein durfte ,
lauter gediente , brauchbare Soldaten . Jeder er —
hielt 40 ſcharfe Patronen . Das Offiziersgepäck
wurde auf einen Bagagewagen verladen , den das
Zeughaus ſtellte , wozu aber das Geſpann requi —
riert wurde . Uber RNaſtatt , Achern , Offenburg ,
Herbolzheim , Freiburg gelangte man am 14 . nach
Müllheim . Am 15. wurde Schönau erreicht , wo
alsbald alle Ortsausgänge beſetzt wurden . Nur
wer einen Ausweis des Civilkommiſſärs mit
Viſum des Militärkommandos beſaß , durfte ein⸗
oder ausgehen . Dem Ort Schönau wurde das
vor vier Jahren verliehene Stadtrecht genommen
und dies Stadtkaſſionspatent am Rathaus ange —
ſchlagen und militäriſch bewacht . Bürgermeiſter
und Magiſtrat wurden „ in die Kategorie gemeiner

Ortsbürger “ zurückverſetzt . Die Hauptverdäch —
tigen wurden alsbald feſtgenommen und mit der
Unterſuchung durch den hierzu eigens beorderten
Oberamtmann von Säckingen , Wielandt , der nur
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widerwillig dieſes Ge —
ſchäft auf ſich nahm , be —

gonnen . Keinerlei Wider -
ſetzlichkeit machte ſich be⸗
merkbar . Das Militär
hatte nicht die geringſte
Schwierigkeit . Die an der
Exekution ſchuldigen Be -
amten fühlten ſich im Ge⸗
wiſſen bedrückt . Als am
17. Juni der Ortspfarrer
Schuhmacher das Lör —
racher Kreisdirektorium
um ſchleunige Entfer -
nung des Militärs bittet ,
ſchließt ſich ihm auch der
Amtsverweſer Dr . Bild⸗
häuſer an . Als nach
Monatsfriſt die Einquar -
tierung immer noch die
Schönauer belaſtet , bittet
Dr . Bildhäuſer das Lör -
racher Direktorium um Schutz ſeines guten
Namens , da er von allen Seiten mündliche und
ſchriftliche Verweiſe erhalte als ein „ hartherziger
und ſchadenfroher Mann “ . Selbſt der Unter -
ſuchungskommiſſär Wielandt findet Bildhäuſer
nicht für Schönau geeignet und urteilt , daß bei
ſeinem haſtigen und ſchnell aufbrauſenden Weſen
Schönäu für ihn nicht der rechte Ort zu ſein
ſcheint . Wielandt hatte richtig die Lage und die
Schuld daran geſehen . In Unterſuchung kamen
31 Perſonen . Vogt Suppinger vom Hof , Michel
Huber und Georg Kiefer von Niederböllen , Januar
Kunzelmann , Philipp Kappe eler Thereſia Schna -p·PD
bel geb . Karle , Fran von Schönau ,

Mühl vonDominik Ruch von G
Geſchwend wurden

fängnis geliefert , Ne
und Michel Zimmerma n
das Zuchthaus in Freib Ruch,
Zacharias Kaiſer von Schör und
Xaver Brunner von Wembach wurden in Schönau
eingeſperrt , aber gegen Kaution bald wieder auf
freien Fuß geſetzt . Mißtrauiſch verfolgte Lörrach
die Unterſuchung und beſchwerte ſich , daß Gefan -
gene von Gchönau zu Müllheim frei herumlaufen .
Müllheim aber konnte antworten , daß nur der
leidende und ſchon ältere Johann Mühl von Ge -
ſchwend täglich etwas im Gefängnishof ſich er —
gehen dürfe . Nach zwei Monaten erſt , am 6. Au -
guſt , ſandte Wielandt ſein Unterſuchungsprotokoll
über Lörrach nach Karlsruhe . Unterdeſſen hatten
die eingeſperrten Angeklagten ihre gerichtliche
Aburteilung verlangt , war man doch mitten im
Heuet , ſchon ſtand die Shmd - und Erntezeit nahe .
Das Innenminiſterium fällte unterm 16. Auguſt
das Urteil . Freigeſprochen wurden neun Ange -
klagte . Die anderen Inhaftierten bekamen Stra -
fen von einem Tag Arreſt bis vier Wochen Kor —
rektionshaus . Dabei wurde die zweimonatliche
Unterſuchungshaft nur drei Angeklagten ange -
rechnet . Alle Verurteilten waren ehrenwerte Män -
ner und Frauen , denen der Seelſorger das beſte
Zeugnis ausſtellen konnte . Am härteſten wurde

en

Schönau und dahinter Schönbuchen

Nepomuk Kaiſer mitgenommen . Die ganze Ge⸗
meinde hatte für ihn Fürbitte eingelegt , ſollte doch
bald ſeine Frau einem Kinde das Leben ſchenken
und ſtand man mitten in den Feldarbeiten . Aber
alles war umſonſt . Zweieinhalb Monate hatte , ſo
ſchreibt Hofgerichtsadvokat von Kettenacker , Ne —
vomuk Kaiſer im Zuchthauſe zu Freiburg mit
Zuchthauskleidern und Zuchthauskoſt zugebracht ,
„ ruhig und friedfertig und mit der vollſten Zufrie⸗
denheit der Zuchthausverwaltung ſich aufgeführt “
( Zuchthausverwaltung Freiburg am 9.
1818 ) und mehr als das dreifache des ihm zuge⸗
dachten Ubels unter Schwerverbrechern veerbüßt
und nun ſollte er noch vier Wochen Korrektions -
hausſtrafen auf ſich nehmen . Die Eingabe um
Strafnachlaß wurde beantwortet am 30 . Septem -
ber 1813 , als die Strafe abgebüßt war . Darauf

erteilte das Hofgericht Freiburg dem Innenmini⸗
ſterium eine feine Belehrung über Gerechtigkeit .
Die Unterſchrift lautet : „ von Andlau “ . Die Exe⸗
kutionsmannſchaften waren ſchon am 27 . Juni
weggezogen und zwar die Hälfte zurück nach
Karlsruhe , die andere Hälfte aber wurde in das
Amt Waldshut beordert wegen Vorkommniſſen zu
Buch , Pfarrei Birndorf . Am 4. Juli marſchierte
auch dieſe Abteilung wieder in ihre Garniſon .
Die Exekutionskoſten beliefen ſich für das Amt
Schönau auf 6813 fl , für Waldshut auf 1813 fl .
Die Koſten für Schönau wurden ſo verteilt , daß
ein Drittel von den 4 Hauptſchuldigen , zwei Drit⸗
tel von den 17 anderen Schuldigen zu zahlen
waren . Da die Verteilung auf dieſe 21 Familien
zum Ruin derſelben führen mußte , erboten ſich
alle 3873 Pfarrangehörigen , dieſe Schuld gemein⸗
ſam abzuzahlen , nur ſolle man den alten Gottes -
acker wieder freigeben . Doch das Innenminiſte -
rium lehnte dieſes Anerbieten ab . Im Jahre 1821
waren immer noch 4426 fl nicht bezahlt . Da er⸗
boten ſich die Gemeinden und Privatleute , welche
an dieſe Summe noch Anſpruch hatten , auf ihr

Luthaben von 1174 fl zu verzichten , wenn die
Landesherrſchaft von ihrem Anteil von 2292 fl
abgehe . Am 13. September 1821 wurde vom
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Staatsminiſterium dieſe Bitte gewährt , nachdem

die Staatsregierung dieſe peinliche Sache gern
„ in Vergeſſenheit begraben “ ſehen wollte . Die

Stadtrechte waren am 6. Dezember 1813 Schönau

wieder verliehen worden . Beerdigungen auf dem

alten Gottesacker blieben verboten . Vom neuen

Begräbnisort bei der St . Peterskapelle aber mußte

ſelbſt Dr . Bildhäuſer berichten ( 8. Dezbr . 1813 ) :

„ Der aufgeſtellte Lattenhag iſt zuſammengeriſſen .
Küh , Schweine und Gaißen wühlen auf den Grä —

bern , die mit Stein verdeckt ſind [ große Stein —

brocken wurden beim Graben aus dem felſigen
und doch ſehr waſſerreichen Erdboden heraus —

geholt ; dabei mußte manches angefangene Grab

wieder zugeſchüttet werden , weil der anſtehende

Fels das Weitergraben verhinderte , in anderen

Gräbern ſchwammen die Särge im Waſſer ] und

daher dieſer Friedhof wirklich zum gerechten Arger
der Reißenden eher einer geſprengten Ruine als

einer Ruheſtätte für Tote angeſehen werden muß . “

Der alte liebe Gottesacker , wo nach uralter

Sitte nicht der Reihe nach Grab an Grab geſchau —
felt wurde , ſondern Familien , Sippen und Ort —

ſchaften geſchloſſen nebeneinander gebettet waren ,
kam nicht in Vergeſſenheit . Längſt waren alle

Kreuze entfernt , aber nach jeder Nachhaltung
gingen die Leidleute ( Teilnehmer ) unter Mit -
nahme eines Weihwaſſerbeckens auf den Raſen
vor oder unter oder hinter der Kirche , dort wo vor
hundert Jahren die Gräberreihe ihrer Familie
war , und beteten an dieſem Platz fünf Vater -
unſer , als ob der Tote auch bei den Vorfahren
liegen würde . Und jeden Sonntag nach dem

Hauptgottesdienſt traten die Mannen vor , die
Frauen hinter die Kirche und verrichteten laut
und feierlich die Gebete für ihre lieben Toten .
Leider iſt dieſer alte Brauch ſeit dem Neubau der
Kirche ſiſtiert worden .

Die Kapelle aber zu Schönenbuchen konnte
auch durch den dort angelegten Gottesacker in der
Liebe und Wertſchätzung des Volkes nicht gemin -
dert werden . Nur drei Jahrzehnte dauerte es und

der Gottesacker , der das Vertrauen in die Wall —
fahrt zerſtören ſollte , mußte verlegt werden , weil
gänzlich ungeeignet . Vom Pfarrer aber , der die
Wallfahrt einſchränken wollte , ging die Kunde ,
daß er nach ſeiner Verſetzung nach Schliengen ,
wenn er dort eine heilige Meſſe in der Kapelle zu
Mauchen ( Muchen ) zu verkünden hatte , ſtets habe
ſagen müſſen zu Schönenbuchen . Immer noch
kamen die ſorgenbeladenen Menſchen der Um -
gebung zur Schönenbuchner Kapelle , gingen hin —
unter in den Stein ( Krypta ) , knieten auf den nack -

ten Felſen oder in den Knieabdruck im Felſen und

flehten wie ſeit Jahrhunderten ihre gläubigen

Vorfahren zu Gott , wie einſt St . Peter gläubig
den Himmel beſtürmte . Manches Andenken er —

zählte dankbar von erhörtem Gebet . Dann und

wann lagen auch kleine Birkenbeſen dort , eine auf

längſtvergangene Zeiten zurückgehende Weihe⸗

gabe für Kinder , welche das Bett nicht trocken

halten können . Beſonders der Tag St . Peter und

Paul iſt ein Feſttag für die Kapelle . Das Hochamt
der Pfarrei wird an dieſem Tage zu Schönen —

buchen gehalten . Nur ein kleiner Teil der Wall⸗

fahrer hat in der Kapelle ſelbſt Platz . Viele folgen
vor dem Gotteshaus der heiligen Handlung . Den

ganzen Tag knien fromme Beter im alten Heilig —
tum . Auf dem Platze aber entwickelt ſich den Tag
hindurch ein richtiges Volksfeſt . Die Muſik läßt
ihre frohen Weiſen ertönen . Krämerſtand an Krä —

merſtand reiht ſich . Auch die Rößliritterei ( Karuſ⸗

ſel ) fehlt nicht und man ſieht viele frohe Geſichter .

Die Kapelle ſelbſt hat ſeit 1908 einen neuen

Hochaltar aus dem Grödnertal in Südtirol . In
ſeiner Barockform ſteht er prächtig im Chorraum .

In der Mitte grüßt das Bild der lieben Mutter⸗

gottes , in den Seitenniſchen ſchauen wir die Sta —
tuen der Apoſtelfürſten , neben dem Tabernakel

befinden ſich die Reliefs der Schlüſſelübergabe an
St . Petrus und von Pauli Bekehrung . Das alte

Wallfahrtsbild der Muttergottes ziert jetzt mit
den alten Apoſtelfiguren die Orgelbrüſtung . Der
1898 reſtaurierten großen Schlachtentafel gegen⸗
über hat Kunſtmaler Kolb von Offenburg nach
dem Weltkrieg ein Kriegergedächtnisbild tief im
Gehalt , farbenfroh und eigenſtändig gemalt . Hier
in dieſer der ganzen Pfarrei gehörenden Kapelle
mit ihren Kriegserinnerungen wäre der gegebene
Platz für die Namen aller jener tapferen Männer
der ganzen großen Pfarrgemeinde Schönau , welche
für das Vaterland Blut und Leben opferten .

Wie bisher , ſo wird auch in kommenden Tagen
die alte Wallfahrtskapelle St . Peter zu Schönen —
buchen in der Liebe und Wertſchätzung des oberen

Wieſentales und ſeiner Umgebung ſtehen und viele
fromme Beter zu ſich ziehen , wie auch der edle
Johann Peter Hebel im Sang „ Die Wieſe “ des

Feldbergs liebliche Tochter dieſer Kapelle einen
Beſuch abſtatten läßt :

Rotet jetz , ihr Lüt , wo üſer Töchterli higoht !
Hent er gmeint , an Tanz , und hent er gmeint , zue

de Buebe ?
3· Uzefeld verbey goht ' s mit biwegliche Schritte
zue de Schöne Buechen und hörtle heilgi Meß a.
Guet erzogen iſch ' s , und anderſt cha me nit ſage .

BRUEENSPREUCH

Des Herren Tritt den Acker düngt ,

Des Herren RAug' das Vieh verjüngt ,

Des Herren Gegenwärtigkeit

60

Hült in Cehorlam Knecht und Maid ;

Wo der Herr nicht lelblt kommt hin ,

Da ilt gewißlich Ichlechter G ' winn



Hin.Ait Y

Lobe den Herren , den mächtigen König der Ehren !
Lob ihn , o Seele , vereint mit den himmliſchen Chören !
Kommet zuhauf , Pſalter und Harfe , wacht auf ,
Laſſet den Cobgeſang hören !

Cobe den Herren und ſeinen hochheiligen Namen !
Cob ihn mit allen , die von ihm den Odem bekamen !
Er iſt dein Licht , Seele , vergiß es ja nicht !
Cob ihn in Ewigkeit ! Amen
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Die Kraftfahrkampftruppe
Vvon Oberleutnant Günther Braun “ )

Wenn wir hier von der Kraftfahrkampftruppe
hören , dann wollen wir alle die Träger des grauen

Ehrenkleides in dieſen Begriff einſchließen , die

als ihre Waffenfarbe das leuchtende Roſa tragen ,

die ſich als ihrem Schutzheiligen dem heiligen

Chriſtophorus verſchrieben haben , wie die Artille -
riſten der heiligen Barbara , die Reiter und Jäger

dem heiligen Hubertus .
Kampf und Kraftfahrt zugleich ſind in dieſer

neuen Waffe , deren Wiege die Schlachtfelder des

Weltkrieges im Oſten und Weſten waren , auf Ge -

deih und Verderb aufs engſte verbunden . Eine

Trennung dieſer beiden Begriffe iſt in der Ver —

folgung der hohen Aufgaben und Ziele dieſer

Truppe unmöglich und undenkbar zugleich . Die

Entwicklung aller Waffen im Weltkrieg und in

der Folgezeit , die Kampfführung im großen

Kriege und die Erfahrungen aus ihm verlangen
in zukünftigen Kriegen als erſtes Gebot Schnellig —

keit und noch einmal Schnelligkeit . Wer zuerſt

kommt , mahlt zuerſt ! In Erkenntnis dieſes Er -

forderniſſes hat ſich jeder Staat in der Nach —

kriegszeit von Jahr zu Jahr mehr auf die Motori —

ſierung des Heeres , d. h. alſo größtmöglichſte Ge —

ſchwindigkeit , umgeſtellt . Und wenn wir heute die
Einheiten der deutſchen Kraftfahrkampftruppe mit

den mannigfaltigſten Kraftfahrzeugen und Waf⸗

fen ſehen , dann haben wir die ſchnellſte Truppe

des deutſchen Heeres vor uns .

In der Kraftfahrkampftruppe ſind mehrere
Waffenarten mit den verſchiedenſten Aufgaben

und Kampfzielen vereinigt !

Schon manchmal ſind uns auf der Landſtraße

lange Kolonnen begegnet , die als Fahrzeuge

offene , bunte , vierſitzige Kraftfahrzeuge mit ſich
führen , an die kleine Kanönchen angehängt ſind!l
Das iſt eine Panzer - Abwehr - Abteilung !

Der Weltkrieg hat durch das Erſcheinen von

Kampfwagen und gepanzerten Kampffahrzeugen

das Panzer - Abwehr - Geſchütz in ſeinen Anfängen

geſchaffen . Die Nachkriegszeit hat es zu einer der

wichtigſten und gefürchtetſten Waffen kommender

Zeiten weiterentwickelt und vollendet . Jede neu

auftauchende Waffe läßt in kürzeſter geit eine

Gegenwaffe entſtehen . Hier zuerft Panzerwaff

dann Panzer - Abwehr - Geſchütz ! Dort Gas , dann

Gasmaskel

*) Entnommen dem empfehlenswerten Buch „ Ein Buch vom neuen Heer “ von Hauptmann ( E) Georg Haid,

Frankſche Verlagshandlung , Stuttgart .

Geſchütz einer Panzerabwehrabteilung in Feuerſtellung
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Die Panzer - Abwehr - Abteilung ſetzt ſich zuſam —
men aus Stab , Nachrichten - Zug und drei Kom -
panien . Die geſchloſſene Abteilung iſt auch die
Kampfeinheit , obgleich ein getrennter Einſatz der
Kompanien je nach Lage und Auftrag möglich iſt .
Die Abteilung führt im Gefecht der Abteilungs —
Kommandeur bzw . Abteilungs - Führer .

Die Kompanie , wiederum eingeteilt in 3 Züge ,
verfügt über 9, jeder Zug ſomit über 3 Abwehr —
geſchütze . Außerdem beſitzt jeder Zug noch ein
M. G. , das zur Flieger - Abwehr innerhalb der
NRompanie oder zur Erdſicherung eingeſetzt wird .

Unteroffiziere und Mannſchaften ſind ſe nach Ver⸗
wendung überdies noch mit dem Karabiner , der
„ Braut “ des Landſers , oder der Piſtole ausge —
rüſtet .

Ohne Munition iſt ein Kampf unmöglich ! Wie
und wo befördert ſie nun die Abteilung ? Wir ha -
ben geſehen , daß den Kübelſitzwagen , die die Ge⸗
ſchütze ziehen , jedesmal ein Wagen folgt , dem ein

zweirädriger , viereckiger Kaſten angehängt iſt .
Das iſt der Munitionsanhänger , in dem fein
ſäuberlich in Körbe verpackt die ſehr gefürchteten
„ blauen Bohnen “ des Abwehrmannes mitgeführt
werden .

Welche Aufgaben hat die Panzer - Abwehr - Ab —
teilung ? Der Name gibt die Antwort ! Sie ſoll ge —
panzerte Fahrzeuge jeder Art abwehren . Mit dem
Auftauchen immer neuer Panzerfahrzeuge in den
Heeren aller Nationen wächſt die Aufgabe der

Panzerabwehrwaffe . Da ſind es , um dem Haupt -
gegner auch den gebührenden erſten Platz einzu -

räumen , die Kampfwagen und Tanks , die dem
modernen Kampf durch ihr vorausſichtliches
Maſſenauftreten ein neues Geſicht gegeben haben .
Dieſe Kampfwagen , die durch ihre Wucht und ihr
geſpenſtiſches Ausſehen einmal im Angriff auf
den Verteidiger moraliſch zu wirken imſtande ſind ,
zum anderen je nach Stärke der Bewaffnung und
Größe rein waffenmäßig große Erfolge verſpre —
chen , ſie ſollen , wenn ſie die Infanterie in der Ver⸗
teidigung überrollt haben , vor der eigenen Ar —
tillerie zum Schweigen und Stehen gebracht wer —
den . Der Kampfplatz der Abwehr liegt alſo zwi —
ſchen Infanterie und Artillerie . Steht die Panzer —
Abwehr - Abteilung nun ſchon zu Beginn des
Kampfes in ihrer Stellung ? Nein ! Denn man
kann ja nie , da der Gegner auch nicht ſo dumm
iſt , mit offenen Karten zu ſpielen , wiſſen , wo die

Kampfwagen anrollen . Die Abwehr ſteht alſo zu
Beginn des Kampfes in einer Bereitſtellung weit
hinter der eigenen Artillerie . Aber dann , wenn die
in das Vorgelände geſtellten Augen der Abwehr
den Kampfwagenangriff erkannt haben , dann
brauſt die Abteilung wie das leibhaftige Gewitter
vor die Artillerie in die erkundeten Feuerſtellun -
gen und ſpeit Geſchoß auf Geſchoß gegen die
dunklen Ungeheuer . Das iſt die Stunde des Ab -
wehrmannes ! Das iſt die Stunde , zu der St . Chri —
ſtophorus ſich ſchmunzelnd den Bart ſtreicht und
mit ſeinen Schutzbefohlenen zufrieden iſt !

Aber auch in jeder anderen Lage des Gefechts ,
ob auf dem Marſch , ob im Angriff , im Bewe - z
gungsgefecht , in der Unterkunft oder im Rückzug ,

Kraftradſchützen im künſtlichen Nebel mit Gasmasken
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immer und überall droht das Geſpenſt der „ Pan —

zer “. Da heißt es wach ſein für die Panzer - Ab -

wehr - Abteilung ; da heißt es Augen auf und

überall zur Stelle ſein , wo es gilt , die eigene

Truppe vor Beläſtigungen und Einwirkungen

durch den Gegner zu ſchützen . Darum an zweiter
Stelle Abwehr der feindlichen Straßenpanzer —

wagen , dieſer Mücken , Bremſen und Horniſſen

der Straßen und Wege , die die eigene Truppe un -

angenehm piſacken können . Sie tauchen auf ,

ſtechen und ſind wieder verſchwunden ! Aber da

ſoll auch nicht die Rechnung ohne den Wirt ge —

macht werden ! Der Wirt iſt hier auch wieder die

Panzer - Abwehr⸗Abteilung . Blitzſchnell und mit

offenen Augen iſt ſie zur Stellel „ Stellung ! “ —

„ Geradeaus anfahrende Straßenpanzer ! “ —

„ 400 ! “ — „ Schuß ! “ — „ Schuß ! “ — „ Schuß ! “
Vorne auf der Straße ein ſtehendes , qualmendes
und rauchendes Etwas , das die feindliche Be —

ſatzung fluchtartig verläßt .

Außer dieſen Panzerabwehrabteilungen gibt es

im neuen deutſchen Heer motoriſierte Aufklärungs -

abteilungen , die mit „ Straßenpanzern “ , Pionie -

ren und Minenwerfern ausgerüſtet ſind . Dazu
kommen noch die Kraftradſchützen , die beſonders

beweglich ſind , das Gewehr und das leichte und

ſchwere Maſchinengewehr ſind die Hauptwaffen

dieſer Truppe .
Der Weltkrieg ließ zum erſtenmal im Jahre

1916 an der Somme von engliſcher Seite aus die

Tanks auf das Schlachtfeld rollen . Ungeahnt , un —

erwartet hatte der Gegner eine neue Waffe den

bereits vorhandenen hinzugefügt ! Den Tank !

Das Neue , das geſpenſtige Ausſehen des „Schif⸗

fes des Schlachtfeldes “ hatte den unerwarteten

Erfolg erzielt . Deutſchland hatte keine Kampf⸗

wagen , es hatte auch nicht eine Spezial - Ab-
wehrwaffe . Und trotz allem wurde nach dem erſten

Schrecken mit Erfolg abgewehrt mit den Mitteln ,

die zur Verfügung ſtanden . Wir wollen heute nicht

die Erfolge der deutſchen Kraftwagen vergeſſen ,

die , zahlenmäßig gering , zur Feuertaufe am 21.

März 1918 in der großen Frühjahrsſchlacht in

Frankreich eingeſetzt , Hervorragendes leiſteten.
Unvergeſſen ſollen die 14 deutſchen Kampfwagen

ſein , die am 14. April 1918 bei Villers - Breton⸗

neux dem Gegner außerordentlich ſchwere Ver⸗

luſte beibrachten . Und nicht zuletzt ſoll die wackere
Schar deutſcher Kampfwagenmänner genannt

ſein , die deutſchen Heldenmut und deutſche Tap -
ferkeit bei Reims , in der Champagne , an der

Marne und in den letzten Tagen des großen

Ningens am 11. Oktober 1918 bei Cambrai unter

Beweis geſtellt haben . Der Gegner an der Weſt -

front verfügte Ende des Krieges über etwa 2000

Tanks , während wir , die eroberten eingerechnet ,
nur etwa 100 beſaßen . Eins ſtand am Ende des

Völkerringens feſt : Der Kampfwagen , obwohl in

ſeiner Entwicklung und Vollverwendungsfähigkeit
noch in den Kinderſchuhen ſteckend , hatte Aus -

ſichten ! 5
Unſere Bilder zeigen anſchaulich , welch mäch —

tige Waffe die Kraftfahrkampftruppe und wie

groß ihre Verwendungsfähigkeit iſt .

Ein Panzerwagen zertrümmert eine Mauer
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Kein Taler iſt ſo runid . . .

Von Joſef Viera

Was hat der Taler mit Kolonien zu tun , denn
darauf , was jeder über Kolonien wiſſen muß ,
läuft dieſe Betrachtung hinaus ? Vor den Toren
Europas liegt Afrika . Dreimal ſo groß als unſer
eigener Erdteil iſt dieſes Afrika , und mit ſeinen
reichen Produkten iſt es ſo recht die Schatzkam -
mer Europas . Aber dieſe Schatzkammer iſt auf⸗
geteilt unter Nationen , die überſättigt ſind mit
überſeeiſchem Raum und überſeeiſchen Produk -
ten . Italien beſitzt ( ohne Abeſſinien ) kolonialen
Raum von der rund achtfachen Größe des Mut -
terlandes , Frankreich beſitzt zweiundzwanzigmal
ſo viel , Portugal das dreiundzwanzigfache , Hol -
land das ſechzig - , Belgien das achtzig - und Eng-
land das einhundertfünfzigfache von der Größe
der eigenen Heimat . Und wir Deutſche — haben
nichts ! Haben ſolange nichts , als man unſere
eigenen unter fremder Mandatsherrſchaft ſtehen⸗
den Kolonien in Afrika und der Südſee uns vor —
enthält . Dieſe Kolonien von der ungefähr fünf⸗
fachen Größe Deutſchlands haben wir vor rund
fünfzig Jahren auf friedlichem Wege erworben
und in ganz kurzer Zeit zu ſchöner Blüte ent⸗
wickelt . Nun gibt es heute noch genug Leute im
Lande , die fragen : Zu was brauchen wir eigent -
lich Kolonien ?

Soweit wir zurückſchauen können in der Ge⸗
ſchichte der Völker , immer iſt das Bedürfnis
wahrzunehmen geweſen , die Güter dieſer Erde
untereinander auszutauſchen . Und das iſt ganz
natürlich ! Gerade in tropiſchen Ländern gibt es
bei großer Fruchtbarkeit Produkte , die unentbehr -
lich geworden ſind für Völker in gemäßigteren
Zonen ; denken wir nur an die Baumwolle . Sol -
len wir dieſe Baumwolle nun ewig aus zweiter
Hand empfangen ? Die Beziehungen der Kultur -
ſtaaten reichen rund um die Welt . Sollen die
Wirtſchaftsbeziehungen Deutſchlands immer erſt
zum fremden Vermittler führen , der ſeine Hand
wäſcht an dem Geſchäft zwiſchen Baumwoll -
erzeuger in Afrika und Baumwollverbraucher in
Deutſchland ? Für 329,7 Millionen Reichsmark
hat Deutſchland im Jahre 1935 Nohbaumwolle
eingeführt . 120 Millionen Reichsmark zahlte es
im gleichen Jahre für Rohkaffee an das Ausland .
Nehmen wir noch den Tabak dazu , dann kommen

wir bald auf eine halbe Milliarde Reichsmark für
nur drei Produkte in einem einzigen Jahr . Müßig
ſich auszudenken , wieviel eine halbe Milliarde
Reichsmark iſt ; es iſt unvorſtellbar viel . Und un⸗
erträglich iſt der Gedanke , daß dieſer Geldſtrom
in Form von Deviſen hinausgeht unter fremde
Völker und nie wiederkehrt . Klar , daß wir nun
viele Dinge ſelbſt machen , Viſtrawolle zum Bei⸗
ſpiel und künſtlichen Gummi , aber zuſätzlich kön⸗
nen wir die Dinge , die aus den Kolonien kom -
men , nicht entbehren . „ Es gibt eine große Menge
Dinge “ , ſo ſagt der Führer , „die Deutſchland aus
den Kolonien beziehen muß und wir brauchen
Kolonien genau ſo nötig wie irgend eine andere

Macht . “
Kolonien ſind für uns eine wirtſchaftliche Not -

wendigkeit ; und darüber hinaus wollen wir unſere
Kolonien wieder haben , wegen des unverlierbaren
Nechtsanſpruches darauf , und aus Gründen der
Gerechtigkeit und der kolonialen Gleichberechti -
gung und zur Wiederherſtellung der durch die
längſt widerlegte koloniale Schuldlüge verletzten
nationalen Ehre .

Es gibt Gold in den deutſchen Kolonien und
Erze und Mineralien faſt jeder Art , deren ein
großes Volk nun einmal für ſeine Wirtſchaft be⸗
darf . Und Olfrüchte , Sifalhanf und Kautſchuk ,
wertvolle Phosphate als Düngemittel für unfere
Landwirtſchaft , Felle und Häute für Leder und
nützliche Hölzer , um nur ein paar tropiſche Pro -
dukte zu nennen . Alles wächſt und gedeiht in
Maſſen und kann auf heimiſchen Schiffen ver⸗
frachtet werden . Die Heimat aber bezahlt in
Reichsmark ! Sie erhält notwendige Rohſtoffe ,
der Siedler Geld , das er wiederum an die heimi -
ſche Induſtrie zurückfließen läßt für Maſchinen
und Ackergeräte , für Textilien und Dinge kul⸗
tureller Art . Und was er darüber behält , fpart er
auf heimiſchen Sparkaſſen und Banken und ver⸗
zehrt es , wenn ſeine kolonialen Jahre abgelaufen
ſind , im Vaterland . Darum der Gatz mit der ganz
großen Wahrheit , die wir nie vergeſſen dürfen :
Kein Taler iſt ſo rund und ſo treu wie der in
Kolonien gegebene , er rollt allemal und unwei⸗
gerlich in die Heimat zurück .

65



DOas Kreuz am Felſenſoch
Erzühlung von Stefany Volk

Hoch oben , wo zwei mächtige Felſen zuſammen⸗

ſtoßen , erhebt ſich zwiſchen jungen Tannen und

Geſtrüpp ein altes Holzkreuz . Seit vielen Jahren
ſteht es hier oben , von Sturm und Wetter um -

brauſt . Ein wilder Roſenbuſch mit ſcharfen Dor —

nen rankt ſich am Stamm empor und im Sommer

leuchtet ein blühendes Roſenwunder überm Fel⸗

fenjoch . Wie ein heiliges Wahrzeichen ragt das

Kreuz über dem Tal , das tief unten friedlich im

Grünen liegt . An ſchönen Sommertagen ſteigen

oft Menſchen hinauf zur Höhe . Es ruht ſich gut

im Sonnenlicht der Einſamkeit , auf der harzduf⸗

tenden Hochebene , die wie ein Ruhepol ins Land

hinausragt .

Dann ſchleicht auch ab und zu vor dem Abſtieg

ein Menſchenkind hinüber in den Schatten des

Kreuzes , um neue Kraft zu ſchöpfen für den

grauen Werktag des Lebens .
Es gibt vielerlei Menſchen : die einen tragen

ihr Leid ins Wirtshaus und verſuchen es dort zu

ertränken , die andern verfluchen ihr Mißgeſchick ,
und wieder andere tragen es ſtill im Aufblick zum

Kreuz .
Eben eilt ſchnellen Schrittes eine helle Frauen -

geſtalt durch die Tännlein und legt einen Buſchen

blühenden Ginſter auf die Bank vorm Kreuz . Wie

zartes Gold leuchten die Blüten im Glanz der

Sonne .
Ein glückhaftes Leuchten bricht aus den ſchö —

nen , dunklen Frauenaugen .
Martha Stein mag etwa dreißig Jahre zählen .

Vor zehn Jahren hat ſie ihre erſte , große Liebe

zu Grabe getragen . Das alte Lied und Leid . . .
es waren zwei Königskinder . . .

Nein und leuchtend war dieſe Liebe geweſen ,
ebenſo ging ſie unter .

Martha Stein war nicht zerbrochen an ihrem

Geſchick . Immer war ſie ihren tapferen Weg ge —

gangen , und Entſagung macht groß und ſtark .
Und wenn es gar ſo ſchwer geworden war , das

Vergeſſen und Ertragen , war ſie heraufgeeilt in

die wilde Einſamkeit und hatte ſich Kraft geholt
beim Kreuz am Felſenjoch .

Und nun nach zehn Jahren war ihr ein neues
Glück erblüht . Ebenſo groß , ja vielleicht noch grö -
ßer und gewaltiger als das erſte . Martha lächelt
im Gedanken daran . Ach , der blonde Junge mit
den ſtrahlenden Künſtleraugen , hätte der ſie wirk -

lich ſo beglücken können , wie der reife , ernſte
Mann , den ſie heute noch erwartet ? Ja , ſie iſt
reſtlos glücklich . Und doch iſt ihr oft ſo bang , ſo ,
als ob ihr dieſes Glück eines Tages wieder ge⸗
nommen würde , als ob ein dunkles Verhängnis
über ihr ſchwebe .

Das Nattern eines Autos reißt ſie aus ihren
Gedanken . Drunten wirbelt eine Staubwolke auf .

„ Er iſt ' s, er iſt “s“, jubelt ſie auf und ſchon eilt

ſie leichtfüßig den Hang hinunter .
Ein helles Jauchzen bricht ſich am Felſenjoch .

Und dann wandern zwei glückliche Menſchen Hand
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in Hand den ſchmalen Pfad entlang , der über

enge Schluchten und wilde Bächlein führt . Zwei

Menſchenkinder wie füreinander geſchaffen : beide

groß und rank gewachſen , mit blanken Geſichtern

und fröhlichen Augen , beide in der Vollkraft des

Lebens .

Auf einem Felsvorſprung bleiben ſie ſtehen

und blicken in die Tiefe . Drunten blühen die Wie⸗

ſen , gurgeln die Waſſer . Buntſchillernde Falter

ſchaukeln auf Gräſern . Im Schatten zirpen die

Grillen , und wilde Sträucher ſtrömen herben

Duft aus .

„ Gelt , es iſt ſchön hier ? “ flüſtert Martha leiſe ,

als fürchte ſie , den ſüßen Zauber der Einſamkeit

zu ſtören .
Er nickt . „ So ſchön und ſo friedlich “, ſagt er

leuchtenden Auges . „ Wie gut das tut nach all
dem Lärm und Getöſe der Woche . “

Beinahe ängſtlich ſchmiegt ſich das Mädchen

an ihren Begleiter .

„ Weißt du , daß mir ein klein wenig bang iſt
vor der fremden großen Stadt mit den hohen

Häuſern und den vielen Menſchen ? Es wird ſchon
eine Weile dauern , bis ich mich angewöhnt habe .

Du wirſt viel Geduld mit mir haben müſſen ,

Reinhold ! “
Er lacht herzlich auf . „ Kind , es iſt überall ſchön ,

wo das Glück iſt . Und , was deine Angſt angeht :
wir werden nur in der erſten Zeit in der Stadt

wohnen . Bald bauen wir uns ein Haus weit drau⸗

ßen vor dem Häuſermeer — ein Schmuckkäſtchen

foll ' s werden , ganz nach deinem Geſchmack —

traut und heimelig , mit einer hellen Veranda und

einem ſchönen Garten . Da kannſt du dir dann dein

Paradies ſchaffen voll Blumen und Sonne . Und

darin ſollſt du die Königin ſein . “

„ Du Lieber , du ! “ jubelt Martha , und in ihren

Augen glänzen Freudentränen .
In dieſem Augenblick flattern mit wildem Ge⸗

ſchrei ein paar Raben über ihre Köpfe . Martha

fährt erſchrocken zuſammen .
„ O Gott , das bedeutet Unglück ! “
„ Dummes Kind ! “ Der junge Mann faßt ihre

Hände mit beinahe hartem Griff . „ Wann wirſt

du endlich deinen Aberglauben ablegen ? Das

paßt doch gar nicht zu deiner klugen , frohen Art ,

paßt nicht in unſere Zeit . Laß doch dieſe Hirn⸗

geſpinſte ! “
„Verzeih “ , Neinhold , aber —“ , ſie ſchauert zu⸗

ſammen — „ noch immer war ' s ein böſes Omen ,

wenn ' s auch nur um Kleinigkeiten ging . “

Neinhold Kraft reckt ſeine muskulöſen Arme

im Vollgefühl ſeiner Jugendkraft . Und wie er

ſpricht , hat ſeine Stimme einen ſieghaften Klang .

„ „ Was ſollte uns drohen , Liebſte — wir ſind

jung , geſund und glücklich . Wohl bringt das Ge⸗

ſchäft auch manche Sorge mit , aber glaub ' mir :

ich zwing ' s ! Es ſteht auf feſtem Grund und wächſt

und blüht . “
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Wie ſtolz das klingt ! Bewundernd blickt Mar -
tha auf den aufrechten Mann mit dem kühnen ,
männlich ſchönen Geſicht .

„ Und du “ , fährt er mit leiſem Spott fort , „ was
könnte dir Schlimmes paſſieren , du ſtehſt unter
meinem Schutz . Ja —vielleicht Kleinigkeiten ,
daß dein Brautkleid nicht ganz nach Wunſch ſitzt
—oder der Hochzeitsſchuh dich drückt , oder —“

Sie hält ihm den lachenden Mund zu. „ Spotte
nicht , du , Glück bringt Sorgen “ , ſagt ſie ernſthaft .

Er ſchüttelt ſich . „ Komm , wir gehen in die
Sonne . Hier iſt ſo viel Schatten , und Schatten
bringen trübe Gedanken . “

Er zieht ſie fort . Und während ſie auf die Höhe
ſteigen , verfliegt auch in Marthas Seele alle
Angſt und Wirrnis . So wohlgeborgen fühlt ſie
ſich an der Seite des ſtarken , treuen Menſchen ,
und ein unendliches Glücksgefühl durchſtrömt ſie .

Reinhold Kraft iſt ein Kind der fernen Groß —
ſtadt . Dort hat er ſchon vor einigen Fahren das
väterliche Geſchäft übernommen und hat es zur
Höhe geführt . Er lebt in glänzenden Verhältniſ - —
ſen . Ab und zu beſucht er ſeine Kunden draußen
im Lande ſelber .

So hat er in dem fernen Gebirgsort Martha
Stein kennengelernt . Als er ſie das erſtemal ſah ,
war er von ihr gefeſſelt . Ihr natürliches , friſches
Weſen gefiel ihm . Das unberührte , ſchlichte Kind
der einſamen Berge hatte es ihm angetan . Immer
häufiger trug ihn ſein Wagen in das ſtille Tal ,
wo das Glück auf ihn wartete .

Erſt wußten ſie beide nicht , warum ſie ſo gern
miteinander plauderten am rauſchenden Talbach ,
in heimlicher Dämmerung .

Eines Tages aber wurde es hellicht in ihren
Seelen und RNeinhold
Kraft redete ein offenes
Wort mit den Eltern 15

des Mädchens . Die
waren wohl zufrieden

und ſonnten ſich im Glück
ihrer Tochter .

In einigen Wochen
ſchon ſollte die Hochzeit
ſtattfinden . Schon liegt
alles bereit . Bald , bald
werden die Glocken
läuten .

Martha Stein ſteht
am Felſenjoch und winkt
dem Auto nach , das wie
ein gelber Falter in die
Ferne fliegt . Ihr wird
auf einmal ſo eigen ums
Herz : ſchier erdrücken
will ſie das Glück , und
doch wieder liegt es
ſchwer auf ihr , als drohe
eine Gefahr .

Die Tage vergehen im

Fluge . Martha hat alle
Hände voll zu tun . Es
gibt ſo viel zu ſorgen und

zu denken . Immer wie⸗
der fällt ihr etwas ein ,

das für den neuen Haus -

ſtand nötig iſt . Faſt jeden Abend aber ſteigt ſie
empor zum Felſenjoch und grüßt das Kreuz , von
dem aus ſo viel Ruhe in ihre Seele ſtrömt .

An einem ſpäten Nachmittag wird ſie ans Tele -
fon gerufen . Reinhold iſt am Apparat . Seine
Stimme klingt ſeltſam rauh und zerſprungen . In
einer Stunde wolle er dort ſein . Martha möge
ihn erwarten unten beim Aufſtieg zum Felſen —
joch . Und die Mutter ſolle derweil einen ſtarken
Kaffee brauen , da ihn ein arges Kopfweh quäle .
Mitten im Satz bricht er ab .

Zitternd hängt Martha den Hörer ein . O Gott ,
er iſt krank . Wie fremd ſeine Stimme geklungen
hat ! Und ihre Ahnung —wenn ſie ſich doch er —
füllen wollte ? Aber ſchon ſchilt ſie ſich ſelber : eine
kleine Unpäßlichkeit , die bald vorbei fein würde .
Wenn er nur erſt hier wäre , ſie wird ihn ſchon
geſund pflegen .

Sie verſtändigt ihre Leute , und dann ſteht ſie
wartend am Felſenjoch . Dämmerung hängt zwi⸗
ſchen den Bergen . Ein lauer Wind ſtreicht über
die Felſen und der Wald rauſcht ein ſchwermüti⸗
ges Lied in die Tiefe . Irgendwo bimmeln Her —
denglocken und ein Hirtenbub jodelt zu Tal .

Lang muß Martha warten . Ihr Herz klopft
zum Zerſpringen . Wenn ihm etwas pafſiert wär ?
Da zuckt ein heller Schein über die Bergkuppen .
Sein Wagen . Gott ſei Dank , er kommt !

In ſchnellem Tempo kommt es angefahren . Das
Licht irrt , zuckt , frißt ſich durch die Gchatten . Mit⸗
ten im Schein ſteht Martha an die Felswand ge⸗
lehnt . Was er für ein Tempo hat , er iſt doch ein
ſo vernünftiger Fahrer ſonſt .

Mit einem Ruck hält der Wagen . Der Schlag
fliegt auf .

„ Reinhold , was iſt
dir ? “ Martha ſteht
neben ihm , ergreift ſeine
Hände . Da ſtößt er ſie
zurück , ſpringt beiſeite .
Mit glühendem Geſicht
und eigentümlich flak⸗—
kernden Augen , die
feuchten Haare in der
Stirne klebend , ſteht er
da und muſtert ſie mit
kaltem Blick .

„ Du , du —was tuſt
du hier zu dieſer Stun⸗ —
de ? “ Er fährt ſie an ,
als wäre er als Richter
zu ihr gekommen .

„ Reinhold “ , ſchreit
ſie entſetzt , „ du haſt
doch telefoniert , ich ſolle
hier auf dich warten ! “

„ Hahahaha “ “ —Ein
ſchauerliches Hohnla -
chen tönt durch den
ſtillen Abend — „biſt
du immer noch Mär -
chenerzählerin ? Aber
warte —“

Da weiß ſie : er iſt
ſchwer krank und redet
im Fieber . Tapfer geht
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ſie auf ihn zu, nimmt ſeinen Arm und redet be⸗

gütigend wie eine Mutter auf ihn ein :

„ Komm mit mir heim —du biſt krank —ich

pflege dich geſund . “

Er ſchüttelt ſie ab . „ Krank ? Ich hab ' keine Zeit ,

krank zu ſein . “

Und plötzlich ziſcht es in ihre Ohren : „ Sie

haben mich betrogen , die Hunde — und jetzt —

jetzt verfolgen ſie mich — ich muß weiter , weiter

—und du — mußt mit — komm ! “

Martha hängt ſich verzweifelt an ſeinen Hals .

„ Ich laß dich nicht — du biſt krank — du darfſt
nicht weiterfahren — komm mit mir heim ! “

Da umfaßt er ſie mit eiſernem Arm , reißt den

Schlag auf und ſtößt die heftig Widerſtrebende

hinein . Er ſpringt nach und ſchon rattert der

Motor . Sein heiferes Gebrüll übertönt das Ge —

räuſch .

„Jetzt machen wir die Brautfahrt — hahaha —“

und wieder klingt das ſchauerliche Lachen auf .

Halb betäubt liegt Martha im Wagen . Sie

greift ſich an die Stirn . Träumt ſie oder iſt es

Wirklichkeit ? Da ſieht ſie den Geliebten neben ſich

in unheimlicher Ruhe , verzerrten Zügen und flak —

kernden Augen . Sie ſieht , wie die zuckenden Hände

ſich um das Steuerrad krampfen .

O Gott , er hat den Verſtand verloren , denkt ſie

noch . Sie wagt kein Wort und keine Bewegung
aus Furcht , ſeine Hände könnten das Steuer los -

laſſen . Der Wagen fliegt dahin . Marthas Seele

ſchreit zu Gott und allen Heiligen empor . Im

Geiſte ſteht ſie beim Kreuz am Felſenſoch : ach ,
wie dankbar will ſie ſein , wenn dieſe ſchreckliche

Fahrt ein gutes Ende nimmt .

„ Lieber Herrgott , nimm du das Steuer in die

Hand ! “ fleht ſie inbrünſtig . Und auf einmal kommt

eine große Ruhe über ſie und ein großes Ver -

trauen . Er iſt ihr Glück geweſen in frohen Tagen ,
nun will ſie auch im Unglück bei ihm ſein bis —

ans Ende .

Immer weiter geht es mit raſender Geſchwin —

digkeit , durch Täler und Dörfer , haarſcharf an
Kurven und Häuſerecken vorbei . Es iſt Nacht . Die

Straßen ſind menſchenleer . Nur ab und zu fliegt
ein Auto vorbei , ſtürzen Fußgänger zur Seite .
Gellend tönt das Signal durch die Nacht .

Martha lehnt ſteil und reglos im Wagen . Wo

ſie ſind , wie lange ſie ſchon fahren , ſie weiß es

nicht . Vor ihnen dehnt ſich ein endloſer , ſchnur —

gerader Weg : ſie ſind in der Ebene , alſo ſchon
weit von den Bergen fort . Bäume bewegen ſich
geſpenſtiſch zu beiden Seiten des Weges .

Einmal wendet der Mann blitzartig den Kopf .

5 „Sie kommen “ , brüllt er heiſer und noch wahn —

ſinniger geht es dahin . Martha blickt rückwärts
und ſieht einen hellen Schein am Horizont . Viel -
leicht eine ferne Ortſchaft , ein anderes Auto —.

Die Räder des Wagens ſcheinen kaum noch den

Boden zu berühren . Und wieder kriecht das Grauen

in ihr auf , Jeden Augenblick kann das Auto in

dieſer furchtbaren Fahrt irgendwo auffahren und

zerſchellen. Dann wird man ſie morgen tot auf⸗
finden , verſtümmelt , zerfetzt . Sie ſchließt die Au -
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gen : ſie kann einfach nicht mehr . In ihren Schlä —

fen iſt ein Toben und Brauſen .

Wie lange ſie ſo gefahren , ſie weiß es nicht .

Ihr ſcheint es eine Ewigkeit zu ſein . Da — iſt es

nicht , als ob das Tempo langſamer werde ? Mar -
tha preßt die Hände aufs Herz . Gollte es möglich
ſein , daß ſie beide dieſe Fahrt überdauern ?

Plötzlich ein Ruck , der ſie nach vorn ſchleudert
—der Wagen ſteht ſtill .

Reinhold Kraft ſpringt aus dem Auto . Seine

Gefährtin ſcheint er vergeſſen zu haben , keinen

Blick wirft er auf ſie .

Martha reißt ſich mit letzter Kraft zuſammen .

Wo ſie ſein mögen ? Sie blickt ſich um. Ringsum

liegen Berge im Morgengrauen . VBerge — bei -
nahe ſtößt ſie einen Jubelruf aus . Am Felſenjoch

ſind ſie , daheim , daheim in den Bergen ! — Von
der Höhe grüßt ernſt und ſtumm das Kreuz im

feinen Morgendunſt . Und binter den Wäldern

ſteigt eine zarte Röte auf . Schon zwitſchern ein

paar Vögel in den Bäumen .

Heißes Dankgefühl erfüllt die Seele Marthas :

ſie ſind daheim , nun wird alles gut werden . Neue

Hoffnung durchrinnt ihre Seele .

Doch jäh ſtirbt alle Freude . Reinhold ſteht am

Wagen und hämmert mit harten Fäuſten drauf
los . Es kracht und ſplittert . Martha fällt ihm ent⸗

ſetzt in die Arme , hält ſeine Hände feſt .

„ Reinhold , was tuſt du ? Komm doch zu dir !

Ich bin bei dir — deine Martha , die dich lieb

hat —ſieh mich doch an ! “

Aus wutverzerrtem Geſicht funkeln ſie ein paar

glühende Augen an .

„ Wer , was biſt du ? “ ſchreit er hohnvoll auf

und lacht ihr mit einem entſetzlichen Ausdruck ins

Geſicht . Und dann hebt er die Fäuſte drohend und
„fort , fort ! “ brüllt er heraus .

Voll Grauen flieht Martha das Tal entlang .

Noch in der Ferne hört ſie das Krachen und

Splittern .

Sie hat noch gerade ſo viel Kraft , daß ſie das

Schreckliche in ihr Elternhaus ſchreien kann , dann

ſinkt ſie lautlos zuſammen .

Ein paar beherzte Männer bändigen den Toben⸗—

den . Der Arzt kommt und noch am ſelben Mor —

gen wird der Unglückliche in eine Nervenklinik
verbracht .

Neinhold Kraft , dem das Glück immer hold ge⸗

weſen war , hat durch die Untreue einer ſeiner

Angeſtellten und das Verſagen einer Firma , der

er viel Vertrauen entgegengebracht hat , einen

großen , geſchäftlichen Verluſt erlitten . Trotzdem

hätte ihn das noch lange nicht an den Ruin ge⸗

bracht . Aber ſein ſtolzer Geiſt , der ſich auf der

Höhe des Glückes wähnte und ſich nun betrogen
und hintergangen ſah , ertrug dieſen Schickſals⸗

ſchlag nicht . Ein ſchwerer Nervenzuſammenbruch
war die Folge .

Die Arzte boten all ihre Kunſt auf , den Kran -

ken zu retten , aber umſonſt . Es trat noch eine

Gehirnentzündung dazu , die den kraftvollen Mann

in wenigen Tagen dahinraffte .

Matt
furchtbo
Ene ge
lles ge
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Martha Stein erholte ſich langſam von dem Als man ſie wiederſah , waren ihre Haare grau
furchtbaren Unglück, das über ſie hereingebrochen . geworden , aber die Augen ſtrahlten noch im alten
Eine Zeitlang blieb ſie den Menſchen fern . Doch Slanz . Ihre ſtarke Seele ſiegte über alles Leid .
alles geht einmal vorüber : warum auch nicht die Jeden Abend aber ſieht man ſie emporwandern
ganz ſchweren Stunden ? — warum auch nicht zur Höhe . Dort holt ſie ſich Mut und Kraft für
das ganz große Leid ? ihr Geſchick beim Kreuz am Felſenjoch .

Smanuel Seibel

Daß , wo troltlos unbelchränkt
Dunkle Willkür lcheint zu lpielen ,
Liebe doch nach ewigen Zielen

kürnmer , ſchwarzgeraucht vom Brande ,
Doch ſchon leile durch die Lande

Waltet ein geheimes Bau ' n ,

Doß auch in der Völker Ganig
Wehen deuten auk Gebären ,
Und wo taulend weinten Zähren ,
Sinlt Millionen lingen Dank ;

Herr , in dieler Zeit Gewog , Ja , daß blind und unberdußt
Da die Stürme raltlos lchnauben , Deiner Gnade heil ' gen Schlüllen

Wahr ' , o wahre mir den Glauben , Selblt die Teukel dienen müllen ,
Der noch nimmer mich betrog . Wenn lie tun nach ihrer Lult .

Der noch lieht in Nacht und Fluch Herr , der Erdball wankt und kreilt ,
Sine Spur von Deinem Liichte, Laß , o laß mir dielen Glauben ,
Ohne den die Weltgelchichte Dielen ſtarhen Hort nicht rauben ,
Wilder Greuel nur ein Buch . bis mein Geilt Dich lchauend preilt !



Meiſter Matthias Grünewald
und Tauberbiſchofsheim

Von Stadtpfarrer Erich Weick

Welch erſtaunliches Jahrhundert deutſcher Kunſt

waren die Jahre von der Mitte des 15 . bis zur
Mitte des 16. Jahrhunderts ! Welch geniale
Künſtler hat doch dies eine Jahrhundert hervor —

gebracht !
Da kommt zunächſt der Kölner Altmeiſter Ste -

fan Lochner , ein gebürtiger Meersburger , der

Schöpfer des berühmten Kölner Dombildes und

der entzückenden „ Madonna im Noſenhag “ (ge-
ſtorben 1451 ) — dann Hans Multſcher aus Rei -

chenhofen , der berühmte Gründer und Meiſter

der Ulmer Schule , von deſſen Kunſt Tauber —

biſchofsheim eine prächtige Madonna ühr eigen

nennt ( geſtorben 1467 ) — Martin Schongauer ,

ein echt deutſcher Künſtler , Maler und Kupfer -

ſtecher , der 1445 in Kolmar geboren und 1491 zu

Breiſach ſtarb . — Ihm folgt Hans Memmling

aus Mönchingen bei Aſchaffenburg , der große

religiöſe Maler ( geſtorben 1494 ) — Jörg Syrlin ,
der ſchwäbiſche Bildhauer , der von 1450 bis 1491

in Ulm tätig war . — Der hervorragende Tiroler

Michael Pacher aus Brunneck im Puſtertal ( ge -

ſtorben 1498 ) — der Nürnberger Adam Krafft

( geſtorben 1509 ) mit ſeinem einzigartigen Sakra -

mentshäuschen ' in der berühmten Lorenzkirche —

dann der kerndeutſche Nürnberger Albrecht Dürer

mit dem unerſchöpflichen Reichtum ſeiner ſelb —

ſtändigen Kunſt ( geſtorben 1528 ) —Peter Viſcher ,
der kraftvolle Nürnberger Erzgießer ( geſtorben
1529 ) — ferner der größte Bilderſchnitzer aller

Zeiten Veit Stoß ( geſtorben 1533 ) , deſſen langes
Leben uns reife und vielſeitige Früchte wertvoll -

ſter Art geſchenkt hat . — Das Künſtlerpaar Hans
Holbein der Altere , geboren 1460 zu Augsburg
und geſtorben 1524 zu Iſenheim , und Hans Hol- —
bein der Jüngere , geboren 1497 zu Augsburg und

geſtorben 1543 an der Peſt in London . Letzterer
iſt unſterblich geworden durch ſeine „ Totentänze “
und durch die ſchönſte deutſche Madonna , die ſo —

genannte Meyerſche Madonna in Dresden . Bei

dieſen beiden Künſtlern ſpricht aus all ihren Bil -
dern der liebenswürdige deutſche Erzählerton . —

Der Straßburger Biſchöfliche Hofmaler Hans
Baldung genannt Grien ( geſtorben 1545 ) mit ſei -
nen ſtaunenswerten Lichteffekten , wie ſie uns die

Bilder am Hochaltar des Freiburger Münſters
zeigen .

Unter all dieſen vielen Großen im Reich der

Kunſt ſtrahlt aber als Stern erſter Ordnung der
Name des Meiſters Matthias Grünewald .

Keine Urkunde kündet Geburt und Taufe , kein
Stein weiß den Ort zu melden , wo des Wander -
müden letzte Ruheſtätte war . Aber irgendwann
zwiſchen 1470 und 1475 ward er in Würzburg
laut ſeinem Teſtament geboren , da ſchauten die

glücklichen Augen einer gütigen Frau in traum -

tiefe Kinderaugen , da beugte ſich das zerfurchte
Vatergeſicht eines ſchlichten Handwerkers über
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ein ernſtgeſchnittenes Kinderantlitz , da küßte,die

deutſche Sonne die kleinen Kinderhände eines

großen Genius .
Ebenſowenig können wir berichten über die Kin -

derjahre und über die Zeit des Reifens und Wer —

dens . Nur ſoviel iſt ſicher , in ſtrenger Werkſtatt

muß er ſich ſein Rüſtzeug für ſein großes Maler -

leben geholt haben .
Warum porträtierte der große Nürnberger den

jungen Aſchaffenburger ? In Aſchaffenburg weilte

Matthias Grünewald , als er von Dürer gemalt
wurde . Entweder war Grünewald ſchon in jungen

Jahren ein berühmter Künſtler oder er ſtand mit

Hürer in freundſchaftlichem Verhältnis , wenn er

nicht gar der vom Meiſter geſchötzte , kongeniale
Schüler war . Grünewald war ſein Leben lang ein

Bewunderer Dürerſcher Kunſt . Außerdem wiſſen

wir , daß er mit anderen Dürerſchülern die Flü⸗

gelbilder zu Dürers Helleraltar in Frankfurt ge⸗-

malt , auf denen ſeine plaſtiſchen Figuren , St . Lau -

rentius und St . Cyriak , alle anderen Mitarbeiter

völlig in Schatten ſtellen . Ubrigens hätte ſich Grü —

newald als fertiger Meiſter wohl kaum unter die

Schüler einreihen laſſen . Alſo wird er wohl ein

Schüler Dürers geweſen ſein .
Es mutet einen wie eine tiefe Tragik an , daß

dieſes reiche , ſchöpferiſche Künſtlerleben faſt ganz
im Dunkel verläuft . Nachweisbar war ſein Wohn -

ſitz von 1504 bis 1519 in Seligenſtadt , das als

Wallfahrtsort und Sitz eines bedeutenden Klo⸗

ſters ein wichtiger Mittelpunkt kirchlicher Kunſt⸗
übung war .

Aſchaffenburg , Mainz,Tauberbiſchofsheimgeben
Kunde von Meiſter Grünewald .

Am längſten feſſelte ihn Aſchaffenburg an den

Biſchof Uriel von Gemmingen ; dann Mainz an

den Kurfürſten und Kardinal Albrecht von Bran —

denburg ; nach Tauberbiſchofsheim kam er durch

den Benefiziaten Friedrich Virenkorn , der gleich⸗
zeitig in Aſchaffenburg und in Tauberbiſchofsheim
ein Benefizium inne hatte , und der 1504 einen

neuen Kreuzaltar für das altfränkiſche Städtchen

an der Tauber ſtiftete , den er durch den Aſchaf —
fenburger Meiſter mit der berühmten „ Kreuzi⸗

gung “ ausſchmücken ließ .

Inzwiſchen verpflichteten die Antonitermönche

den Meiſter Grünewald für ihr Kloſter zu Iſen⸗
heim bei Kolmar , wo er ſein Lebenswerk ſchuf.

Zurückgekehrt nach Seligenſtadt malte er in der

Vollkraft ſeines abgründigen Geiſtes und ſeines

tieffrommen Gemütes den Maria - Schnee - Altar
für Aſchaffenburg , dem die berühmte „ Stuppacher
Madonna “ entſtammt . Sein Schaffen erklingt zu

Halle an der Saale vermutlich im Jahre 1528 .

Das „ Mysterium Crucis “ , das Geheimnis des

Kreuzes , der Prüfſtein jedes religiöſen Malers ,

beſchäftigte ihn bis zum letzten Augenblick . Eben

im Begriffe , ſein Lieblingsthema , das er ſchon
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ſechs verſchiedene Male zum Gegenſtand ſeiner
Darſtellung genommen , noch einmal zu entwer —
fen , nimmt ihm der Tod den Pinſel aus der Hand .—Melanchthon erwähnt ihn 1530 bereits als
einen Verſtorbenen . —

Alle ſeine Werke laſſen ſich unſchwer dieſem
engen Rahmen eines auf dem zwingenden Wege
urkundlicher Forſchung gewonnenen Zeitraumes
einfügen . Und alle tragen das Siegel fuͤr die frän⸗
kiſche Bodenſtändigkeit des Meifters . Wie wir
oben geſehen haben , liegen alle Aufträge auf der
Linie zwiſchen Mainz und Würzburg . Auch der
Hallenſer Auftrag ,
das Mauritiusbild ,
iſt mit Mainz als
Beſtellung des Kur -
fürſten urſächlich
verknüpft . Da iſt
nur die eine große
Ausnahme , der
Iſenheimer Altar .
Aber deſſen Ent -

ſtehungsgeſchichte
liegt heute nicht
mehr im Dunkeln .
Lag nicht vor den
Toren von Hanau
das Antoniterkloſter

Roßdorf, deſſen Vor-
ſteher Goswin von
Orſoy damals Ge⸗
neralpräceptor für
Deutſchland war ?
Goswin war ein
Mann von Bildung ,
aufgeſchloſſen für
die wiſſenſſchaftli⸗
chen und künſtler -
iſchen Beſtrebungen
ſeiner Zeit ; er hat
wohl ſeine Ordens -

genoſſen in Iſen -
heim auf die junge
Malerbegabung des

Aſchaffenburger auf —
merkſam gemacht .

Grünewalds Kunſt iſt aus deutſchem Boden
gewachſen , iſt echteſte deutſche Heimatkunſt , iſt
Volkskunſt in des Wortes edelſter Bedeutung .
Während die Kunſt in Welſchland zur Magd der
Großen und Reichen geworden war , zu deren Ver —
herrlichung , Genuß und Nepräſentation dienen
mußte , blieb die deutſche Kunſt volkstümlich und
volksverbunden . Während die Kunſt des Südens
ſich in Privatkapellen und Paläſte zurückzog , war
die deutſche Kunſt heimiſch in der ſchlichten Dorf —
kirche und im volkreichen Münſter , in der reichs -
ſtädtiſchen Bürgerſtube und —in der Dorfſchenke .
Während ſich die ſüdliche Kunſt der Gunſt eines
konſervierenden Klimas erfreute , ward die deut —
ſche Kunſt nur zu oft die Beute der Temperatur -
ſchwankungen , und zudem brauſte über ſie der
Bilderſturm und der Dreißigjährige Krieg hin⸗
weg . Während alle anderen Maler , ſelbſt Dürer
und Holbein , ſich von der ſüdlichen Kunſt in

irgendeiner Form beeinfluſſen ließen , ſteht Grü —
newald als Unabhängiger vor uns , ein rauher
Rieſe , ein einſamer Titan inmitten einer Welt
von kleinen und großen Könnern . Die Jahrhun —
derte vor ihm müſſen ſich mit ihm meſſen laſſen ,
die Jahrhunderte nach ihm müſſen von ihm lernen .

Und nun zum Tauberbiſchofsheimer Grünewald .
Wie ſchon erwähnt , war Pfarrer Friedrich

Virenkorn der Auftraggeber für dieſe Schöpfung
Grünewalds . Er war zugleich im Beſitz der Pfründe
St . Barbara und St . Fodok an der Agathakirche
in Aſchaffenburg . Er kam alſo häufig nach Aſchaf⸗

fenburg und kannte
perſönlich den Künſt⸗
ler . Als er das Be⸗
nefizium für den
Kreuzaltar in Tau -
berbiſchofsheim ſtif⸗

e eeSIINIEN *.
tete , errichtete er

einen neuen Altar ,
zu dem Grünewalds
genialer Pinſel das

doppelſeitige Altar -

bild ſchuf. Schon dieſe
Anordnung der Bil⸗
der zeigt , daß der

Kreuzaltar urſpüng⸗
lich , wie das allge⸗
mein üblich war , in
der Mitte der Kirche
unter dem Triumph -
bogen vor den Chor -
ſtufen geſtanden ha⸗
ben muß . Da ein
Lettner fehlte , war
die Rückſeite des
Altars vom Chor
aus ſichtbar und eine

Bemalung derſelben
ſomit geboten . Die
eine Holztafel , auf
der Grünewald ſeine
beiden Bilder ſchuf ,
war alſo auf beiden
Seiten bemalt und
hatte oben und unten

in der Mitte der Geitenkanten je einen eiſernen Zap -
fen , an denen man die Tafel wie eine Tür drehen
konnte . Wie ein Bericht des Franziskanerguar —
dians Johannes Stravius vom 7. Oktober 1664
meldet , wurde der Kreuzaltar , wie ſo oft , aus
Verkehrsrückſichten transferiert . Er wird alſo wohl
nur eineinhalb Jahrhunderte an der urſprüng —
lichen Stelle geſtanden haben .

Nach einem weiteren Bericht des Pfarrers
Johannes Sebaſtian Severus aus der Mitte des

18 . Jahrhunderts ( abgedruckt im Freiburger Diö —
zeſanarchiv Band XXIII , Jahrgang 1893 ) ſtand
der Kreuzaltar in der zweiten Kapelle des nörd -
lichen Seitenſchiffes und konnte offenbar damals
noch durch eine Drehung im Zapfen auf beiden
Geiten gezeigt werden ; denn der Bericht beſchreibt
uns beide Bildſeiten .

Dieſe beiden Bilder in der Stadtkirche des ehe -
maligen kleinen kurmainziſchen Städtchens Tau -
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berbiſchofsheim gehören zum Schönſten und Ein —

drucksvollſten , was Grünewald überhaupt geſchaf —

fen hat .
Die „ Kreuzigung “ iſt die unerhörteſte Faſſung

dieſes Gegenſtandes , die die Kunſt zu irgendeiner

Zeit verſuchte . Sie iſt die unglaublichſte aller Kal -

varienſzenen : das wild in die Lüfte ſtarrende ,

rohe Gefüge der Kreuzesbalken mit dem häßlichen ,

zerriſſenen Leib , mit den weit ausgezerrten Armen ,
den verkrampften Fingern ; die Füße ſchrauben ſich

förmlich unter der Laft des wuchtigen Körpers um

die grauſamen Nägel . In leidgeſpannten Geſten

ſchrillt hier der ergreifende Schmerzensſchrei : „Ve—
nite et videte “ — „ Kommt und ſehet , ob ein

Schmerz gleich iſt dem meinen ! “ —

Das iſt etwas Einmaliges , etwas Überwälti⸗ -

gendes , Unfaßbares , das ſich unverlierbar ein —

prägt . —
Und dann die „ Kreuzſchleppung “ : der Heiland

iſt unter dem entſetzlichen Marterholz ins Knie

gebrochen , fühlt ſich am Ende ſeiner Kraft und

ſchickt den Aufſchrei ſeiner gequälten Seele hinauf

zum Vater . Und ſelbſt dieſen geweihten Augen⸗ -
blick beſudelt ein bejahrter Scherge mit der Spott —

geſte der Kniebeugung , indes die übrige Rotte

durch erbarmungsloſes Zuſchlagen rückſichtslos

vorwärtsdrängt .
Jede dieſer zuckenden Linien auf beiden Bil —

dern fiebert in namenloſem Schmerz , und die glu - —
tenden Farben , dieſe Zwiegeburten von Licht und

Feuer , ſind letzte Offenbarungen abſterbender
Qualen .

Grünewald hat ſeine Bildentwürfe nicht aus
dem Leeren geſchaffen , hat ſie auch nicht aus
der Tiefe ſeines Genius heraufgeholt . In ſeinen

Schöpfungen ſpiegelt ſich die grenzenloſe Bewegt —
heit einer Zeitenwende . Wie Dr . Feuerſtein in ſei —
nem ſachkundigen und tiefſchürfenden Buche über

Grünewald feſtſtellt , hat derſelbe den Bildgehalt
ſeiner eigenartigen Schöpfungen zumeiſt den Ge —

dankengängen der heiligen Brigitta von Schwe —
den entnommen . „ Das ohnehin auf allen Flanken
gelockerte Zeitgefüge um 1500 fand ſich durch die

aufpeitſchenden Geſichte dieſer nordiſchen Seherin
mächtig erſchüttert “, ſo ſchreibt Feuerſtein .

Es iſt doch ſicher bezeichnend , daß Maximilian ,
der letzte Ritter , der Mann mit dem Janusgeſicht ,
auf der Schneide zweier Zeiten ſtehend , im Jahre
1500 die erſte Ausgabe der Offenbarungen der

heiligen Brigitta „ in hohen teutſchen Landen “

durch Anton Koberger in Nürnberg beſorgen ließ .
Es müßte wirklich auffallen , wenn ein ſo her —

vorragender Geiſt wie Grünewald von der derben

Handgreiflichkeit und dem Fragedunkel dieſes
Buches nicht in ſeinen ganzen Tiefen erfaßt wor -
den wäre . Im 70 . Kapitel des vierten Buches der

Offenbarungen der heiligen Brigitta leſen wir
das Erlebnis der heiligen Jungfrau unter dem

Kreuze :
„ Die Dornenkrone ward ihm feſt auf ſein Haupt

gedrückt , ſie reichte bis zur Hälfte der Stirn herab .
In ungezählten Läufen rann das Blut infolge
der Eindrückung der Dornenſtacheln über das Ge —

ſicht und füllte Augen , Haar und Bart , ſo daß
das Ganze faſt nur wie ein Blutſtrom ausſah
und er nicht zu ſehen vermochte , wie ich am Kreuze
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ſtand , wenn er nicht durch Zuſammendrücken der

Augenlider das Blut hinauspreßte . Dann trat die
Totenfarbe auf die Teile , die vor dem Blut ge—

ſehen werden konnten , und die Wangen hingen

über die Zähne herab . Die Rippen waren ge—

magert und konnten gezählt werden . Der Bauch
drängte ſich , nachdem die Feuchtigkeiten verzehrt

waren , nach dem Rücken zurück , die Naſe war ſpitz

und dünn , und als das Herz nahe am Brechen

war , erzitterte ſein ganzer Leib ; ſein Bart legte

ſich auf die Bruſt . Entſeelt ſtürzte ich zu Boden .

Nachdem ſich der Mund geöffnet hatte , konnten

die Zunge , die zähne , das Blut im Mund von den

Zuſchauern geſehen werden ; die halbgeſchloſſenen

Augen waren abwärtsgekehrt , und der bereits tote

Leib hing niederwärts . Die Knie hatten ſich nach

der einen Seite gebogen , die Füße um die Nägel
wie um Türangeln herum nach der anderen Seite

gewendet . Als nun die übrigen ſich zurückzogen ,
vermochte ich nicht wegzugehen . Aber ich war wie

getröſtet , daß ich ſeinen vom Kreuze abgenom —
menen Leib berühren und in meinen Schoß neh —

men , ſeine Wunden befühlen und das Blut ab —

trocknen konnte . Ich ſchloß ihm mit den Fingern
den Mund und drückte ihm die Augen zu. Die

ſtarr gewordenen Arme vermochte ich jedoch nicht

zu beugen , nur über den Bauch konnte ich ſie brin⸗

gen . Auch die Knie konnten nicht gerade geſtreckt
werden , ſondern ſtanden hervor , wie ſie am Kreuze

ſtarr geworden waren . “

Dieſe plaſtiſche Schilderung iſt bei Grünewald

handgreiflich in die Sprache des Bildes umgeſetzt

worden . Man beachte namentlich die auffallende
Ubereinſtimmung der ſo anſchaulich gegebenen
Verrenkung der Füße , die ſich tatſächlich um die

Nägel wie um eine Angel drehen . —

Einſtimmig ſind die Kunſtkritiker in der Bewer —

tung , wenn ſie den Tauberbiſchofsheimer Chriſtus ,
den ſechſten , den Grünewald gemalt , als die letzte
und reifſte Redaktion des Golgothathemas be —

zeichnen . Die Vereinfachung kann gar nicht weiter

getrieben werden . Die drei Figuren : Chriſtus ,
Maria und Fohannes füllen das Bild ſo vollſtän⸗

dig aus , daß man ſagen möchte , die ganze Tafel

berſte vor der Wucht des Schmerzes , zittere in

weher Klage .
Ich kann es mir nicht verſagen , die prächtige

Schilderung hier wiederzugeben , mit der Karl
Huysmans in ſeinem 1890 erſchienenen Roman
La - bas dem gewaltigen Eindruck , den das Kreu —

zigungsbild in Tauberbiſchofsheim auf ihn ge —
macht , Ausdruck gab :

„ In fahler Dämmerung ragt ' s furchtbar in die
Höhe : der Chriſt am Kreuz . Ein roher Stamm ,

quer darauf ein halb entrindeter Aſt , der ſich biegt
unter der Laſt wie ein geſpannter Bogen und

hinaufſchnellen möchte wie aus gekrampftem Mit⸗
leid und das armſelige Fleiſch gen Himmel ſchleu —
dern , hinweg von dieſem ſchmachgetränkten Boden ,
der es noch hält , feſt , mit rieſigen Nägeln .

Zermalmte Arme an ausgerenkten Schultern ;
das Fleiſch an den Muskeln ausgehöhlt , als hät -
ten da dicke Stricke geriſſen ; es knirſcht wie ge⸗
brochene Knochen — und hoch , ganz hoch mit

ſchreienden Fingern große geſpenſtige Hände ,
Hände , die fluchen wollen und Gegen ſtammeln .
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Schweiß trieft von der Bruſt , von dem totblauen ,
ſich wellenden Fleiſch über den zitternden Nippen :
blutige Striemen ziehen darüber hin , kleine Split -
ter bedecken es , nadelfeine Stiche wie die Biſſe
von Inſekten . Das ſind die Spitzen der Geißeln ,
die ſich an ſeinem Leibe brachen .

Die Verweſung hebt an . Aus dem Loche in der
Seite ſickert dicker Eiter über die Hüfte , aus der
Bruſt beginnt Waſſer zu fließen , grünliche , röt -
liche , milchige Säfte rieſeln über den Leib und
tränken die ſchmutzigen Leinenfetzen über den Bei —
nen . Die Beine buchten ſich aus . Man hat ihm

die Knieſcheiben
zuſammengezwängt ,
die Schienbeine ſind
gewaltſam wieder
nach außen gebogen
bis zu den Füßen ,
die ein Nagel zu —
ſammenhält . Furcht⸗
bar ſind dieſe Füße .
Da blüht ſchon die
Fäulnis in Strömen
grünen Bluts und
macht ſie länger und

länger . Das ſchwam -
mige Fleiſch iſt bis
an den Kopf des
Nagels gequollen ,
und die Zehen —an -
ders als die ſanften
Finger — krümmen
ſich wütend, möchten
mit ihren blauen
Nägeln den roten
Boden der Erde auf⸗
reißen .

Uber dieſem gä⸗
renden Leib hängt
ſchlaff das rieſige
Haupt hinab mit der

wüſten Dornenkrone ;
in dem halbgeöffne -
ten Auge noch ein
Blick voll Schreck
und Schmerz . Das
Geſicht iſt verſchwollen , entſtellt , jeder Zug darin
weint , nur der Mund iſt durch die Stöße des
Kiefers zu einem Lächeln verkrümmt .

Es war ein furchtbarer Tod . Die bluttollen
Henker rannten weg vor dieſem Anblick . Jetzt iſt
blaue Nacht , und das Kreuz neigt ſich tief , tief
zur Erde .

Zwei Menſchen bewachen es . Ein Weib hält
links , ein rotes Kopftuch fällt ihr auf das blaue ,
faltige Gewand . Sie iſt bleich und ſtarr , übervoll
von Tränen , ihre Nägel bohren ſich in die Hände
—die Muttergottes .

Und auf der anderen Seite Johannes , groß und
ſchlank , das dunkle Geſicht mit zottigem Bart .
Sein Kleid iſt zerlumpt ; ein roter Rock und dar —
über ein gelber Mantel , an den aufgekrempelten
Armeln zitronengrün . Auch er leidet , aber er iſt
kräftiger als die ganz gebrochene Mutter , er ſieht
noch hin mit glühenden Augen und ſchreit noch

auf mit geſchwungenen Händen , ſchreit ohne Laut
mit zerriſſener Kehle . “ —

400 Jahre lang hat Tauberbiſchofsheim , das
alte Kunſtſtädtchen , unbeſtritten den großen Schatz
gehütet , dann brach eine ſchwere Heimſuchung
und lange Leidenszeit über Tauberbiſchofsheim
und ſeinen Grünewald herein .

Eines Tages tauchten die Bilder in der Kaſ —
ſeler Galerie als Leihgabe des Kunſtſammlers
Eduard Habich auf .

In den Künſtler - Monographien , die bei Vel —
hagen und Klaſing erſchienen ſind , ſchreibt ein

H. H. Joſten denTau—
berbiſchofsheimern

folgende Schmeiche -
lei ins GStammbuch :

„. . . auf die Kun—
de des großen Wer⸗
tes der Bilder regte
ſich plötzlich das Ge⸗
wiſſen des Städt⸗
chens und es er⸗

kämpfte, allem Rech -
te zum Trotz , eine

Verfügung aufRück⸗
gabe des ſo ſchmäh⸗
lich aufgegebenen
Kunſtbeſitzes . Als
hätten die Tauber⸗
biſchofsheimer erſt
noch beweiſen müſ⸗—
ſen , daß nicht der
Kunſtſchatz , ſondern
nur der in ihm ver⸗
körperte Geldwert
ihr Intereſſe weckte ,
ließen ſie die Tafeln ,
erſt in der Kirche ,
ſpäter im Gang des
Pfarrhofes , ſo ver —
kommen , daß ener —
giſche Proteſte ihren
Schutz verlangten ,
der ihnen dann durch
den Ankauf durch die
Karlsruher Galerie

zuteil wurde . “ Soweit dieſe vollſtändig unwahre
und ehrenkränkende Darſtellung der Geſchichte der
beiden Bilder bei Joſten .

Die Wahrheit ſieht nach dem mir vorliegenden
Aktenmaterial ganz anders aus . Ich ſtelle feſt :

Am 8. März 1889 eröffnete das Miniſterium
der Juſtiz , des Kultus und Unterrichts , „ daß nach
dem Ergebnis der geführten Unterſuchung eine
Unterſchlagung der von Stadtpfarrer Schott zur
Aufbewahrung überlaſſenen Bilder durch deren
Verkauf an Eduard Habich in Kaſſel angenom -
men werden müſſe , und daß von der Veranlaſſung
ſtrafgerichtlicher Verfolgung nur mit Rückſicht auf
die gemäß § 67 Abſatz 7 des Reichsſtrafgeſetz⸗
buches inzwiſchen eingetretenen Verjährung Um —
gang genommen werden muß . Die Geltend —
machung zivilrechtlicher Anſprüche wird ſelbſtver —
ſtändlich durch dieſe Stellung zur Frage einer
kriminellen Verfolgung in keiner Weiſe berührt . “
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Am 26. März 1889 ſchrieb der damalige Stadt —

pfarrer Schott an den Kunſtſammler Habich in

Kaſſel , teilte ihm das Reſultat der Unterſuchung
mit und bat ihn , obwohl er possessor bonae fidei ,

alſo gutgläubiger Beſitzer ſei , gegen Erſatz aller

Unkoften die Bilder wieder herauszugeben .

Schon am 1. April 1889 ſchrieb Habich zurück ,

daß er unter dieſen Umſtänden ſelbſtverſtändlich ,

wenn auch blutenden Herzens , ſich von den beiden

Bildern trennen müſſe .

In dieſem einfachen Rahmen ſpielte ſich „ der
allem Necht zum Trotz geführte Kampf “ um die

Bilder ab .

Als die Bilder zurückkamen , begann für Tau —

berbiſchofsheim eine neue Leidenszeit . Sie wur -

den ihrem Stiftungszweck entſprechend in der

Kirche wieder aufgehängt . Der Kunſtliebhaber
Habich hatte die Tafel auseinanderſägen und

jedes Bild gründlich reſtaurieren laſſen . Dadurch

war aber für jedes Bild nur noch eine ganz dünne

Holzſchicht vorhanden . Während nun das eine

Bild , die „ Kreuzigung “ , das an einer Innen —
wand der Kirche hing , kaum litt , hat das andere ,
die „ Kreuzſchleppung “ , das an der Außenwand
hing , allmählich Schaden gelitten . Daraufhin
ging durch alle Kunſtzeitſchriften hindurch fort
und fort eine bewegliche Klage gegen die kirchliche
Vermögensverwaltung wegen dieſer Bilder , ſo
daß man ſich entſchloß , mit Zuſtimmung der maß -
gebenden Behörden , bis ein paſſender Raum für
die Bilder geſchaffen wäre , dieſe im Treppenhaus
des Pfarrhauſes aufzuhängen . Der Großherzog —
liche Galerieinſpektor Dr . Kölitz kam von Zeit zu
Zeit , um nach den Bildern zu ſchauen und jedes
Sprüngchen zu regiſtrieren und mit einem aufge —
klebten Zettelchen zu verſehen , auf das er das
Datum ſchrieb .

Die Akten beweiſen deutlich , daß der damalige
Stiftungsrat ſich energiſch für den Erhalt der
Bilder eingeſetzt hat ; aber wenn er auch ableh -
nend gegen alle Verſuche war , die Bilder zu ver -
kaufen , hat er doch nie poſitiv einen Vorſchlag für
die Erhaltung der Bilder in hieſiger Stadt ge —
macht . Er ließ ſich von den Verhältniſſen mehr
treiben , als ſie zu meiſtern . Als dann der Gedanke
auftauchte , die Bilder an den badiſchen Staat zu
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verkaufen und mit dem ſo gewonnenen Geld den

Neubau der Kirche zu finanzieren , ſagte man zu.

Durch Vermittlung des Großherzogs Friedrich l.

kam der Verkauf mit 40 000 Mark zuſtande . —

Zwanzig Gemälde und ebenſo viele Zeichnun —

gen , das iſt alles , was von Grünewalds Lebens -

werk auf uns gekommen iſt . Aber es genügt , um

uns ein Bild des großen Meiſters zu geben , um

uns den ganzen Umfang und die Bedeutung ſeiner

Kunſt klarzumachen , um ihm den Ehrentitel des

Größten in der Blütezeit deutſcher Kunſt zu

ſichern.
Wir haben es ausſchließlich mit Werken zu tun ,

die zum Schmuck von Kirchen beſtimmt waren .

Aber in dieſen Werken ſpiegelt ſich die ganze
Welt . Grünewalds höchſter Ehrgeiz war es nicht ,
die materielle Schönheit dieſer Natur zu ſchildern ,

ſeine Intereſſen gingen weit darüber hinaus , nur
ein äußeres Abbild der ihn umgebenden Welt

wollte fein Pinſel feſthalten . Eine ſeltſame Ner —

voſität erfüllt ſeine Kunſt , ein Drang , alle Won -

nen und Leiden in ſeinen Bildern auszudrücken .
Innere Geſichte , ſeeliſche Erregungen ſuchte er in

Bildern religtöſen Charakters wiederzugeben . Ihn
hat es nie gereizt , ein weltliches Hiſtorienſtück
oder ein mythologiſches Gemälde zu ſchaffen .
Kein Einzelporträt beſitzen wir von ſeiner Hand .
Grünewald lebte ganz in ſeinem Darſtellungs -
bereich , der aber , wie bei keinem andern , das ganze
Reich menſchlicher Gefühle und ſeeliſcher Stim —

mungen umfaßt . Das Leidenſchaftliche ſeiner
Kunſt hat nichts zu ſchaffen mit dem Fanatismus
eines Entwurzelten , beſitzt nichts von der Deka —

denz und der Müdigkeit , die man nicht ſelten bei
modernen Malern trifft , und die dabei noch in

Grünewald ihren Ahnherrn und ihr Vorbild er⸗
blicken wollen . Es iſt das Nachzittern einer grau -
ſam harten Wirklichkeit , ein Aufrauſchen und
Verebben innerſter Bewegung . Grünewald hat
die Notwendigkeit des Leidens erkannt und iſt zu
einem Nomantiker des Schmerzes geworden , und
aus ſeinem gewaltigen Schmerz wächſt die Sehn —
ſucht nach dem Frieden ſeiner heiligen Einſiedler ,
nach der Süßigkeit des Lächelns ſeiner Madon⸗

nengeſtalten . Er läßt uns das Blut raſcher durch
die Adern rollen , er ſchüttelt uns , um uns zu er⸗

heben , er wühlt uns auf , bis wir uns finden . —

RARIENGRUSS
Gottfried von Straßburg ( 4 1215)

Du Reine , gib mit reinen Mut ,
Du Noſenſpiel , du Lilie gut ,

Kriſtallne Flut ,
Du fließende Honigſüße !
Ja , mach uns rein , du Gnadentor ,
Und zieh uns minniglich empor ,
Daß unſer Chor
Dir ewig ſingen müſſe .
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Mutter brauchte nun wirklich dringend die
lange ſchon benötigte Erholung . Daß ſie eigentlich

unabkömmlich war , wurde allen Familienmitglie -
dern immer klarer , je näher der Tag der Abreiſe
kam . Verwandte im ſchönen Thüringen hatten
Mutter einen mehrwöchentlichen Erholungsauf —

enthalt auf ihrem großen Bauernhof angeboten .
Dort ſollte ſie nur ruhen , ſchlafen und eſſen . Man

konnte es ſich gar nicht vorſtellen , wie das ſein
würde , wenn Mutter den ganzen Tag die Hände
in den Schoß legt , ſie , die ſonſt faſt Tag und

Nacht tätig war .

„ Mutter , kannſt du denn auch nichts tun ? “

fragte ganz ernſthaft der achtjährige Karl .

Mutter lächelte müde und traurig .

„Vielleicht bringe ich es doch fertig , Bub . —

Aber wie wird es hier werden , wenn ich ſo lange
Zeit fort bin ? Ich werde immer an euch denken

müſſen und ob auch alles ſeinen Gang im Haus —
halt geht . “

Das letzte ſagte ſie mehr zu ſich als zu den
Kindern .

„ Ach was “ , ſagte Vater am Abend , als er vom
Büro heimkam , „ es wird ſchon gehen . Ein paar
Wochen lang werde ich ſchon Vater und Mutter
zugleich ſein können . Du bleibſt ja keine Ewigkeit
aus . Und wenn du zurückkommſt , biſt du wieder
friſch , jung und ſchön . “

Da mußte Mutter lachen trotz aller Sorgen .
Sie wußte , daß es ſein mußte . Der Arzt hatte ſo
ernſt geſprochen , als er nach der Unterſuchung
verordnete : „Ausſpannen , ganz und gar ausſpan -
nen , ſonſt garantiere ich für nichts ! “

Vater hatte erſchrocken und Mutter kleinlaut
dabeigeſtanden und Mutter rief :

„ Unmöglich , Herr Doktor , ganz unmöglich , von
einem Mann und ſieben Kindern fortzugehen . Sie
müſſen bedenken , daß meine Kinder alle noch in
den Kinderſchuhen ſtecken , das älteſte noch keine
vierzehn Jahre alt und das kleinſte kaum ein
Jahr . “

Aber der Arzt ließ ſich nicht zu einem Widerruf
erweichen .

„ Es muß ſein , wenn Sie , die Mutter ſo vieler
Kinder , nicht eines Tages bettlägerig werden wol⸗

len. Und dann könnte es zu einer Heilung womög —
lich zu ſpät ſein . — Jetzt iſt es noch Zeit , liede
Frau RNaſſe , eine mehrwöchige Erholung auf dem
Lande in geſunder Gegend bei guter Verpflegung
und unbedingter Ruhe wird Sie wieder ins Lot
bringen . Wenn es nicht anders geht , müſſen Sie
Ihre Kinder in einem Kinderheim unterbringen
oder eine Bekannte ins Haus nehmen . . . “

„ Wir werden ſchon damit fertig werden , Herr
Doktor “ , fiel Jakob Raſſe dem Arzt ins Wort .
„ Ich werde für alles ſorgen . “

Die Mutter guckte den Vater erſtaunt an ; er
kümmerte ſich ſonſt nie um Dinge , welche den
Haushalt betrafen .
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Vaters Regiment
Von Daniela Krein

„ Na , dann wären wir ja glücklich ſo weit “ ,
meinte der Arzt freundlich . „ Aber ſchieben Sie die

Abreiſe nicht zu lange auf ! “
Ein kurzer Händedruck und Vater und Mutter

waren draußen .
„ Wie kannſt du nur ſagen , daß wir damit fertig

werden ? “ fragte Mutter vorwurfsvoll , als die

Tür ſich hinter ihnen geſchloſſen hatte . „ Du weißt

doch ſo gut wie ich, daß es nicht geht . “
„ Und es geht , Mutter , verlaß dich nur darauf .

Oder meinſt du wirklich , ich würde mit der Hand —
voll Kröten und dem Kochtopf nicht fertig ?“

„ Wie kannſt du ſieben Kinder eine Handvoll
Kröten nennen , Jakob ? “ Mutter fragte es lächelnd .

Vater ließ nicht locker . Er war noch einmal

heimlich allein beim Arzt geweſen . Nichts konnte

ihn nunmehr in ſeinem Entſchluß wankend machen .
Er ſchrieb nach Thüringen an ſeinen Vetter , mit
dem er zuſammen beim Militär war und mit dem

er ſpäter vereint im Schützengraben gelegen hatte .
Dieſer ſchickte ſofort ein Telegramm mit ſeiner
und ſeiner Frau Unterſchrift : „Herzlich willkom —
men ! Sofort die Reiſe hierher antreten ! “

Ein paar Tage dauerte es immerhin noch , bis

alles ſoweit geordnet war . Und auch dann ging
Mutter noch voller Sorgen zum Bahnhof . Aber
Vater ſchob ſie energiſch in den Zug und ſagte :

„ Nun mußt du an nichts mehr denken als
daran : daß du geſund und ſtark zurückzukommen
haſt . Ich war doch Unteroffizier , und da mußte
ich mit ganz anderen Leuten fertig werden , als

unſere Kinder es ſind . “
„ Aber du kannſt doch die Familie nicht mit der

Garniſon und die Kinder nicht mit Soldaten ver —

gleichen ! “
Mutter ſagte es ein wenig entrüſtet , doch in

ihren Augenwinkeln ſteckte ein leiſes Lachen . Sie

dachte nur immer wieder : Wie ſoll das werden ?

Der Vorſteher gab das Zeichen zur Abfahrt ,
und fort ging es mit der Mutter in aller Schnel —
ligkeit den Thüringer Bergen entgegen .

Nach acht Tagen der Ruhe und des Wartens
bekam ſie den erſten Brief . Emma , die Dreizehn⸗
jährige , hatte ihn begonnen und Georg , Fritz ,
Karl und Ilſe ſetzten ihn fort , Heinz und Lotte
waren noch zu klein zum Schreiben .

„ Liebe Mutter ! Du brauchſt Dir keine Sorgen
zu machen , wir werden ganz ſchön fertig . Vater
ſagt , wir wären nun ſein kleines Regiment . Den
Jungen gefällt das ſogar ſehr gut . Jeden Abend ,
wenn Vater aus dem Büro kommt , müſſen wir
antreten , außer Lottekind , die ja im Säuglings -
heim beſſer aufgehoben iſt , als hier , da wir an —
dern doch des Morgens alle aus dem Hauſe
gehen . Es iſt nur gut , daß Heinz ſo gern zum
Kindergarten geht , ſonſt wüßten wir ja nicht ,
wohin mit ihm . Wir haben alle unſer Amt und
Vater ſagt , es würde in jeder Woche gewechſelt .
Ich mußte in dieſer Woche die Betten machen ,
während Georg die Zimmer putzte . Fritz ſchälte
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Kartoffeln und beſorgte die Einkäufe , Karl putzte
die Schuhe und begoß die Blumen . Ilſelein mußte
Staub wiſchen . Vater kochte des Abends , ſo daß
wir das Eſſen des Mittags nur aufzuwärmen
brauchen . Es ſchmeckt zwar nicht ſo gut , als wenn
Du es gekocht haſt , liebes Mütterlein , aber das
dürfen wir uns nicht merken laſſen . Denn dann
wird Vater böſe und ſagt , wir wären verpäppelt .
Aber zweimal hat er ſelbſt auch nicht viel gegeſſen ,
während er immer ſagte : Das ſchmeckt , Kinder ,
nicht wahr ? ! Aber es ſchmeckte ganz und gar nicht .
Einmal war viel zu viel Salz an der Linſenſuppe
und das andere Mal wird er etwas ganz Falſches
an das Sauerkraut getan haben . Ich kann Dir
nicht beſchreiben , wie es ſchmeckte . Wir freuen uns
alle , wenn Du wieder kommſt , aber wir wollen
zuerſt , daß Du Dich gut erholſt . Jetzt wiſſen wir
erſt , wie viel Du gearbeitet haſt ; wenn Du zurück
kommſt , helfen wir Dir bei den Hausarbeiten . Es
grüßt und küßt Dich herzlich Deine Emma . “

„ Das iſt ſauber , mit dem Vater , liebe Mutter !
Jeden Abend müſſen wir ſtramm ſtehen und mel —
den , was wir gemacht haben . Wenn ihm etwas
nicht gefällt , dann gibt es Hiebe , hat er geſagt .
Aber bis jetzt hat noch keiner Hiebe bekommen .
Wenn wir fertig ſind , ſo ſagt er : Abtreten ! Ganz
wie beim Militär . Und ich will auch Soldat wer —
den , daß Du es nur ſchon weißt , denn das iſt doch
das Allerſchönſte . Du ſollteſt nur mal Vater beim
Kochen ſehen , Mütterchen , Du lachteſt Dich krank .
Aber wir dürfen nicht lachen , das kann er nicht
vertragen . Er zieht die Joppe aus und die Hemd -
ärmel ſtreift er ganz hoch hinauf . Dann bindet er
ſich eine von Deinen Schürzen vor . Wir müſſen
immer alle in Bereitſchaft ſtehen , um alles zuſam -
menzuholen , was fehlt . Das geht in einem fort :
„ Einma , Gemüſe waſchen , marſch , marſch ! Georg ,
einen Suppenlöffel , marſch , marſch ! Fritz , den
Pfeffer , fix , ſonſt wünſche ich dich dahin , wo der

Pfeffer wächſt ! ! Alle kommen ſo zehnmal dran .
Die Schularbeiten müſſen wir fertig haben , wenn
Vater nach Hauſe kommt . Dann werden Ilſe und

Heinz zu Bett gebracht , ſie müſſen ſofort eſſen ,
wenn Vater kommt . Emma muß vorher ſchon alles
für die beiden fertig ſtehen haben . — Es iſt ja
ſehr ſchön , Mutter , aber wenn Du da biſt , iſt es
doch noch viel ſchöner . Doch zuerſt mußt Du Dich

ganz mächtig erholen . Gruß und Kuß Dein Georg . “

„ Mütterchen , ſchade daß Du weg biſt und nicht
ſehen kannſt , wie alles klappt . Wenn der Georg
auch knurrt , weil er die Zimmer putzen muß , es

hilft ihm nichts . Jetzt kann er ſich nicht an der
Arbeit vorbeidrücken , wie er es bei Dir tut . Vater

guckt alles nach . Das ſchönſte iſt , wenn er den
Mädels die Haare kämmt . Er iſt immer bange ,
ſie haben Läuſe . Der Karl rief heute morgen :
„Alle Läuſe antreten , Vater will euch marſchieren
lernen ! “ Da haben wir alle gelacht und die
Mädels haben geſchimpft . In Liebe Dein Fritz . “

„ Pfundig iſt das mit dem Vater ! Der kümmert

ſich jetzt um alles . Wenn wir das ſo weiter machen ,

wenn Du wieder hier biſt , ſo brauchſt Du gar
nichts mehr zu tun . Aber der Vater hat geſtern
abend geſagt : „ Wenn nur die verflixte Kocherei

nicht wäre ! l “ Er lernt es aber ſchon ganz ſchön .
Man mußjas erſt alles lernen . Komme bald wie —
der , es iſt doch noch ſchöner , wenn Du hier biſt . In
ewiger Treue , Dein Sohn Karl . “

„ Wenn Du wieder hier biſt , liebe Mutti , dann
brauche ich doch nicht mehr zu arbeiten , nicht
wahr ? Vater ſagt , alle Leute müſſen arbeiten .
Aber ich bin doch auch keine Leute , ſondern Deine
kleine Ilſemaus . Manchmal iſt es ja ganz ſchön
Wit dem Vater , aber mit Dir iſt es doch noch viel
ſchöner . Immer müſſen wir jetzt allein ins Bett
gehen , Vater muß dann kochen . Es ſchmeckt auch
oft ſo komiſch , was er kocht , aber eſſen müſſen wir
es doch und wir ſollen dann auch noch ſagen , es
ſchmeckt gut . Er ſagt immer : Wir müſſen ſparen .
Aber lieb iſt er doch, doch Du biſt noch viel lieber .
Ilſemaus . “

„ Liebſte Gerdal Es klappt alles vorzüglich und
die Raſſelbande pariert ausgezeichnet . Uber un —
ausgefüllte Tage brauche ich nicht zu klagen . Er —
hole Dich gut und mache Dir nur ja keine Sorgen .
Wir werden glänzend fertig . Nur für immer iſt
das nichts . Nun werde ich eine leckere Erbſen —
ſuppe kochen ; ſchade , daß Du ſie nicht probieren
kannſt . Dein Dich innig liebender Jakob . “

Es ging auch alles tadellos weiter ; als jedoch
nach ſechs langen Wochen , die bald zur Ewigkeit
wurden , Mutter geſund und friſch zurückkehrte , da
war der Jubel auf allen Seiten groß . Hundertmal
ſchwirrte es durcheinander : „ Gut , daß du wieder
da biſt , Mutter , liebe Mutter . Mit Vater war es
ja ganz ſchön , aber mit dir iſt es doch noch viel ,
viel ſchöner ! “

—1—1



Dann trat Vater an und meldete der Mutter,
daß er ſogar einen Anzug für Georg und eine

wunderſchöͤne Handtaſche für ſie ſelbſt heraus —

geſpart habe .
Da fiel die Mutter dem Vater um den Hals .

Und als ſie ſagte : „ Odu lieber , lieber Mann ! “

da hatte ſie Tränen in den Augen .
Und Vater ſagte aufatmend : „ Gott Dankl daß

du wieder hier biſt ! Es war doch eine lange Zeit ! “

„ Und ich bin froh , daß ich wieder bei euch bin ,

ſo ſchön es auch in Thüringen ſein mag . Ich habe

euch alle ſehr vermißt . — Und nun ſeid ihr eurer

angenommenen Poſten alle los und ledig . “

Das letzte ſagte Mutter lächelnd , wiſſend , daß

es die angenehmſte Botſchaft war , die ſie bringen

konnte . Trotz des großen Jubels verſprachen alle :

„ Helfen werden wir dir aber doch noch . “

Vaters ſtrenges Negiment war nun zu Ende ,

denn Mutter ſchaltete und waltete wieder in ge —
wohnter Milde im häuslichen Kreiſe .

zwei Laufbilder vom Lande
Von A. Bumiller - Sigmaringen

Wenn man heute im Bauernhauſe anders denkt

und fühlt , wenn man anders ißt und trinkt und

ſich anders kleidet als vor hundert Jahren , ſo liegt
dies nicht nur am Bauern allein . Unſere ganze

Zeit hat ſich gewandelt — und mit ihr Handel
und Verkehr — und Wirtſchaft , Sitte und Brauch .

Auch unſere Literaten haben an dieſem Wan⸗

del im Bauernhauſe ihren reichlichen Anteil . Was

haben ſie aus unſeren alten zähen Bauern ge —
macht ? — Gutmütige Tölpel — oder gar durch —
triebene Gauner . — Iſt es da zu verwundern ,

daß ſich mancher des Bauernkittels ſchämte —

und lieber ſtädtiſche Sitten annahm ? —

Zwar —unſere geit hat einen kräftigen Anlauf

genommen , dem Bauern ſeinen alten Platz in der

Volksgemeinſchaft wieder zu geben . Aber bis die -

ſer große Gedanke in alle Herzen , in alle Hirne
und in alle Hütten eingedrungen iſt , wird noch
manches Vorurteil aus dem Wege geräumt wer —
den müſſen .

Erſt draußen in der Welt lernt der Bauern -

junge , was er aufgegeben hat , wenn er bleich und

verbiſſen hinter der Fräsbank ſteht — oder wenn
er im Auslande , von quälendem Heimweh befal —
len , ſich ſeiner deutſchen Heimat erinnert .

Was ich dazu zu ſagen habe , möchte ich in

zwei Bildern zuſammenfaſſen .
*

An der Landſtraße liegt eine alte Herberge —
ein altes Bauernwirtshaus mit zünftigem Holz —
fachwerk , geſchmiedetem Schild und in Stein ge —
hauener Hausmarke .

Ich vermute eine alte , gemütliche Kneipde —
mit getäfelter Decke , alten Möbeln und mäch —
tigem Kachelofen . Und im Herrgottswinkel eine

behagliche Bank um den runden Tiſch — und
feuchtes Bauernbrot mit würzigem Rauchfleiſch .

Aber beim Eintritt empfängt mich ein kalter

Raum . Weiß geſcheuerter Fußboden und helle ,
nüchterne Fabrikmöbel , kahle weiße Wände . Fader
Schmuck rings herum , und in der Mitte des Rau —
mes ein gußeiſerner Ofen mit langem , häßlichem
Rohr nach dem Kamin .

„ Beim letzten Brand “ , erklärt mir der Wirt ,
„ habe ich das alte Gelump von Wandtäfelung
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heruntergeriſſen , die alten Kneipſtühle , Tiſche
und Bilder auf den Speicher geſtellt , und alles

modern , nach ſtädtiſchem Muſter eingerichtet . “
„ Der Ofen ? “ —der heize ſo beſſer , als der

alte in der Ecke . — „ Und das Rohr ? “ —das ſei
im Winter ein zweiter Ofen .

„ Neulich waren Studenten da “ , erzählt er ,
„die haben die alten Tiſche auf dem Speicher ge —
ſehen und die eichenen Stühle mit den geſchnitzten
Lehnen — und was glauben Sie , was dieſe ver —

ſchrobenen Kerle mir vorſchlagen ? — Sie wollen

dies alles in ihrem Kneipzimmer aufſtellen . Und

richtig , ein paar Tage ſpäter erſcheinen ſie mit

einem Laſtauto und holen den ganzen Krempel
ah . Ich war froh , daß ich ihn los hatte ! l “ —

Und als ich mich nicht enthalten kann , zu ſagen ,
daß dieſes alte Zeug , vielleicht ein wenig aufge⸗
möbelt , ganz gut in ſein Haus gepaßt hätte , da

taucht plötzlich im Ausſchank hinter dem Gitter
die Hausfrau auf , die wohl die Urſache der radi —
kalen Neuerung war —und fährt mich bös an :

Ob nur die Städter ſchöne neue Sachen haben
dürften , die Bauern aber das alte Gelump ? —

Da habe ich mich gedrückt —in ſolchen Fällen
hat das Predigen keinen Wert . — Und ein geord —
neter Rückzug iſt immerhin beſſer , als eine

ſchmähliche Niederlage .
*

Ein anderes Bild aus der Eiſenbahn ?
Ich habe die Gewohnheit , aus dem Anzug

eines Menſchen auf ihn ſelbſt zu ſchließen . Danach
muß mein Gegenüber ein gediegener Kerl ſein :

Gebleichter Rippſamtanzug —die Hoſen unten

trichterförmig erweitert . Auf dem ſchon ange —
grauten Haar einen breitrandigen ſchwarzen
Schlapphut . Von einer Weſtentaſche nach der
andern — quer über den Leib weg —eine groß -
gliedrige Nickelkette . Sein braunes Geſicht iſt von
einem krauſen rötlichen Vollbart umrahmt .

Wir wechſeln einige Worte über die Gegend ,
wobei ſich herausſtellt , daß mein Gegenüber ſchon

andere Länder geſehen hat . Und als er merkt , daß
ich mich intereſſiere , erzählt er :

Nach dem Krieg kam er unverſehrt wieder in
die Heimat zurück . In ſein Heimattal — voll von
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Erinnerungen an allerhand Bubenſtreiche — an
Erlebniſſe am Hirtenfeuer —an ein kleines blon⸗
des Mädel — ein armes Ding —das mit ihm
ſeine Geißen hütete . Die war inzwiſchen groß ge —
worden —und ſchlank , wie eine Gerte. Aber . . .

Nun , ſein älterer Bruder bekam den Hof —
und zahlte ihn aus !

Und da er ein unruhiges Blut war und als
Zimmermann in der Heimat nicht genügend
Arbeit fand , trieb ' s ihn wieder hinaus ; den Nhein
hinunter , nach Köln , wo er ſchon vor dem Kriege
in Arbeit ſtand .

Dann nach Hamburg hinüber — und von dort ,
mit vielen Unzufriedenen , hinüber übers Waſſer ,
nach Südamerika .

So fuhren ſie über den Atlantiſchen Ozean —
ein Schiff voll von geſcheiterten Exiſtenzen , die
keine Beſchäftigung mehr fanden — und von
Abenteurern , die ſich niemand mehr fügen wollten .

Aber ſo vielſeitig ihre Lebensſchickſale auch
geweſen ſein mochten , in einem waren ſie einig :

Fort ! — Weit weg von dieſem verarmten und

verſchuldeten Deutſchland , in dem es keinen Platz
mehr gab für arbeitswillige junge Menſchen ! —

Fort ! — Ins Land der unbegrenzten Möglich -
keiten , wo man ſein Glück machen und ſich wieder
heraufarbeiten konnte . — —

Und dann drüben : die „ Landsleute “ ! —die
einem halfen , ſolange man noch einen Groſchen in
der Taſche hatte . —

Mit dem Reſt des Geldes : Fahrt ins Innere

—fruchtbare , weite Felder , alte Waldbeſtände —

für einen Pappenſtiel !
Nun war man Farmer , hundertmal ſo groß ,

als der Bruder zu Hauſe — und freier Mann !
Nun die Armel zurück — und gerodet und ge⸗

reutet — bis das Blockhaus ſtand . Landarbeiter

helfen — der Bauplatz iſt ausgebrannt . Der Zim -
mermann iſt am Werk : Wohnhaus , Diele , Ställe
—für Vieh und Herden . —

Stolze Bilder gehen in die alte Heimat — und

noch ſtolzere Briefe . von dem Heimweh — von
der Vereinſamung unter all den rohen Menſchen
—und von der Sehnſucht nach der Geißenhirtin
ſtand nichts darin .

Aber plötzlich , als der Bau fertig iſt , bleiben

die Arbeiter weg — wochenlang . — Allein kann

er die Siedlung nicht halten .

Endlich verſteht er — die Kerle wollen ihn

aushungern ; ihn beerben .— —

Unter unſäglichen Entbehrungen hält er ſtand ,
arbeitet wie ein Ochſe .

Eine fiebrige Erkrankung wirft ihn nieder . Ein
Nachbar bringt ihn zur Station — zum Arzt .
Der Fuhrlohn verſchlingt den Verkaufspreis der

FarmTage des Elends , der Arbeitsloſigkeit , des

Siechtums . — Endlich wieder Arbeit — ausge -
nutzt — und wieder abgeſtoßen — verzweifelt —

krank — ohne Mittel ! l —

Deutſchland ! — Du deutſcher Wald ! — Du

ſchwäbiſches Bauerndorf mit deinem alten Glok —

kenturm , um den im Abendlicht die Schwalben
kreiſen ! l Mit deinem blauen Rauch über den trau —
ten Dächern . Mit dem Blöken deiner Rinder an
den Talhängen und mit deinen dampfenden Pfer - —
den vor dem Pflug .

Und alle daheim dürfen in deinen Tälern leben ,

dürfen in deiner Erde begraben ſein ! —

Ein Brief — der Bruder iſt geſtorben —

zurück !
Wieder ſchwammen wir auf dem Waſſer .

Wieder war das Schiff gefüllt mit Geſtran —
deten , die das Neiſegeld nach der Heimat noch
aufbringen konnten .

Uber Deutſchland aber ſchimpft keiner mehr .
—Sie haben das Land der unbegrenzten Mög —
lichkeiten kennengelernt ! — — Und Deutſchland ,
das Vaterland , braucht wieder Fäuſte .

*

„ Da hätte ich beinahe meine Station ver —

plappert ! “ lacht mein Gegenüber — und ſpringt
auf . —

Draußen hinter der Sperre winkt eine junge
Frau —zwei Buben reiten auf dem Bahnſteig —
geländer und grüßen den Vater .

*

Nun hat er keine große Farm mehr — und

kein Blockhaus mit weiten Ställen für Schafe
und Rinder . Aber er iſt zufrieden , weil er den

Hauch der Heimat wieder in ſich aufnehmen darf .

Denn das Glück hängt nicht von der Größe der
Ställe ab , ſondern von einem Maßſtab , der in

unſerem Herzen liegt .

Vätererbe
J. Hammer

Wi ' as unſre Väter ſchufen ,

Sie ſchufens mit Müh und bBeſchwer ,

Wir brechen die Frucht von den Zweigen ,

Die lie uns gelalſen zu eigen ,

Den Vätern ſei Preis und Ehr ' !

So ſollen von unleren Taten ,

Wi ' enn wir im Grabe ruhn ,

Die dankenden Enkel ſagen :

„ Sie pflanzten in mühvollen Tagen ,

Wꝛas unſlere Ernte nun . “



Ein unſcheinbares , ſchlichtes Stück Land , hüge -

lig , mit verſteckten Dörfern , alten Burgen und

Schlöſſern und einer großen Vergangenheit : das

iſt der Kraichgau . Ein Verbindungsſtück zwiſchen

Schwarzwald und Odenwald , im Oſten vom

Neckar beſpült , im Weſten ſcharf abfallend gegen
die Rheinebene . Ein Gau ohne Hauptſtadt , ohne

Berühmtheiten , ohne Senſationen , ohne große

Südfront der Stiftskirche zu Sinsheim

Erhebungen und ohne Flüſſe . Ein Dutzend meiſt
trüber Bäche nehmen ihren gemächlichen Lauf in
vielen Windungen durch den Kraichgau und haben
Namen wie : Leimbach , Dreckwalz und Kraich —
bach , d. h. Lehmbach .

Und doch ein Gau wie kein anderer in Baden
mit einer Fülle von Denkmälern der Vorzeit und
einem Liebreiz der Landſchaft , der ſeinesgleichen
ſucht . Allerdings , wer mit dem Baedecker reiſt ,
fährt am Kraichgau vorbei , denn keines ſeiner
Städtchen trägt einen Stern an der Stirn . Wer
aber die Stille einer harmoniſchen Landſchaft
liebt , die ſchlichten Koſtbarkeiten aus dem bau —
lichen Schaffen vergangener Jahrhunderte , die

idylliſchen Täler mit den Mühlen , den Pappeln ,
Erlen und Weiden , die Vielgeſtalt der Felder :
der lernt auch den Kraichgau lieben !

*

Vergeſſene Klöſter und Kapellen
Der Kraichgau iſt eine offene Landſchaft , offen

in jedem Sinne ; Durchgangsland und Einwan -
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Bilderbogen vom Kraichgau
Von A. Gängel

derungsland von ſeher , offen den Kultureinflüſſen
des Oberrheins , Schwabens und Frankens , durch —

zogen von alten wichtigen Heerſtraßen und Poſt -

wegen und dicht beſiedelt .
Der Chroniſt ſagt vom Kraichgau : „ Ein frucht —

bar Land an Getraid / Weid / Wein / Holtz und

Waſſer / herrliche Landſtraßen /da die wahren

von Venedig Augspurg und Ulm / dadurch auff

Frankfurt / wie auch die Poſten auß Spanien /

Teutſch und Welſchen Landen gehen . “
So iſt es ſelbſtverſtändlich , daß dieſer Gau ein

frühbeſiedeltes altes Kulturland iſt . Denkmäler

aus der Steinzeit und Römerzeit beweiſen das

vielfältig . Kriegeriſche Treffen , Einfälle der Fran —
zoſen , Ritterfehden , Verpfändungen der Beſitzun —

gen und die Händel der kleinen und kleinſten Für⸗
ſten haben in der Folge die Geſchichte des Kraich —

gaus wechſelvoll geſtaltet und das Geſicht der

Landſchaft geformt .
Die ſtärkſten Kultureinflüſſe bis zur Refor —

mation vermittelten auch im Kraichgau die Klö —

ſter . Es waren dies die Ritterſtifte Odenheim und
Sinsheim ſowie Kloſter Lobenfeld . Beherrſchend
war der Einfluß der Ziſterzienſerabtei Maulbronn .

*

Der Erzbiſchof Bruno von Trier , ein Bruder
des Kraichgaugrafen Poppo , gründete 1122 die
Benediktinerabtei Odenheim . 1338 kaufte Biſchof
Gerhard von Speier das Kloſter — heute „Stif —
terhof “ genannt — das bis zum Beginn des
19. Jahrhunderts beim Hochſtift Speler blieb .

Kloſter Odenheim , mitten im waldreichen Keu —

pergebiet gelegen , iſt das einzige Rodungskloſter
im Kraichgau . Seit dem 15. Jahrhundert mit
Mauern und Türmen umſchützt , lag es einſam in
einer Mulde . Nachdem die Chorherren 1507 nach
Bruchſal übergeſiedelt waren , brannten die Bau -

ern das Stiftsgebäude nieder . Was kriegeriſche
Zeitläufte vom Kloſter übriggelaſſen haben , ſind
nur zwei Türme und der Kloſterſpeicher . Eine

Stift Sinsheim , Langhaus
mit offenen Arkaden
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umfangreiche Meierei iſt an Stelle des Kloſters
getreten .

Im Herzen des Kraichgaus liegt auf dem
St . Michael geweihten Berge das Stift Sins —
heim . Es beherrſcht mit ſeinem ſtolz ragenden
Turm das breite Elſenztal , das ſich hier zwiſchen
den Hügeln weit ausſpannt und alten Geſchlech —
tern im Kriegsfalle willkommen war zur Entfal -
tung ihrer Streitkräfte . Alle fränkiſchen Kaiſer ,
die nicht im Dome zu Speyer begraben ſind , haben
in der Abtei „ Sumnesheim “ ihre letzte Ruheſtätte
gefunden .

Zu Ende des 11 . Jahrhunderts wurde das St .
Michael geweihte Kloſter von einem Neffen Hein⸗
richs V . gegründet . Das reiche und einflußreiche
Kloſter war nur adligen Mönchen zugänglich .
Schon zu Anfang des 14 . Jahrhunderts beginnen
die Streitigkeiten zwiſchen Stift und Stadt Sins -
heim , die ſich bis zum Bauernkrieg ( 1525 ) immer
mehr zuſpitzen und manchmal , durch geringfügige
Dinge verurſacht , groteske Formen annehmen .

1496 verwandelte ſich der ganze Konvent in
ein weltliches Kollegiatſtift , das 1649 endgültig
aufgehoben wurde .

Was die Bauern nicht verbrannt hatten , wurde
von den Franzoſen zerſtört . So blieb von der An -
lage nur noch das ſtark mitgenommene Langhaus
der romaniſchen Baſilika und der gotiſche Turm
der Stiftskirche erhalten . Dieſe Uberreſte genügen ,
um uns eine Ahnung von der vollendeten Schön -
heit dieſes Bauwerkes zu geben . Wer ſteht nicht
voll Bewunderung vor den wuchtigen rundbogigen
Arkaden und demin ſeiner Geſtalt einzigartigen
Turm , der von einer kräftigen Steinkuppel ge⸗
krönt iſt ?

*

Das dritte Kloſter , deſſen Einfluß im Kraich -
gau von Bedeutung war , iſt Lobenfeld , nahe der

Dorfſtraße im Kraichgau

Kraichgauidyll

Burg Neidenſtein . Reinſte und unmittelbarſte
Formen romaniſchen Stils und eine Geſamt⸗
anlage von außerordentlich ſchönen Verhältniſſen
empfangen uns hier . Man behauptet nicht zuviel ,
wenn man Lobenfeld gleich nach Maulbronn und

Bronnbach nennt !
Die Kirche beſteht aus dem romaniſchen Chor

( ſeit 1822 proteſtantiſches Gotteshaus ) und dem

einſchiffigen gotiſchen Langhaus , das leider heute
Schafſtall und Heuboden iſt . Herrliche Frieſe und

einfache , aber beträchtlich über dem handwerks⸗
mäßigen Betrieb ſtehende ſpätromaniſche Bilder

entzücken den Beſchauer , der nur bedauern kann ,
daß von den übrigen Gebäuden der Anlage ſo
wenig noch erhalten iſt .
1152 wurde Kloſter Lobenfeld gegründet und

beherbergte Auguſtiner - Nonnen , die 1270 die

Ziſterzienſerregel angenommen haben . 1440 zogen
Benediktiner in das Kloſter ein . 1566 wurde die
Abtei von Friedrich III . aufgehoben . Löwe und
Adler als Wappen im Chorfenſter zeigen , daß
Lobenfeld dem Bistum Worms unterſtellt war .

*

Heute ſtehen dieſe Klöſter , die ehedem Aus -

ſtrahlungspunkte der Kultur geweſen ſind , ver⸗
geſſen und verlaſſen da . Ihres Sinnes und Zwek⸗-
kes beraubt , verwahrloſt , verſchandelt , zerbrochen
zeigen ſie dem , der mit offenen Augen durch die

Landſchaft reiſt , reine Formen deutſcher kirchlicher
Baukunſt und laſſen ihn erſchüttert ſtehen vor
dem hohen Geiſte , der dieſen Steinen Geſtalt gab .
Gerade in ihrem entwürdigten Zuſtande , in ihrer
Erniedrigung wirken dieſe Türme , Bogen , Säulen
und ſchadhaften Fresken gewaltig auf den Be⸗
ſchauer .

Von Odenheim ſtehen nur noch zwei ehemalige
Befeſtigungstürme . Das Langhaus des Kloſters
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Lobenfeld dient als Schafſtall , das Langhaus des

Stifts Sinsheim zur Aufbewahrung von Holz und

Kohlen . Nicht anders iſt es mit dem Chor der

Ottilienkapelle auf dem Ottilienberg bei Eppin —

gen , in dem Heu aufgeſtapelt wird .

Ein Turm , ein gotiſches Portal und der Chor
mit drei großen Spitzbogenfenſtern iſt alles , was

von der Ottilienkapelle übriggeblieben iſt . So

ſteht ſie , auf einer vorgeſchobenen Hochfläche des

Heuchelbergs , ſtundenweit umgeben von rieſigen
Waldungen , die als eine dunkle Mauer die Grenze

des Kraichgaus nach Südoſten bilden .

Das Geſchwiſterpaar Hans und Metza von

Gemmingen haben das Kirchlein auf dieſer weit
ins Hügelland ſchauenden Anhöhe erbaut , und
in der Folge wurde es ein beliebter Wallfahrtsort
für die Pilger aus dem Kraichgau und dem

Zabergäu . 6

Heute genießt man von dem Turm des Otti -

lienbergs einen großartigen Rundblick über den

Kraichgau , einen Rundblick , wie man ihn ſchöner
nicht auf dem Steinsberg haben kann .

*

Es ſtehen noch viele Kapellen im Land , ein —
fache , oft im Zerfall begriffene Baulichkeiten , aber
edel in der Form und organiſch verwachſen mit
der Landſchaft . Wem hat nicht die behutſam auf
den Rücken des Steinsbergs geſetzte St . Anna -
Kapelle Freude bereitet , als er ſie entdeckte .

Schmucklos , grau in grau , mit ſpätgotiſchem Chor

und barockem Türmchen , ſteht ſie vor dem unſag —
bar farbigen Panorama der Kraichgaulandſchaft .

Oder das Totenkirchlein in Neckarbiſchofsheim ,
in dem allwöchentlich einmal , inmitten einer gro —

ßen Anzahl von Grabdenkmälern der Familie von

Helmſtadt , die heilige Meſſe geleſen wird . Nichts

ſchmückt den Raum als dieſe Galerie von ſorg —

fältig behauenen Steinplatten und ein ſchlichtes ,

großes Kreuz vor dem Altar .

Der Verfaſſer kann ſich noch des tiefen Ein —

drucks entſinnen , den der niedere Kapellenraum
auf Burg Neidenſtein auf ihn gemacht hat . Eine

Burgkapelle : die Decke zeigt rohe Eichenbalken ,
die Mände ſind teils mit ſchadhaft gewordenen
Ornamenten geſchmückt , über dem Altarſtein das

lebensgroße Bild St . Georgs , des Drachentöters .
Und davon links und rechts niedere Butzenſchei —
benfenſter . Zwei ſind weit offen . Welch ein ſchöner
Anblick bietet ſich da ! Durch die Fenſterreihe zeigt
ſich die ſanfte Linie eines Hügels ; ſein Auf - und

Abſteigen iſt wie das Atmen der Natur . Und ein
Meer von Blüten , das einbezogen war in dus

heilige Geſchehen , wogt herein . Betroffen ſtehen
wir vor dem Werk des Baumeiſters , der als
Altarbild dieſe ſanfte , kalligraphiſche Linie des
fernen Hügels und das Wunder der nahen Blüten

genommen hat ! Wie wogte da zur Oſterzeit in

dieſem niederen Raum Chriſti Auferſtehung mit
der Auferſtehung der Natur in eins zuſammen !

Oer Michel und die Weltgeſchichte
Von §F. Schrönghamer⸗Heimdal , Paſſau - Haidenhof

Der Waldmann Michel kam uns wie ein auf -
geſcheuchter Auerhahn aus dem Urwald hinten
am Nachengehäng in die Werkſtatt gepoltert ,
ſetzte ſich auf einen Holzklotz und entnahm ſeinem
unförmigen Ruckſack einen noch unförmigeren Keil
Brot , um ihn in aller Gemütlichkeit zu verzehren .

In den Veſperpauſen gab er uns getreuen Be⸗
ſcheid über Zweck und Ziel ſeines Aufbruchs aus
den Waldhäuſern hinten , den letzten , weltent —
legenen Menſchenſiedlungen gegen das Böhmer —
land zu :

„ „ Ja , Leut , denkt euch nur , heut muß ich noch
über die Donau hinüber . Iſt ja der Pfarrervetter

geſtorben, Gott hab ihn ſelig , und wir hätten nicht
einmal etwas gewußt davon , wenn nicht jetzt die
Geſchrift vom Gericht gekommen wär “ , nämlich ,
daß ich im Teſtament bedacht bin und daß ich mir
meinen Erbteil holen ſoll in dem Pfarrhöfl unter —
halb der Donau . “

„ Ja , Michl , da gibt ' s ja Gerſtl ! Etwa gar ein
paar Tauſender ? Brauchen könnteſt du ſie und
vergönnt ſind ſie dir auch . Jetzt ſo ein Glück !
Macht der Michl eine Erbſchaft ! “

„ Mit dem Gerſtl wird ' s nichts , das weiß ich
von eh “ , wehrt der Waldmann mit weiten
Schwüngen ſeiner backmuldengroßen Hände ab.

8²

„ Wißt , weil der Pfarrervetter — Gott hab ihn
ſelig — ſelber nie einen übrigen Kreuzer gehabt

hat. Alles hat er den armen Leuten angehängt
mit ſeinem guten Herzen , und meiner Mutter ihre
Schweſter ſelig , die ihm den Haushalt geführt
hat , hat oft nicht gewußt , was ſie kochen ſoll , weil
er radiputz das letzte Ei , die letzte Handvoll Mehl ,
den letzten Heller verpulvert hat für die Hand —

werksburſchen und Landſtreicher . Wie ſoll da noch

ein Gerſtl da ſein für die tieftrauernde und be —
trübte Vetternſchaft ? Aber irgend etwas wird
ſchon abfallen , etwa ein Paar Stiefel oder ſo
was , was unſereins auch gut brauchen kann , und
drum tu ich jetzt hinüber über die Donau . Hint⸗—
laſſen will ich den Erbteil auf gar keinen Fall ,
denn man kann nie wiſſen , was ſich da noch alles

ſchickt und überhaupts . . . Ubermorgen um die
geit bin ich wieder da . Nachher ſehen wir ' s ſchon ,

7 61 Fleck auf dem Loch ſitzt . So , jetzt behüt
euch !

Der Waldmann Michel nahm ſeinen unförmi —
gen Ruckſack wieder auf und ſchwenkte über den
Schwendhübel hinaus den fernen Gefilden an der
Donau zu.

Zur beſtimmten Stunde ſahen wir ihn auf dem
gleichen Wege wieder heimziehen , aber nicht mehr

Aufretht
Aunbern
Mieienlb
Wul, ke
EIA

Wein
mitffat
Geine
Wasſt
Deuge“

Fhn
Undiſtel
wät ft
Au,wue
WMumu

Inddref

⁰

mikſthn

Dunnu!
tägen
Wuger
behlt en

Det
ſtpfte

denwe
ſchichte
keilsm
boumel

J 0
ſchichte
ber ic
denan!
niebet
Reric
denAut
denN0
iber ſei
u bein
duſttum
Mürlet
les we⸗
Boände
geleſen!

Mein
zumPa
detNel

Jg t
fene r
hämt,
Aup.

ö0 ·
Löwunte
uit det

Die 9
leteen

und
die Vel

ulenJ
ll, vo



aufrecht und riegelſam , wie bei ſeinem Auszug,
ſondern gebückt und keuchend , wie unter einer
Rieſenlaſt , die teils in ſeinem Ruckſack verſtaut
war , teils mit Kaiblſtricken gebunden an deſſen
Seiten baumelte .

Bei uns in der Werkſtatt warf er die Erbſchaft
mit ſachtem Schwung in einen Haufen Sägſpäne .
Seine Augen hingen groß und fragend an mir :
Was ſoll das ? Iſt ' s der Mühe wert , daß ich das
Zeugs da heimtrage ?

Ich machte mich gleich über den Ruckſack her
und ſtellte feſt : „ O Michl , ſo ein Glück ! So was
wär ſchon längſt mein Wunſch geweſen . Weißt
du , was das iſt ? Die berühmte Weltgeſchichte von
Adam und Eva bis auf den heutigen Tag . Sechs -
unddreißig Bände Weltgeſchichtel Da ſteht alles
drinnen , was ſich in aller Herren Ländern je be⸗
geben hat . Da wirſt Augen machen , Michel . “

„ So meinſt ? “ tat der zweifelnd . Nachher iſt ' s
mir ſchon recht . Nit , daß ich umſonſt enterhalb der
Donau geweſen bin . Werd ' ich halt an den Feier —
tägen die Weltgeſchichte leſen . Bin nit ſchlecht
neugierig , was ſich da alles begeben hat . Go , jetzt
behüt euch ! “

Der Michel nahm ſeine Laſt wieder auf und
ſtapfte auf dem Gangſteig über die Hochöde hin
den weltverlorenen Waldhäuſern zu, die Weltge -
ſchichte auf dem Buckel , teils im Ruckſack verſtaut ,
teils mit Kaiblſtricken gebunden an deſſen Seiten
baumelnd .

Ich war ſehr geſpannt , wie ſich die Weltge —
ſchichte beim Waldmann Michel auswirken würde ,
aber ich hatte nicht mehr Zeit , meine Beobachtun —
gen an Ort und Stelle zu machen , denn ich mußte
wieder fort ins Studium in die Paſſauerſtadt .
Aber ich verlor die Angelegenheit keineswegs aus
den Augen . An Sonntagen dachte ich immer an
den Waldmann Michel : Zetzt wird er halt wieder
über ſeiner Weltgeſchichte ſitzen und abends wird
et beim Hüttenwirt mit ſeinen neuen Kenntniſſen
auftrumpfen . Und die Waldkerle werden Augen ,
Mäuler und Ohren aufreißen , was der Michel
alles weiß von der Weltgeſchichte . Sechsunddreißig
Bände Weltgeſchichte , mein Lieber , die wollen

geleſen und erzählt ſein .
Mein erſter Gang in den nächſten Ferien war

zum Waldmann Michel in die Waldhäuſer wegen
der Weltgeſchichte .

Ich traf den Michel nicht zu Hauſe , aber dafür
ſeine Frau , die gute Waldmannin , verweint , ver -
härmt , mit einer ſchlecht verbundenen Beule am

Kopf .
Ich wagte kaum ſie zu grüßen , denn mir

ſchwante nichts Gutes . Ich ahnte Zuſammenhänge
mit der Weltgeſchichte .

Die gute Waldmannin fuhr mit ihrer Schürze
über einen Stuhl und ſprach : „ Bual Sitz dich nie⸗
der und laß dir ſagen ! Die Weltgeſchicht o mein ,
die Weltgeſchicht ' “ ! Stocknarriſch hat ſie meinen
guten Michel gemacht mit lauter der Schlechtig —
keit , wo da drinnen ſteht . Alle Augenblick hat er
ein anderes Trumm zuſammengeſchlagen vor lau -
ter Wut über die Schlechtigkeiten , wo in der Welt -

geſchicht drinn ſtehen , in den Wirtshäuſern hat er
die Leut angepackt , mich und die Kinder haut er

her wie Schaub Stroh , wenn er grad wieder in
der Wut iſt über die Schlechtigkeiten in der Welt —
geſchicht — da ſchau her , ſiehſt den Binkel ? Den
hab ich zwegen dem Karl dem Großen , wie er die
viertauſend Sachſen hingemordet hat . Und nach —
her reut ' s ihn allemal ſoviel , wenn er zugedroſchen
hat und wenn er wieder aus der Mut iſt . Ja , Bua ,
der Pfarrvetter — Gott hab ihn ſelig — hat uns
etwas angetan mit der Weltgeſchichte . O mein ,

15
wird ihm wohl nicht ſchaden jetzt in der Ewig —

4455
An ſolche Auswirkungen der Weltgeſchichte

hatte ich keineswegs gedacht .
„ Waldmannin “ , ſagte ich, „ da kann man ja ab -

helfen . Weißt was ? Ich kaufe euch die Weltge⸗
ſchichte ab und alles Ubel iſt aus und amen . “

Ich hoffte einen billigen Handel zu machen und
das weltberühmte Werk für wenig Geld in mei -
nen Beſitz zu bringen . Auf der Gegenſeite , wo es
ſoviel Unheil und Aufruhr angerichtet hatte , mit
den beſchriebenen Schlechtigkeiten , würde man ge⸗
wiß froh ſein , es auf ſo einfache Weiſe los zu
werden .

„ Wär ſchon recht “, gab die Waldmannin auf
mein Anerbieten Beſcheid , „ aber es iſt halt ſchon
zu ſpät . Und es iſt auch beſſer ſo . Heut in aller
Früh iſt er ſchon fort mit der Weltgeſchichte ,
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weißt , auf dem Schubkarren hat er ſie fortge —
radelt , die ſechsunddreißig Bände , in den Wald
hinaus zum Kohlenmeiler . Aber vorher hat er ſie
mit der Hacke noch derhaut in ſeiner Wut über alle

Hundeſchlechtigkeiten . “
Ich wollte retten , was noch zu retten war , und

0 dem Michel nach in den Wald zum Kohlen -
meiler .

Aber ich kam ſchon zu ſpät . Das Werk der Ver —
nichtung war bereits geſchehen .

„ So “ , ſprach der Michl . Fetzt haben wir “s , die
Weltgeſchichte . Jetzt iſt die Luft wieder rein . Jetz⸗
und bin ich wieder ein Mehſch . Die Welt und der
Wald paſſen nicht zuſammen . Wenn ich wieder
einmal eine Weltgeſchichte erbe , dann ſage ich . . “

Was der Waldmann Michl da ſagte , behalte ich
für mich . Es war ſo kräftig und derb , ſo kernig
und bieder , daß es mich ſtreckterlängs in den wei⸗
chen Moosboden warf . Mit dieſem urbajuwari -
ſchen Ausſpruch verloderte die letzte Wut des
Waldmann Michl über die Weltgeſchichte und
was drum und dran geweſen . Aus ! Gchluß ! Amen !
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deugen alter Tage
Plauderei aus dem Odenwald von Blaſius Retzbach

Man könnte nicht gerade behaupten , daß der

Odenwald beſonders reich ſei an Bodenſchätzen .

Es finden ſich hier wenig Fabrikſchlote und Bohr -

türme und Stollen und Bergesſchächte , aus denen

Eiſen - und Silbererz zutage gefördert würde .

Hierzulande iſt der Bauer ſchon recht froh , wenn

er die nötigen Sandſteine für ſeine Neubauten

aus dem eigenen Grund und Boden herausbrechen
kann . Einmal aber — es war das in der Mitte

des letzten Jahrhunderts —, da wurde doch ein

Schatz gegraben und zwar auf hieſiger Gemar -

kung . Es war allerdings nicht die übliche Gold —

kiſte im Märchen , ſondern nur ein einfacher alt —

römiſcher Votivſtein . Jedoch dieſer „ Fund “ wurde

für ſo wichtig und wertvoll erachtet , daß er nicht
am Fundort verbleiben durfte , ſondern daß die

zuſtändigen Behörden ihn für die Allgemeinheit
reklamierten und daß dieſer zeit - , kunſt - und

ſiedlungsgeſchichtlich intereſſante Stein heute eine

weſentliche Bereicherung des badiſchen Landes —

muſeums darſtellt — ein Stein , den man in jedem
Kunſtatlas abgebildet ſehen kann . Entſtehung ,
Stiftung , Schickſal und Bedeutung dieſes Steines

geht darum weit über den lokalgeſchichtlichen Wert
hinaus , iſt vielmehr von allgemeingültigem In -
tereſſe !

Die meiſten Leſer des Konradskalenders wer —
den ſich ſehr wahrſcheinlich keine rechte Vorſtel⸗
lung von einem ſolchen Opferſtein machen kön —

nen ; darum ſoll zuerſt eine kurze Beſchreibung

Votivſtein römiſcher Legionäre ,
gefunden im Odenwald

vorausgeſchickt werden . Wer den Stein zum erſten
Male ſieht , der wird unwillkürlich erinnert an den

Aufbau eines Hochaltars in einer chriſtlichen

Kirche , etwa an einen Flügelaltar — an ein

Triptychon ! Das Mittelſtück hat eine Breite von

41 Zentimeter , die beiden Seitenſtücke von je
26 Zentimeter . Die Geſamthöhe beträgt 84,9

Zentimeter . Auf den beiden Seiten ſind als Gym -

bole Schwert und Beil eingemeißelt . Das Mittel -

ſtück trägt eine Inſchrift , die für die Lateiner im

Original hierhergeſetzt werden möge . ( Allerdings
die letzten Worte bedürfen einer ſinngemäßen Er⸗

gänzung ) : „ Minervae aeneatores cohortis pri -
mae Sequanorum et Rauracorum equitatae
votum solverunt lubentes laeti merito . “ Dieſe

Inſchrift nennt die Stifter , die Stiftung und

den Anlaß dieſer Stiftung . Es handelt ſich alſo
nicht ſo ſehr um eine eigentliche Opferſtätte , auf
der Pferde und Opfertiere verbrannt wurden ,

auf der das Blut floß . — In dem eine Stunde

entfernten Schloſſau iſt noch der Überreſt eines

ſolchen Opferheims und⸗ - ſteins zu ſehen — dort
kann man noch die Blutrinnen und die Hörner
des Opferaltars erkennen . Der hieſige Stein iſt

offenkundig eine Weihegabe oder eine Stiftung —

nach unſerm Begriff etwa ein Bildſtock oder ein
Marterl oder eben eine Altargruppe , die aller -

dings dann nachträglich auch zu Opferzwecken
gedient haben mag !

Die Stifter ſind , ſo unglaublich das zunächſt
auch klingen mag , Soldaten — und zwar alte

heidniſche , aber fromme tiefgläubige Soldaten ,
die ein Gelübde gemacht haben und die hier der

hilfreichen Gottheit aus Dankbarkeit ihr Verſpre⸗ —
chen einlöſen in der Freude und Einfalt ihres
Herzens , ihrer Verantwortung und Rechtspflicht
der Gottheit gegenüber wohl bewußt !

Die militäriſche Formation iſt ſo genau an -
gegeben , daß es einen ganz modern anmutet —
etwa wie eine Adreſſe auf einer Feldpoſtkarte :
14. A. K. , 28 . Div . , Reg . 109 , 4. Komp . Wahrlich ,

man hätte auf Grund der deutlichen Angaben
einen Brief adreſſieren können . Es handelt ſich
um eine Abteilung Soldaten , die einer Cohorte
zugeteilt war . Und zwar war es das Trompeter -
korps —alſo eine Muſikkapelle , die zu der erſten
Dragoner - Eskadron gehörte , die in der Haupt —
ſache — was Landsmannſchaft anbelangt —ſich
rekrutierte aus den Stämmen der Sequaner und

Nauraker . Dieſe beiden Stämme ſind ja aus

Cöſars galliſchem Krieg genugſam bekannt . Dieſe
Reiterkohorte war wieder eine Teilformation der
22 . Legion , die ihren Standort in Mainz hatte .

Dieſes Trompeterkorps hat nun offenkundig
in ſchwerer Not ſich an die himmliſche Schutz⸗
herrin , die Göttin Minerva , um Hilfe gewandt
und zugleich das Gelübde gemacht , falls ſie erhört
werde , ihr ein Standbild zu errichten : Was mag
das für eine ſchwierige Lage geweſen ſein ? Viel⸗
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leicht war es eine bevorſtehende Offenſive gegen
einfallende Grenzvölker —vielleicht hatten ſie
ſich auch nur in der unwirtlichen , entlegenen , un⸗
wegſamen Silva Odina , in dem Odinswald , ver -
irrt und dann auf ihr Bitten und ihr Gelöbnis
hin ſich wieder zurechtgefunden .

Daß ſie ſich gerade an Minerva gewandt haben
in ihrer Not , finden wir zunächſt etwas befrem -
dend . Wir hätten viel eher an den liſtigen , ſchlauen
Merkur oder den Kriegsgott Mars gedacht . —
Aber dieſe Soldaten hatten eben nun ein merk —
würdiges Zutrauen zu dieſer weiblichen Gottheit !
Minerva war ſozuſagen die rechte Hand des Ju -
piter , des Vaters der Götter und Menſchen . Sie
hatte ihr Heiligtum auf dem Kapitol zu Rom neben
dem Jovistempel . Und ſie galt als die Patronin
aller Zünfte und aller Stände , die irgendwelche
Geſchicklichkeit und Kunſtfertigkeit übten ; alſo vor
allem der Bildhauer , der Muſiker , der Lehrer , der
Handwerker . Am 19. März fand in Rom jeweils
ein großer Frauentag ſtatt mit Umzügen und Pro -
zeſſionen . Später hat man ſie zur Stadtpatronin
erkoren und auch zur ſiegverheißenden Göttin .
Man hat ihr Bild auf die Standarten und Kriegs -
fahnen geheftet . Und ſo iſt es begreiflich , daß die
NRömer eben zu dieſer Göttin das meiſte Vertrauen
hatten und ihr darum aus Dankbarkeit dieſen
Bildſtock ſtifteten .

Nun etwas über das Schickſal dieſes Altar -
ſteins . „ Habent sua fata libelli “ heißt ein
Sprichwort . — Die Bücher haben ihre Schickſale

—aber auch Steine haben das ihrige ! ! Die Sol -
daten haben einen ſehr günſtigen Standort her —

ausgeſucht . Damals ſicher noch richtiger Urwald

auf dem nördlichen Rücken des Sommerbergs , im

Gerlesbergwald , der Steinbach verbindet mit dem

früheren Weiler und heutigen Ortsteil Stürzen —
hardt . Der Platz , wo der Stein vermutlich ſtand ,
heißt heute noch : „ Nömiſch Kreuz “ ( mancherorts
auch „ Hadebuckel “ - Heidebuckel ) . Es iſt ein Ort ,

von dem man einen herrlichen Rundblick hat nach
allen Seiten : ins Bauland hinüber , in Bayriſche
und in einen großen Teil des Odenwaldes . Ein

hoher Baum diente ſicher als Ausſichtsturm ! Hier

mögen wohl die Soldaten ihren Feldgottesdienſt
gehabt haben —hier ihre Gebete verrichtet , hier

ihre Opfer dargebracht haben ! Und vielleicht

ſpäter , nachdem die Nömer ſich aus Germaniens
Gauen zurückgezogen , mag dort noch eine germa - —
niſche Opferſtätte geweſen ſein .

Was iſt wohl aus dem Stein geworden , als die

erſten chriſtlichen Siedler und Glaubensboten —

in der Hand des Friedens Zeichen —in den düſte⸗

ren , kalten Odenwald kamen ? Es waren Send⸗
linge aus dem Kloſter Amorbach , die ſich ihren

Weg bahnen mußten über Zitterfelden und Het -

tigenbeuern . Werden ſie wohl eine Radikalkur
vorgenommen haben wie damals Bonifatius bei

der Donareiche ? Werden ſie die Reliquie aus

dem finſtern Heidentum einfach mit ihrem Ham⸗
mer zertrümmert haben ? Nein , das wäre hier
wirklich nicht am Platze geweſen , wie es bei

der Donareiche nötig war . Dort wollte offenſicht -

lich der Herrgott ein Exempel ſtatuieren , dort

ſollte die göttliche Macht der Ohnmacht der heid -
niſchen Götter gegenübergeſtellt werden ! l Darum
wurde jener Baumrieſe nicht gefällt unter dem
Deckmantel der Nacht , ſondern am glockenhellen
Tage in Gegenwart der verſammelten Prieſter
und Götzendiener , und es war darum keine Tat
der Feigheit , ſondern der größten Kraft . Ob man
hier nicht vielmehr denken darf an das Erlebnis
des Völkerapoſtels auf dem Areopag in Athen ?
Als er dort die vielen Kultdenkmäler antraf , unter
andern auch das Denkmal des „ Unbekannten Got -
tes “ , da hat er ſich nicht geärgert oder eine zün⸗
dende Brandrede dagegen gehalten ; er hat viel⸗
mehr damit ſeine Predigt begonnen und hat durch
dieſen feinen Anknüpfungspunkt die Herzen ſeiner
Zuhörer gleich gewonnen .—Ob es hier im Oden⸗
wald nicht ganz ähnlich gegangen iſt ? Ob der
erſte Miſſionar nicht auch ſeine Zuhörer von dem
heidniſchen Vorbild der Minerva hingeführt hat zu
der hohen chriſtlichen Frau , die zwar keine Göttin
iſt , die aber doch der Gottheit ſo nahe ſteht , daß ſie
zur Mutter des Erlöſers , des „ Heliands “ , erkoren
wurde ? Ob es da allzuſchwer war , von dieſer
andern hilfreichen Frau zu erzählen , die ihre
Schutzbefohlenen in keiner Not im Stich läßt , die
als leuchtender Meeresſtern den Verirrten den
Weg zeigt ? Und ob es wohl dann nicht ähnlich
gegangen iſt wie in den Miſſionen ? In der ein⸗
fachſten Baracke heftet der Miſſionar zuerſt ein
Muttergottesbildchen an die Wand — und ſagt
ihr ganz kindlich ſchlicht : „ Du haſt ſchon einmal
deinem Sohne eine Heimſtätte bereitet , du haſt
ihm die Wege geebnet — tue das auch hier ! Und
ob es nur gewaltſam hineingedeutet iſt , wenn
man behauptet , daß gerade deswegen die himm⸗
liſche Frau hierzulande beſondere Verehrung fand ,
ſo ſehr , daß ſich das Frankenland den Ehrentitel
eines Madonnenländes verdiente ? In Stürzen⸗
hardt ſelber , als dem urſprünglichen Standort
des Votivſteines , ſtehen ganz nahe beieiander zwei
Bildſtöcke der Schmerzhaften Muttergottes . Und
als der kleine Ort eine Kapelle bekam , war das
Kleinod derſelben wieder eine ſchöne alte Pieta ,
die heute in der renovierten Kapelle auf einen
würdigen Thron erhoben wurde !

Und in Steinbach , wohin der Stein übertragen
wurde ? Auch hier entſtand ſchon vor der Refor⸗
mation ein feines , ſtilgerechtes , ſpätgotiſches

Martins - und Veitskirchlein , gebaut und künſt⸗
leriſch ausgeſtattet von der Künſtlerſippe der Hans
Eſeler , Mainz . Und dieſe Kapelle , die zwar heute
unbenützt iſt , weil eine größere Pfarrkirche anno
1897 gebaut wurde , birgt in ſich als wertvolles
Kunſtwerk einen Schnitzaltar aus der Schule
Tillmann Niemenſchneiders — auch ein Tripty -
chon — ein Flügelaltar . Das Mittelſtück ſtellt
ſchön und würdig das Veſperbild in einer ganz
originellen Kompoſition und Auffaſſung dar : Die
Mutter mit heiliger Ergebung unter dem Kreuze
ſitzend — Johannes —er erinnert am meiſten an
die Riemenſchneiderſchen Figuren , beſonders in
ſeinem gekräuſelten Haar — hält das Haupt des
heiligen Leichnams in ſeinem Schoß —der Leich —
nam ſelbſt liegt auf einem am Boden ausgebreite⸗
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ten Leintuch , und die Magdalena mit der Kürbis —

haube und der Salbenbüchſe in der Hand iſt bereit ,
den heiligen Leichnam zu ſalben . Auf dem rechten

Flügel ſind die beiden Tempelſzenen dargeſtellt :
Die Weisſagung Simeons und der lehrende zwölf —
jährige Jeſusknabe im Tempel . Auf dem linken

Flügel iſt erkennbar die Flucht nach Agypten und

zwar die Raſt der heiligen irdiſchen Dreifaltigkeit
unter einem Feigenbaum , und unten ein Aus -

ſchnitt aus dem Kreuzweg . Die ganze Gruppe
hatte durch verſchiedene Schickſale und den Holz —
wurm viel gelitten — darum wurde die Kapelle
vor zwei Jahren durchgaſt und von dem ſchäd —
lichen Ungeziefer befreit . Jener Votivſtein aber
wurde beim Bau der Kapelle in die Umfaſſungs —
mauer eingelaſſen . — Man kann alſo gewiß nicht
ſagen , daß man nicht mit einer heiligen Pietät
verfahren wäre gegen dieſen Kultgegenſtand aus
einer lange vergangenen Zeit . Und wahrlich !
Wenn die ſeelſorgerlichen Verhältniſſe in Stein -
bach nicht ſo anormal geweſen wären — jahr —
hundertelang wußten die Steinbacher eigentlich
nicht recht , wo ſie hingehörten , ſie hatten reli —
giös keine rechte Heimat gefunden . Sie waren
der Mutterkirche Hollerbach zugeteilt , dorthin
aber war es über eine Stunde bei unwegſamen
Pfaden . Die nähere Kirche zu Mudau war immer
überfüllt , und ſo ließ die Seelſorge viel zu
wünſchen übrig . Und ſelbſt als Steinbach 1870
Pfarrei wurde , war die alte Kirche zu klein . —
Wäre der führende Mann dageweſen , wahrlich ,
Steinbach wäre an ſich prädeſtiniert geweſen , ein
marianiſcher Wallfahrtsort zu werden .

Mittelſtück aus dem Riemenſchneideraltar
in der alten Kirche in Steinbach

Als nun ſpäter in der öſtlichen Verlängerung
der alten Kirche Schulhaus und Lehrerwohnung
gebaut wurde , hat man den Stein wahrſcheinlich
verwendet zur Umfaſſungsmauer des Gartens .
Was nimmt man nicht alles , wenn man bauen
will ? Und jener Stein hatte keine große Bedeu —

tung mehr —ja man hatte den Sinn nicht mehr
erkannt und ſo hat man ihn eben zum erſten beſten
Zweck verwendet . Und erſt in der Mitte des letzten
Jahrhunderts iſt der damalige hieſige Lehrer bei

Beſtellung ſeines Gartens wieder auf dieſen Stein
geſtoßen . Nun erſt hat man ſich von allen Seiten
für dieſes Kulturdenkmal intereſſiert — insbeſon —
dere der Altertumsverein für das Großherzogtum
Baden , der damals ſeinen Sitz noch in Baden —
Baden hatte . Der Vorſitzende dieſes Vereins
ſchrieb unterm 31 . März 1851 an das Bezirksamt
Buchen :

„ Durch Herrn Profeſſor Rappenegger in Mann —
heim ſind wir in Kenntnis geſetzt , daß in Stein —
bach im Garten des Herrn Lehrers ein römiſcher
Votivſtein aufbewahrt wird , den gegen Erlag der
Transportkoſten der Badiſche Altertumsverein
für ſeine Sammlungen erhalten könnte . Die
unterzeichnete Direction bittet euere Hochwohl -
geboren die Sache vermitteln und bewirken zu
wollen , daß der fragliche Stein ſogleich ſorgfältig
verladen auf diesſeitige Koſten per Fuhr und
Eiſenbahn uns hierher geſandt werde und verdan -
ken wir zum Voraus hochderſelben dadurch ange —
ſprochene Mühewaltung . Hochachtungsvoll :

von Bayer . “

Der Gemeinderat Steinbach wird ſodann vom
Amt zu Buchen aufgefordert , innerhalb 6 Tagen
zu berichten , ob der Uberlaſſung des fraglichen
Votivſteins von dort aus nichts im Wege ſteht
und erwartet man , daß der Gemeinderat dieſem
dankenswerten vaterländiſchen Unternehmen gerne
ſeine Beförderung angedeihen läßt .

Die ganze Angelegenheit hat aber dann durch
irgendwelche Hinderniſſe eine Verzögerung von
ca. drei Jahren erfahren . Erſt unterm 3. Juni
1854 folgen beſtimmte Anweiſungen :

„ Der Votivſtein ſoll in eine gute , von Rauh —
holz angefertigte und mit Stroh ausgefütterte
Kiſte verpackt werden . Die Verſendung ſoll ge⸗
legentlich durch eine billige und zuverläſſige
Frachtfuhre geſchehen . “ gu gleicher Zeit wird
beim Gemeinderat Steinbach angefragt , „ binnen
8 Tagen berichten zu wollen , mit welcher Ent⸗

ſchädigung zu Gunſten des dortigen Stiftungsver⸗
mögens man ſich begnügen will , wenn der frag -
liche Votivſtein abgeholt wird . Dabei bemerkt

man dieſen Behörden , daß Altertumsdenkmale

wie der vorliegende Votivſtein ſtreng genommen
nicht als Eigentum einzelner Gemeinden , ſondern
des geſamten Vaterlandes anzuſprechen ſind . ( So
geſchehen im Zeitalter des Liberalismus ! Hier
ſind doch mindeſtens ſchon Anfänge des Wortes

Gemeinnutz geht vor Eigennutz . ) Und daß daher
jede Entſchädigung nur als freiwillige Gabe anzu -
ſehen iſt ! Daß auch der Verabfolgung des Stei -
nes begründete Hinderniſſe nicht in den Weg ge⸗
legt werden können . “
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Nach dieſer deutlichen Sprache wird am 12.
Juli 1854 der Bürgermeiſter zu Steinbach beauf —
tragt , „ den Votivſtein durch eine zuverläſſige Per —
ſon vorſichtig und auf Stroh verpackt vermittels
eines Schubkarrens hierher ( d. h. nach Buchen )
abliefern zu laſſen “ . Der Antrag der Gemeinde
nach einer angemeſſenen Entſchädigung wurde
dann höhern Orts vorgelegt . Und ſo landet der
Stein nach vielen Zwiſchenſtationen bei ſeinem
Endziel im badiſchen Landesmuſeum ! Wahrhaf⸗
tig : Auch die Steine haben ihre Geſchicke und ihre
Geſchichte !

Doch der Stein gibt auch wertvolle Anhalts -
punkte für die Siedlungsgeſchichte des Odenwal —
des überhaupt .

Ums 4. Jahrhundert vor Chriſtus hauſten in
der Main - und Neckargegend und im Odenwald
keltiſche und galliſche Volksſtämme . Sie waren
ſchon recht geſchickt in allerlei Künſten . Sie galten
als kühne Abenteuerer , die ſich von dem Meiſt —
bietenden anwerben ließen für Kriegs - und Beute -
züge — zu Waſſer und zu Landl Sie trieben ſchon
Ackerbau und Viehzucht und hatten auch eine Art
Valuta ! Als Zahlungsmittel benützten ſie ſoge⸗
nannte Regenbogenſchüſſelchen , vielleicht auch
bunte Muſcheln oder Perlen und Edelſteine , die ſie
von ihren Raubzügen mit nach Hauſe gebracht hat -
ten — alſo Importware ! Die Behauſungen waren
wohl noch ſehr primitiv — wahrſcheinlich ähnlich
wie bei den Nomaden auf den höchſtgelegenen
Kämmen der Hügel und Berge — lehmartige
Blockhäuſer oder auch , beſonders im Winter ,
tiefer gelegene Erdgruben .

Im 2. Jahrhundert wurden ſie durch nachdrän —
gende Völkerſtämme verjagt nach Weſten über
den Rhein , wo ſie dann die Urbevölkerung des
ſpäteren Galliens und heutigen Frankreichs bil⸗
deten . An ihre Stelle rückten die Helvetier — auch
ein keltiſcher Volksſtamm — und die Teutonen .
Aber auch dieſe blieben nicht ſehr lange . Sie rück -
ten nach Süden bis in die heutige Schweiz .

Nun blieb der Odenwald eine Zeitlang herren —
loſes Gebiet und man nannte die Gegend nur dis
„Helvetiſche Einöde “ . In dieſer rauhen unwirt⸗
lichen Gegend machte man ſich nur im äußerſten
Notfall ſeßhaft in Ermangelung eines anderen
Lebensraumes !

Erſt als zur Zeit Chriſti ein Teil der Kelten
vom Weſten wieder zurückflutete , kam eine gewiſſe
Stäte der Beſiedelung . Das war die Zeit , wo
die Römer ihre Hand auf das Land legten . —

Der Odenwald war römiſches Hoheitsgebiet.
Wenn man die politiſche Bedeutung richtig
charakteriſieren will , kann man es gar nicht beſſer

als mit dem Namen , der heute der Gegend noch
anhängt : Heute nennen wir es das Badiſche Hin -
terland — und damals war es das römiſche Hin —
terland , die agri decumates . Es war ein richtiges
Grenzland , eine Art Pufferſtaat . Man kann ſich
denken , daß das gewaltige römiſche Weltreich an
der Grenze am meiſten gefährdet war , daß wilde
Horden immer wieder einen Einfall machten , um
die fremden Eroberer aus dem Lande hinauszu —
jagen . Darum haben die Römer mit ihrem aus -
geprägten Organiſationstalent eine vorbildliche
Grenzwacht eingerichtet . Es war hier nicht ſo ſehr
die Wacht am Rhein als vielmehr die Wacht am
Neckar und am Main . Dieſe beiden Flüſſe bil⸗
deten einen äußerſt guten natürlichen Schutzwall ,
beſonders in der Zeit der mangelnden Brücken .
Dazu kam die berühmte Nömerſtraße und der
Grenzwall mit ſeinen vielen Wachthäuſern . Es
dürfte vielleicht weniger bekannt ſein , daß der
Grenzwall ganz ähnlich wie unſere Autoſtraßen
auch kerzengerade angelegt war über alle Hin⸗
derniſſe hinweg . Und vor allem , daß die Römer
ſchon das „ Doppelt genäht hält beffer “ kannten .
Der einfache Grenzwall genügte ihnen nicht . Sie
legten darum einen hinteren öſtlicher gelegenen
und einen vorderen weſtlicheren Grenzwall an .
Der äußerſte führte von Lorch im Neckaxgebiet
über die Kocher und Jagſt nach Oſterburken ,
Walldürn und Miltenberg , der vordere weſt⸗
lichere führte ebenſo gerade von Wimpfen an
über Neckarburken — Oberſcheidental — vorbei
in der Nähe von Mudau — Steinbach und von
da —wie der andere — auch an den Main . Wer
die Landkarte nun zur Hand nimmt , wird feſt⸗
ſtellen können , daß durch die beiden Grenzwälle
ein Zwiſchengebiet in der Form etwa eines Drei⸗
ecks geſchaffen wurde . Wir können etwa ſagen :
das war neutrale Zone oder auch Operations⸗
gebiet . — In dieſem Zwiſchenland waren drei

militäriſche Stützpunkte , drei Standorte für römi⸗
ſches Militär : die eine Kaſerne war in Triputium
( Dreibrunn ) , dem heutigen Schloſſau , die andere
in Elantia ( an der Elz bei Neckarburken gelegen )
und die dritte in Sejoba bei Miltenberg am Main .
Die auf dem Votivſtein erwähnten Rauraker und
Sequaner waren nun ſicher der Kaſerne in Tri —
putium zugeteilt und gehörten der 22 . Legion in
Mainz an !

Das iſt die lehrreiche Geſchichte vom Werden ,
Schickſal und der Bedeutung des alten römiſchen
Votiyſteines .

NB. : Geſchichtliche Daten ſind der Studie über Steinbach von
Profeſſor Dr. Albert entnommen.

Hausſprüche
Vor Waſſernot und Feuersgefahr

Vor feinden , heimlich und offenbar

Allmächtiger Gott ,
Das Haus bewahr ' !

peter Dörfler

Hab ' auf dieſe Erd ' gebaut ,
Nach den Sternen auch geſchaut ,
Dab ich heimfind in das Licht ,
Wienn dies Haus mir 2ſammenbricht .

Valerian Kempf
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Alte Oreikönigslieder im Badnerland
Vvon Ratthias Faller

Das Wunder der Weihnachtszeit lebt im Volks -

brauch noch einmal auf am Dreikönigstag . Die

Nacht zuvor iſt die letzte der zwölf heiligen Nächte
und der drei „ Nauhnächte “ , in denen ſich nach

altgermaniſchem Glauben die beſondere Macht
der Geiſter entfaltete . Die Dämonen des ger —
maniſchen Geiſterglaubens wurden in chriſtlicher
Zeit abgelöſt durch die Geſtalten der Drei Könige
aus dem Morgenland , die von fern herkamen ,
das Kind anzubeten . Auf das frühe Mittelalter

gehen die Dreikönigsſpiele zurück , die ſich da und

dort auch in unſerem Badnerland bis zum heuti —

gen Tage erhalten haben .
Heinrich Hansjakob hat das Haslacher Drei —

königsſpiel , in dem er als Bub ſelbſt mitwirkte ,
in köſtlicher Weiſe geſchildert .

In Hornbach , Hainſtadt und anderen Orten
des Odenwaldes gehen die Dreikönigsbuben mit
ihrem Stern heute noch um. Um die Wiederbele -
bung des alten Brauches haben ſich Alfred Riedel
und Johannes Künzig ſehr verdient gemacht . Sie
haben das Dreikönigsſingen vor allem in Wald —
kirch im Elztal wieder zu neuem Leben erweckt .

Das „ Dreikönigslied “ wurde in den verſchie —
denen Gegenden Badens in verſchiedenen Ab —
wandlungen geſungen . Beginnen wir am Boden —
ſee . Das Stockacher Lied lautete alſo :
Die Heiligen Drei Könige kommen in aller Gefahr
Und wünſchen euch alle ein glückſeliges Neujahr .
Glückſelig Neujahr , die fröhliche Zeit ,
Die uns Gott Vater im Himmel herabgeit .
Es fliegt ein Vogel über das Feld ,
Wir nemmet nit als Fleiſch und Geld ,
Und wenn ihr gebt , ſo gebt ' s mir bald ,
Wir mond hüt nacht no dur e finſtere Wald ,
Im tiefen Schneel
Das tut den Heiligen Drei Königen ſo wehl O hehl

Die Dreikönigslieder , das ſehen wir , waren
alſo in erſter Linie Glückwunſch - und Bettellieder .
Dies war auch die Urſache , weshalb das „ Stern —
ingen “ vielerorts verboten wurde .

Intereſſant war das Sternlied von St . Blaſien :
Die Heiligen Drei Könige mit ihrem Stern ,
Sie ſuachet den Herrn , ſie hätten ihn gern .
Und als ſie nach Jeruſalem kamen ,
Da ſchaute Herodes zum Fenſter heraus .
Herodes ſpräch mit falſchem Verdacht :
Warum iſch der mittlere König ſo ſchwarz ?
Der mittlere König iſch darum ſo ſchwarz ,
Weil er der König vom Mohrenland iſch !
Jetzt reichen wir uns die rechte Hand ,
Die linke iſch uns wohl bekannt .
Wir reiſen über Berge und Täler
Und nemmet die Marker und die Zehner .

Beſonders reizvoll iſt die Schlußſtrophe des
Kappelrodecker Dreikönigsliedes . Außer den Drei
Königen zogen dort auch Herodes und ein ge —
lehrter Jude mit . Das Lied endet :

Jetzt ſetzen wir uns nieder ins Gras
Und ſpielen auf der Laute was ,
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Und ſpielen aus der Taſche heraus
Den lieben Schäfelein zum Schmaus .
Die Mutter hat kein Pfännlein zum Kochen
Dem Kindelein , kein Mehl und kein Salz ,
Ja , ja , kein Butter und kein Schmalz .

Mutet dieſes Lied nicht an , wie das Weih —

nachtsbild eines mittelalterlichen Meiſters ?

Von den zahlreichen Liedern , die in Haslach im

Kinzigtal von den Drei Königen geſungen wer —
den , beginnt das ſchönſte folgendermaßen :

„ O Feſulein ! Die Liebe hat fürwahr ,
Dich bunden ganz und gar ,
Kindlein ! Sie in der Tat

Dich gefeſſelt hat ,
Gelegt in die Krippe dich ,
Unter das arme Viech ! O Feſulein ! “

Beim Bäcker Boſch , der in ſeiner Jugend in
Köln geweſen war , ſang Hansjakob mit ſeinen
wackeren Kameraden das Lied von „ Köllen am
Rheine “ , das lautete :
Ich lag in einer Nacht und ſchlief ,
Da träumte mir , König David rief :
„ Wie kann ich ſingen und träumen ,
Wie kann ich ſingen und träumen
Von den Heiligen Drei Königen ein neues Lied !
Sie liegen zu Köllen am Rheine ,
Sie liegen zu Köllen am Nheine ! “

Erwähnt ſei noch der Anfang des Bonndorfer
Sternliedes :

Drei weiſe Könige zogen fort
Im Morgenlande vom Heimatsort .
Sie ſuchen her , ſie ſuchen hin
Das Heil der Welt mit frommem Sinn .
Und als in ſtiller Mitternacht
Sie ſchauten auf zur Himmelspracht ,
Da leuchtete im Strahlenſchein
Ein goldner Stern in die Welt hinein .

Auch im Murgtal zogen einſt die drei Weiſen
von Haus zu Haus . Sie wurden mit Brot und
Speck und Eiern beſchenkt . Zum Dank ſangen ſie :
„ Und habt ihr uns eine Gabe gegeben ,
So ſollt ihr das Jahr mit Freude erleben .
Das Jahr und auch die fernere geit .
Das wünſchen wir euch und euren Kindern mit

Freud ! “
Köſtlich iſt der Schluß des Odenwälder Drei —

königsliedes :
„ Wir wünſchen der Hausmutter eine goldene Kron
Und übers Jahr einen jungen Sohn !
Wir wünſchen dem Hausvater einen goldenen Tiſch
Und an allen vier Ecken einen gebratenen Fiſch !
Und in der Mitte eine Kanne voll Wein ;
Das ſoll heute abend unſere Mahlzeit ſein . “

Das Sternſingen wurde an den meiſten Orten
durch das Neujahr - Anſingen abgelöſt . Heute iſt
der Sinn für alte ſchöne Volksbräuche wieder er —
wacht . Es wäre zu begrüßen , wenn nach dem
ſchönen Vorbild von Waldkirch auch anderwärts
die „ Heiligen Drei Könige mit ihrem Stern “ wie —
der ſingend durchs winterliche Land dürften .



% Ii I

Klla n

Städel , Frankfurt F. v. Defregger



Oer Stoßtruppführer
Von Franz Schneider , Freiburg - Littenweiler

Es war im Weltkrieg bei einem bayriſchen

Stoßtrupp . Den hatte man nach einem gewalt -
ſamen Einbruch in die engliſche Stellung bei

Paſchendaele mit Autos wieder in ſeine Ruhe —

ſtellung zurückgebracht . Stoßtrüppler find todes -
mutige , ausgeſuchte und ſtramm durchererzierte
Frontkämpfer . Der verwegenſte unter dieſen Muti —

gen iſt immer der Stoßtruppführer .DerStreich war
geglückt . Wie befohlen konnte der Führer , ein jun —
ger Sturmleutnant ,dem Diviſionskommandeurzwei
Engländer vorſtellen , an deren Uniformabzeichen
man erkannte , mit wem
man es zu tun hatte . Gut
belobt und nach reichli —
chem Eſſen lagen die
Leute in einer halbver —

ſchloſſenen Scheuer und

beſprachen das eben

Aberſtandene . Mancher
dicke Witzbrocken fiel da -
bei , deſſen derbe Aus -
drücke man vergebens in
einem Wörterbuch ge —
ſucht hätte . — „ Daß ös

wißt ' s , Leut “ , rief ein
alter Gefreiter , deſſen
Wort ſchon etwas galt ,
„ manchmal derſchnauf
i ' s bald nimmermehr .
Und ausg ' rechnet dann
ſchreit der Matthä , im -
mer am ärgſten vor -
wärts . “ Der Matthä ,
das war der Stoßtrupp -
führer Matthäus Nißl
aus Starnberg . Man
ſtimmte bei . Der Offi -
zier kam eben von der Diviſion und hatte ge —
rade noch die etwas anzügliche Redensart gehört .
Lächelnd zerdrückte er den Zigarettenſtummel zwi —
ſchen den Fingern , trat unter ſeine Leute und
ſagte dann ernſt : „ Recht hat er ſcho , der Seppl ,
mit dem Vorwärtsſchreien . Aber dös ſag ' “ i enk :
bis jetzt hat euer Matthä noch immer von vornen
nach hinten geſchrien , und ös ſeid ' s nachkommen
wia ſi ' s g' hört . Wenn i aber ein einziges Mal von
hinten nach vornen ſchrei ' und ös müaßt ' s nach
mir umſchauen , dann könnt ' s mi als Feigling der⸗

ſchlagen, oder i bin bleſſiert un kann nimmer .
Habt ' s mi verſtanden jetzt ?“ Und ob ſie ihn ver⸗
ſtanden hatten . Jubelnd ſprangen alle auf ihren

geliebten Führer zu, umringten ihn und der Ge —
freite rief : „Freili Matthä , ſo biſt Paner , der
wo ' s alle mitreißt , bald gar noch die Toten aus
dem Maſſengrab . “ — Eigentlich hätte es dieſer
Rechtfertigung von ſeiten des Leutnants gar nicht
bedurft . Das Eiſerne Erſter und die zwei Bänder
des Verdienſtordens und Hohenzollernkreuzes auf
ſeinem abgerutſchten Waffenrock beſagten genug .
Da braucht man nicht ſelbſt zu ſprechen .
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Der Matthä richtet ſich gewaltſam auf :
„Glei , Kamerad , geh ' i mit “

Was aus dieſem ſchneidigen Baſuwaren ge—
worden iſt , möchtet ihr wohl gern wiſſen . Ja mei ,

ſchlecht iſt ' s ihm ergangen und dem ganzen Stoß —

trupp dazu . Bis im Herbſt 1918 haben ſie ' s ge—
trieben . Aber vierzehn Tage vor dem Waffenſtill —
ſtand , da iſt einmal das ganze Grabenſtück , wel —
ches ſie gerade aufrollen wollten , in die Luft ge —
flogen . Alle waren ſie tot bis auf zwei . Der
Matthä und ein junger Thüringer namens Hub —
ſche aus Meiningen . Dieſen einzigen Nichtbayern
des Trupps hatten ſie immer den „ Ausländer “

benamſt . Alſo dieſe zwei
waren die kläglichen
Uberreſte der tapferen
Schar . Und ſelbſt die

noch waren ſchwerver —
wundet in die Hände
der Amerikaner ge —
fallen , welche die „ Ger —
mains “ als traurige
„Siegesbeute “ auf

Tragbahren ihrem
Kommandeur vorſtell —
ten . Dieſer , ein Deutſch -
amerikaner , reichte den
beiden Tapferen ach —

tungsvoll die Hand und
unterhielt ſich lange
deutſch mit ihnen . Der

Thüringer ſtarb bald im

Gefangenenlager Rou -
en. Matthäus Nißl aber
kam lange ſpäter im

Austauſch als Schwer —
verletzter über die

Schweiz heim . Zwei
Splitter ſtaken in der

Lunge , und eine früher ſchon bei einem mißglückten
deutſchen Gasangriff erlittene Vergiftung hatte
ſchwere Folgen hinterlaſſen . Als der Matthä mit
dem Zug wieder auf deutſchen Boden kam , war der
16. März 1920 . Was jetzt anfangen ? Seine gut
katholiſchen Eltern waren ſchon 1912 geſtorben ,
der einzige Bruder an der FIſonzofront gefallen .
Durch die Fürſprache ſeiner früheren Feldvor —
geſetzten erhielt der einſtige Kriegsheld ein nam —
haftes Stipendium , das ihm die Fortſetzung ſeiner
juriſtiſchen Studien an der Univerſität in Mün⸗

chen ermöglichte . Aber er war dennoch ein ge —
brochener Menſch . Gleich nach ſeinem Staats —
examen mußte der junge Dr . jur . ſich einer ganz
beſcheidenen Anwaltspraxis zuwenden , die ihn
nur kümmerlich ernährte . Da kam ihm wieder
ſeine gute Erziehung und die ſtolze Erinnerung an
das im Felde Geleiſtete zu Hilfe . Sein Leben
glich nun mehr einem Dahinvegetieren . Aber in
etwas war ſich der frühere Stoßtruppführer treu
geblieben , im unerſchrockenen , mitreißenden Bei —
ſpiel . Go wie er einſt im Minen - und Handgrana -
tengetöſe ſeinen Leuten weit voraus war , ſo hatte
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er ſich heute eine nicht weniger ſchöne Führertätig -
keit ganz im Stillen ausgeſucht . Jeden Morgen
ſah man ihn in der Frauenkirche bei der Früh -
meſſe . Man wurde auf den bleichwangig aus —
ſehenden jungen Mann aufmerkſam , der faſt
immer , oft an zwei Stöcken , zur Kommunionbank
humpelte . Siech war der Körper , aber aus ſeinen
Augen blitzte noch das alte Feuer des Opfer -
mutes und der eiſernen Energie . Sein Beiſpiel
beſchämte manchen der geſunden Kirchenbeſucher .
Ohne daß eres ſelbſt gewahrte , wurde die Zahl
derer , die ſich Sonntags und nach und nach faſt
täglich am Tiſch des Herrn einfanden , größer und
größer . Lange mußte er noch immer den Anfang
machen , er , der Hilfloſeſte von allen . Aber ſolch
mitreißendem Beiſpiel mußte man folgen , das
ging nicht anders . So wurden es zuletzt ganze
Scharen , die allmorgendlich ſich neue Kraft holten
am Tiſche des Herrn und im Brote der Starken .
Seine Klienten , die anfänglich nur aus ein paar
Armen und Notleidenden beſtanden , mehrten ſich .
Matthäus Nißl war bald ein geſuchter Rechts -
berater und viel beſchäftigter Menſch . Gelegent -
lich erfuhr er , daß die Mehrzahl ſeiner ſetzigen
Kunden auch Tiſchgenoſſen von der Kommunion —
bank in der Frauenkirche waren , denen es ſein
herrlicher Bekennermut angetan hatte . Da konnte
er wohl einmal mit wehmütigem Lächeln ſagen :
„ & iſt alleweil ' s Gleiche im Leben und mit die
Menſchen . Bei mein ' Stoßtrupp im Feld draußen
und auch jetzt wieder . Schöne Wort ' regen an ,
das Beiſpiel aber reißt mit . Da wär “ i alsdann
jetzt a wieder Stoßtruppführer worden . Ohne
Handgranaten und Gasangriff zwar , aber für
ein viel höheren Diviſionskommandeur . Dös kann
nichts ſchaden . “

Nach wenigen Jahren war auch das zu Ende .
Friedlich und bei vollem Bewußtſein lag unſer
Held auf ſeinem Schmerzenslager . Die Gasver —

giftung nagte grauſam an ſeinem ach noch ſo
jungen Leben . Seine Wirtſchafterin war eben in
die Küche gegangen , um das Abendbrot zu richten .

Da öffnete ſich die Türe des Krankenzimmers .
Herein trat ein feldgrauer Soldat im Stahlhelm .
Der Kranke ſah deutlich im Dämmerlicht das
matte Glitzern der Ausrüſtung und glaubte jetzt
auch in dem ſtillen Beſucher den Kameraden Hub —
ſche zu erkennen . „ Ja do ſchau her , der Auslän⸗
der “ , ſprach er ihn an . „ Wie kommſt denn nacher
du daher ? J hab ' denkt , du biſt g' ſtorben in
Rouen . “ Der fremde Soldat ſetzte ſich zu ihm auf
den Bettrand und ſagte leiſe : „ Recht haſt ſcho ,
Kamerad , daß i a Ausländer bin . Aber i bin nit
der Hubſche , der liegt friedlich in Rouen und hat
ſei Ruah . J bin der Stoßtruppführer Michael ,
der wo ' s den Erzengel hoaßen . Und i ſoll mein
Kameraden Matthä abholen und zur Diviſion
bringen , weil unſer Kommandeur die Meldung
braucht von dir . “ Der Matthä ſtarrte ſeinen
Kameraden von der anderen Front an , richtete
ſich dann gewaltſam auf und ſagte freudig : „Glei ' ,
Kamerad , geh ' i mit . “

Als die Wirtſchafterin mit dem Nachteſſen her —
einkam , ſtieß ſie einen Schrei aus . Was war mit
ihrem Kranken ? Der ſaßshoch aufgerichtet im
Bett und ſtarrte mit glückſeligen Augen zur Decke .
Zum Fenſter hinaus ließ ſie einen Geiſtlichen von
der nahen Frauenkirche herbitten . Als der Herr
kam , konnte er dem Sterbenden gerade noch die
heiligen Tröſtungen ſpenden . Dann verwirrten
ſich ſeine Sinne . Der Pfarrer machte ſich nach dem
Begräbnis noch lange über die letzten Worte des
Herrn Doktor Gedanken . Er konnte nicht verſtehen ,
warum der Rechtsanwalt zuletzt noch faſt jubelnd
ausgerufen hatte : „Exzellenz , ich melde mich ge⸗
horſamſt zur Stelle ! “

Das war man doch bei einem ſonſt ſo frommen
Mann nicht gewohnt .

Oie 400 - Millionen - Leiſtung
des W ) ⁵ν

Als Reichsminiſter Dr . Goebbels am 16.April
d. J . mit dem WHW. Beauftragten dem Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler den Rechenſchafts —
bericht des WHW . 1936/37 erſtattete , konnte er

einige Zahlen nennen , die geeignet ſind , demdeut⸗
ſchen Volk wie dem Ausland das Winterhilfs⸗
werk als ein Hilfswerk nie dageweſenen Maßes
vor Augen zu ſtellen . Das vorläufige Ergebnis
von 398,5 Millionen Mark bedeutet eine Stei —

gerung von etwa 50 Millionen gegenüber dem
erſten WHW . , von etwa 30 Millionen gegenüber
dem WHW . des letzten Jahres . Das endgültige
Ergebnis dürfte die 400 - Millionen - Grenze noch
um einige Millionen überſteigen .

Daraus zeigt ſich zunächſt , daß im verfloſſenen
Winter die Opferkraft der deutſchen Volksgemein -

ſchaft nicht geringer geworden iſt . Man kann wohl
ſagen , daß die mehr erzielten Millionen ein Stück
Volksdank für die Behebung der Arbeitsloſigkeit
darſtellen . Dank , der denen zugutekommt , die ent⸗
weder noch nicht ſo glücklich waren , wieder in den
Prozeß deutſcher Arbeit eingereiht zu ſein , oder
die aus anderen Gründen noch mit Mangel und
Entbehrung zu kämpfen haben . In der Tat ſpie⸗
gelt der Rechenſchaftsbericht des WHW . mit ſei⸗
ner auch in dieſem Jahr wieder abſinkenden Be⸗
treutenziffer deutlich den wirtſchaftlichen Aufſtieg
Deutſchlands . Durch das WHW . wurden betreut :
1933/34 : 16,6 Millionen ; 1934/35 : 13,9 Mils
lionen ; 1935/36 : 12,9 Millionen ; 1936/37 : 10,7
Millionen . Es iſt bekannt , daß die Leiſtungen des
WöHwW. zuſätzlich ſind , alſo zu den Fürſorgemaß —
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nahmen von Staat und Gemeinde hinzutreten .
Der Kreis der Betreuten ſetzt ſich wie früher in

der Hauptſache zuſammen aus den Erwerbsloſen
und ihren Angehörigen , aus Kleinrentnern , Not -

ſtandsarbeitern und ſolchen Volksgenoſſen , die

aus eigener Kraft ſich und ihre Familie nicht

durchzuhalten vermochten . Natürlich werden erb⸗

geſunde , kinderreiche Familien und der Hilfe be⸗

dürftige alte Kämpfer beſonders berückſichtigt .

Aufſchlußreich iſt das Bild der Sammlung in

ihren einzelnen Großpoſten . Es ergaben :
1935/36 1936/37

Sammlungen Mill . Mark

Opfer von Lohn und Gehalt ,

einmalige und laufende Mo -

natsſpenden . 18379 162,0

Eintopfſammlungen . . 32ſ½0 383,0

Reichsſtraßenſammlungen . . 18,/4 88,0

Der Abzeichenverkauf erzielte mit 131,5 Mil -

lionen Stück einen Rekord . 1935/36 waren 73,1
Millionen Abzeichen , 19383/84 31/5 Millionen Ab -

zeichen abgeſetzt worden . Ein ſchlüſſiger Beweis ,

daß ſich kaum ein Volksgenoſſe an den Sammel -

tagen von der Hergabe ſeines Scherfleins aus —

ſchließt . Rund 5 Millionen Arbeitsſtunden , die

für die Herſtellung dieſer Abzeichen erforderlich
waren , kamen in den deutſchen Notſtandsgebieten
vielen Tauſenden von Familien zugute .

Auch in dieſem Jahre erwies ſich wiederum das

WHW. , dazu in noch größerem Maße als in den

Vorjahren , als volkswirtſchaftlicher Ausgleichs -
faktor . In der Tat iſt das WHW . mit ſeinem Nie -

ſenverbrauch ( Kartoffeln 5,2 Millionen Doppel -
zentner , Kohlen 22,1 Millionen Doppelzentner )
ein ſehr ſpürbares Element der Marktregelung
und des Marktausgleichs . Den Erforderniſſen des

Vierjahresplanes wird das WHW . ( das grund —
ſätzlich nur ſolche Nahrungsmittel kauft , die auf
den freien Märkten in Uberfluß vorhanden ſind )

durch ſeine verbrauchlenkenden Methoden und

durch ausdrückliche Berückſichtigung unſerer er —

nährungspolitiſchen Notwendigkeiten in beſonders
hohem Maße gerecht . Zum Ausgleich für die frü⸗

her in eigener Regie durchgeführten Herbſtlebens -

mittelſammlungen erhielten nach dem Bericht von

RNeichsminiſter Dr . Goebbels auch während der

Dauer des letzten WHW . die Einrichtungen und

Anſtalten der imWHW . mitarbeitenden Verbände

der freien Wohlfahrtspflege ( Innere Miſſion ,

Deutſcher Caritasverband , Rotes Kreuz ) Lebens -

mittel und Sachſpenden im Geſamtwert von rund

3 Millionen Mark .

Bei der Durchführung des WHW . konnte ſich

deſſen Leitung wiederum auf eine große Zahl von

einſatzbereiten Helfern und Helferinnen ſtützen .
1936/37 waren nach Ausweis des Berichtes rund

1,3 Millionen Volksgenoſſinnen und Volksgenoſ⸗
ſen ehrenamtlich im Dienſte dieſes größten nati⸗

onalen Hilfswerkes tätig . Ihnen vor allen Din⸗

gen , aber auch all denen im deutſchen Volk , die

mit ihrer hilfsbereiten Geſinnung und mit ihren

Spenden zum Erfolg des WHWdbeitrugen , dankte

der Führer bei jenem Empfang in herzlicher Weiſe :
Man habe im Dienſt dieſer ſozialiſtiſchen Auf -

gabe „ erneut eine Leiſtung vollbracht , für die es

in der deutſchen Geſchichte und in der Welt kein

Beiſpiel gibt “ .
So achtunggebietend die vom WHW . erzielten

Leiſtungen rein zahlenmäßig ſind , ſo darf doch

nicht überſehen werden , daß es noch Wichtigeres
gibt als Zahlen : die durch den Einſatz des WHW.
von Jahr zu Jahr beſſer bewirkte Erziehung des

deutſchen Volkes zu volksgenöſſiſcher Hilfe . Der

ſtändige Appell an die Opferbereitſchaft im Ge⸗
danken an die Volksgemeinſchaft hat doch Lei —

ſtungen zuwege gebracht , an die die Verzagtheit
Kleinmütiger nie zu denken gewagt hätte , Leiſtun —
gen , die auch beweiſen , daß der Appell an das
Edle in einem Volk , an das Erneuerungskräftige ,
niemals vergeblich iſt .

4

Erbarmen
Frz . Eichert

Ich will nicht wohnen im reichen Saal ,

Wenn meine Brüder in Kellern wohnen ,

Ich will nicht mehren die ſchlimme Zahl

Der ſatten Zehrer , der faulen Drohnen .

AIch will nicht ziehen in Samt und Seid' ,

Wenn meine Brüder in Kitteln frieren .

Diel lieber will ich mein warmes ſeleid ,

Als jemals mein warmes Herz verlieren .
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Ach will nicht praſſen in Luſt und Schwall ,

enn drunten verhürmte Waller irren ,

Ich will nicht hören der Geigen Schall ,

enn Flüche und Seufzer den Takt verwirren ,

Ach will nicht ſitzen ſteinern und blind

Im Glück und andern laſſen die Scherben —

Ich bin ein lenſch , wie die andern ſind ,

Nnd uill mit der ſenſchheit leiden und ſterben .
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Oer Sieg des Kreuzes
Volkserzählung von Sileſia

1. Auf dem Kreuzhofe

Droben in den Bergen zwiſchen ſchleſiſchem
und böhmiſchem Land liegt , umgeben von ſafti -
gen Wieſen und reichen Waldbeſtänden , das Dorf
Trieftenau .

Am Ende des Ortes thront auf einer Anhöhe,
anzuſehen wie ein Herrſchaftsſitz , ein prächtiges
Bauerngut , der Kreuzhof . Diefen Namen erhielt
die Beſitzung von dem mächtigen Kreuze , das ein
Vorfahre des jetzigen Beſitzers in dem Birken —
wäldchen ſeitlich vom Hofe aufführen ließ , zum
Danke dafür , daß das Beſitztum in Kriegszeiten
vor Raub und Flammen verſchont blieb .

Der letzte Beſitzer des Kreuzhofes , Kaſpar
Wieſinger , liegt ſeit Jahren im Grabe und ſeit
jener Zeit führt ſeine Witwe Margarete , heut
eine Frau in den fünfziger Jahren , das Regi —
ment auf dem Gute . Eigentlich iſt dieſes bereits
dem einzigen Sohne des Hauſes zugeſchrieben ,
dieweil dieſer aber bis vor einem Fahre beim
Militär geſtanden hatte , blieb ' s beim alten :
Frau Margarete hielt nach wie vor die Zügel in
der Hand . Es hatte ſich nämlich in den wenigen
Monaten ergeben , daß Vinzenz , der junge Wie -
ſinger , das flotte Leben , das er bei den Dra -
gonern zu L. geführt , auch in der Heimat fortzu —
ſetzen gedachte und zu allem Luſt zeigte , nur nicht
dazu , ein richtiger Bauersmann zu werden . Viel
lieber ſaß er im Wirtshaus und verpraßte bei
Trunk und Spiel , was ſeine Mutter in den letzten
Jahren erwirtſchaftet hatte . Es vergingen Tage ,
ohne daß der Hoferbe ſich daheim ſehen ließ .

Das Sonderbare an der Sache war , daß Frau
Margarete , die ſonſt nicht blöde war , wenn es

galt , Knechte und Mägde abzukanzeln , dem
Sohne gegenüber nicht ein Wort zu ſagen ver —
mochte . In allem was dieſen betraf , war ſie
ſchwach wie ein Binſenrohr im Winde .

„ Der Vinzenz vom Kreuzhof iſt genau ſo , wie
ſeine Mutter ſich ihn erzogen hat “ , ſagten die
Leute im Dorfe , „die hat ſich mit eigener Hand
den Nagel zu ihrem Sarge geſchmiedet . Und daß
auf ihrem zuſammengepraßten Gelde kein Gegen
ruht , kann man ſehen . Der Sohn zerſtreut in alle
vier Winde , was die Wieſingerin zuſammenge -
ſcharrt . Wenn der alte brave Mann wüßte, wie
es jetzt da droben ausſchaut , umwenden täte er

ſich im Grabe . Dort nimmt ' s kein gutes Ende.
Wer die Religion ſo mit Füßen tritt , der ruft ja
ſelbſt das Unglück her . “

Allgemach wich man dem Kreuzhof noch mehr
aus , als das ohnehin ſchon der Fall war . Denn
auch Frau Wieſinger erfreute ſich nicht der min⸗

deſten Beliebtheit im Dorfe . Der Volksmund
hatte ihr ſogar einen Beinamen gegeben , der

nichts Schmeichelhaftes für ſie enthielt . „Wucher⸗
gret “ wurde Die Bäuerin lieh näm -
lich von ihrem Uberfluſſe Gelder aus , aber nie⸗

mals anders als gegen den höchſten Zinsfuß .
In letzter Zeit war es damit ſo arg geworden ,
daß jemand im Orte empört den Ausdruck
„ Wuchergret “ geprägt hatte . Schnell faßte dieſer
Name Wurzel und von nun an wurde die Kreuz -
hofbäuerin nicht anders genannt .

2. Ein Kreuzträger und eine Kreuzesſchänderin

An einem ſchönen Frühlingstage ſteigt ein
ſchlichtgekleideter Mann mit ſorgenvoller Miene
die Anhöhe zum Kreuzhofe hinan . Ehe er den
Hof betritt , bleibt er ſchweratmend ſtehen , wirft
einen Blick zum Kreuze hinüber , das aus ſungem
Birkennachwuchs emporragt .

„Gekreuzigter Heiland “ , betet er , „ſteh “ mir
bei . Ein ſchweres Stück Arbeit ſteht mir bevor . “

Durch dieſen Stoßſeufzer in ſeinem Mute ge⸗
hoben , betritt er jetzt ungeſäumt den Hof , auf
dem eine Magd beſchäftigt iſt , Holzgefäße zu
ſäubern . Auf die Frage des Ankömmlings , ob
die Bäuerin zu ſprechen ſei , nickt die Magd mit
dem Kopfe und zeigt auf die Unterſtube .

„ Da drinnen ſitzt ſie “, ſagt ſie dann gedämpf⸗
ten Tones , „doch , Palmer , wenn ich Euch einen
Nat geben darf , tretet leiſe auf . Es wettert heut
gefährlich . Eben iſt einer fort , der eine große
Forderung an den Vinzenz hat . Das war ſa ge⸗
rade , als ſei der Böſe losgelaſſen . Palmer , das
eine ſag ich, am längſten bin ich hier geweſen .
Ich bin braver Leut Kind und ein chriſtlicher
Dienſtbote . Die Heidenwirtſchaft , die hier
herrſcht , kann ich nicht länger ertragen . “

Ohne weiter auf die Auslaſſungen der Magd
zu achten , ging Palmer , ein Häusler unten aus
dem Dorfe , ins Haus und betrat , nachdem er be —
ſcheiden angekloßft , die Unterſtube , der man in
der dunklen Eichentäfelung und dem pröchtigen
Zinngeräte , das die Wanddorde zierte , den Reich -
tum der Beſitzer anſah .

An dem ſchweren Eichentiſche , der einen be —
trächtlichen Teil der Stube einnahm , ſaß Frau
Margarete Wieſinger . Sie war eine ſtattliche
Frau in der Tracht der vermöglichen Bäuerinnen .
Auf ihrem friſchen Antlitz lag für gewöhnlich
der Ausdruck behäbiger Ruhe , heut aber liegt
ein ſorgenvoller Zug dazwiſchen . Vor der Frau
auf dem Tiſche breiten ſich verſchiedene Schrift⸗
ſtücke aus , die ſie bei Palmers Eintritt ſchnell in
den Tiſchkaſten verſchwinden läßt .

„ Grüß Gott “ , kam es von des Mannes Lip⸗-
pen . Dann blieb er , die Mütze in der Hand , in
der Nähe der Tür ſtehen . Es zog ihn nicht allzu⸗
ſehr in den Bannkreis der Bäuerin .

Dieſe blickte kurz auf . Den frommen Gruß
außer acht laſſend , fagte ſie : „ Das iſt recht , daß
Ihr heut kommt , Palmer , mir die 1000 Mark zu
bringen , die morgen fällig ſind . “
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Der Mann erſchrak . „ Nehmt ' s nicht für un —

gut , Frau Wieſinger “ , kam ' s dann gepreßt von

feinen Lippen , „ aber ich kann nicht zahlen .
Komme , Euch um Stundung zu bitten , und das

nicht allein . Ich brauche notwendig noch weitere
500 Mark . Seid gebeten und leiht ſie mir . Der
Bau meiner Scheune kommt höher , als veran —

ſchlagt war , dazu die Krankheit meines Weibes
—all das hat meine Mittel aufgezehrt . Ich ver⸗

ſpreche Euch aber , daß Ihr auf Neujahr alles
bar und richtig wieder erhalten ſollt . “

„ Ihr ſeid wohl nicht recht geſcheit , Palmer ,
mir mein Geld noch nicht zu bringen ! “ fuhr hier
die Bäuerin auf . „ Ich wart ' ſchon drauf und nun

bringt Ihr “ s nicht , wollt ſogar noch mehr dazu
haben . Das ſchlagt Euch bald aus dem Sinn .
Denkt wohl , unſereins braucht gar nichts zum
Leben ? “

„ Ach , Frau , ſperrt Euch doch nicht ; Ihr habt
doch Geld “ , bat der Mann dagegen . „ Ich hätte
Euch gewiß nicht noch einmal angeſprochen . Aber
wo ſoll ich mich hinwenden ? Ihr kennt doch den

Notſtand , der ſeit der letzten Mißernte im Dorfe
herrſcht . Euch allein hat ' s nicht getroffen . Drum

ſeid barmherzig und helft mir noch einmal aus
der Not . “

Uber die Züge der Bäuerin glitt bei dieſen
Worten ein Schatten . Gleich darauf aber ſagte
ſie wieder im alten bauernſtolzen Tone : „ Gewiß
hätt “ ich das Geld . 500 Mark ſind eine Bagatelle
für unſereinen . Aber ich ſeh “ auch nicht ein , wes —
halb gerade ich das halbe Dorf erhalten ſoll .
Leih ' ich ' s Geld , will ich auch dafür bezahlt ſein .
Die 500 Mark ſollt Ihr haben , aber nicht unter
10 vom Hundert . Ich ſetze Euch eine Schrift auf ,
daß ich von den 1000 Mark ebenſoviele be —
komme . “

Fetzt war die Reihe an Palmer , aufzufahren .
„ Wieſingerin , das kann Euer Ernſt nicht

ſein “, rief er aus und trat einen Schritt näher .
„ Mich aus meinem Eigentum zu vertreiben ,
wäre eine himmelſchreiende Sünde . Habt Er⸗
barmen mit mir armen Mann , der ſich und die
Geinen redlich durch ' s Leben bringen will . Gebt
mir das Geld zum alten Prozentſatze . Ihr ſollt
es zu Neujahr wehr und wahrhaftig wieder —
erhalten . Die Ernte wird vorausſichtlich gut wer —

den. Ich will Euch eine Kuh verkaufen . Danach
kann ich mich wieder in die Höhe richten . Noch
einmal Frau Wieſinger , um des Gekreuzigten
willen , ſteht mir bei in meiner Not . “

Die Bäuerin lachte höhniſch auf .

„ Mit Euren frommen Reden bleibt mir fern “ ,
ſagte ſie hart . „ Ihr ſeht ja , was Euch Euer Be —
ten und Knierutſchen vor dem Kreuze nützt .
Elender geht ' s Euch wie unſereinem , der auf
eigene Kraft vertraut . Daß Ihr ' s nur wißt , der
Kreuzhof wird bald ſeinen Namen ändern . Noch
in dieſer Woche laſſe ich die Birken ſchlagen und
da kommt das Kreuz auch mit weg . Ich habe
das fromme Getue ſatt . . . des Geldes wegen
bleibt ' s , wie ich geſagt habe . Entweder 10 vom
Hundert oder morgen mein Geld . Das iſt mein
allerletztes Wort . “ Und zur Bekräftigung ihrer

9⁴

Worte fiel die Hand der Bäuerin hart auf den

Tiſch .

Als traue er ſeinen Ohren nicht , war der
Mann der Rede der Bäuerin gefolgt . — —

Dann aber loderte die Entrüſtung in ſeinem

Herzen auf .

„ Behaltet Euer Geld ! “ rief er empört . „ Von
einer Kreuzesſchänderin , einer Perſon , die un —

ſeren heiligen Glauben ſchmäht , mit den alten

Uberlieferungen ihres Hauſes bricht , und ſein
Wahrzeichen , das Kreuz , nicht mehr leiden will ,
nehme ich keine Gefälligkeiten an und wenn ich
darüber betteln gehen ſolll Aber vernehmt das

eine , Wieſingerin : Euer Hochmut kommt vor
dem Fall ! Paßt auf , das Kreuz , das Ihr nim —
mer vor Eurem Auge leiden wollt , wird ſchwer
auf Eure Schultern fallen ! “

„ Hinaus ! “ gebot die Bäuerin zornglühend ,
wohl bemerkend , daß der Mann auf ihren Sohn
hinzielte , „ geht Ihr nicht ſofort , ſollen meine

Hunde Euch forthetzen . “

„ Das braucht ' s nicht “, erwiderte jetzt , völlig
ruhig geworden , Palmer , „ich geh ' allein . Gehabt
Euch wohl , Frau Wieſingerin . “

Bald darauf verließ der Häusler den Hof . Ehe
er den Weg ins Dorf einſchlug , ging er hinüber
zum Kreuz unter den Birken , kniete auf der mor —
ſchen Kniebank nieder und bat dem Gekreuzigten
die Schmach ab , die ihm von der harten Frau
angetan worden . Dann legte er all das , was
ſein Herz beſchwerte , zu den Füßen des Kreuzes
nieder .

Eine Weile betete Palmer , dann ſtand er , neue
Zuverſicht im Herzen , auf , war ihm doch plötzlich
ein rettender Gedanke gekommen ! Das Birken —
wäldchen verlaſſend , ſchlug er den Weg ein , der
zur nächſten Stadt führte .

3. Das Kreuz macht ſich fühlbar

Nach dem Weggange Palmers war die Bäue⸗
rin eine Weile wie betäubt ſtehen geblieben . . .
War es möglich , daß die Leute im Dorfe drunten
bereits wußten , wie es eigentlich um den Kreuz —
hof ſtand ? — Ja , es war ſo . Es ging bergab ,
dem Verfalle zu — mit zuſammengebiſſenen Zäh —
nen mußte die Bäuerin in dieſer ſtillen Stunde

es ſich ſelbſt geſtehen . Und die Schuld daran trug

Vinzenz, ihr Sohn , ihr ein und alles . O, daß ſie
ihm doch nicht ſo ſehr den Willen gelaſſen , ihn
ſtrenger erzogen hätte . . .

Jetzt waren ſie nicht mehr allzuweit vom Bet —

telſtab entfernt . Tauſende hat ſie für ihn geopfert ,
ſeit er beim Militär und von da wieder daheim
war . Täglich kamen die Gläubiger und verlang -
ten Zahlung . Als ſie ihrem Sohn darüber Vor⸗
ſtellungen machte , war er ausfällig und grob ge⸗
worden, hatte ihr das verhaßte Wort „ Wucher —
gret“ entgegengeſchleudert und geſagt , ſie brauche
ja bei den Leuten nur noch einige Prozente mehr
aufzuſchlagen , um wieder zu neuem Gelde zu
kommen — dann war er davongeſtürmt , weiß
Gott wohin . Sicher ſaß er wieder in irgend einem
Wirtshauſe . — — „ O, Vinzenz , Vinzenz , habe
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ich das um dich verdient ? “ — Dann blickte die
Bäuerin ſtarr zum Fenſter hinaus , bis ihr Blick
auf dem geſchmähten Kreuze haften blieb . . . Ob
es ſich wohl gar ſchon , wie Palmer geſagt , auf
ihre Schultern geſenkt hatte ? — — Doch Rüh -
rung , innere Einkehr war nicht Sache der Wieſin —
gerin . — — „ Was ich geſagt hab ' , hab ' ich ge-
ſagt “ , knirſchte ſie zwiſchen den Zähnen , „ das
Kreuz kommt fort . “ — — „ Im übrigen bietet ſich
ja ein Rettungsanker “ , atmete ſie plötzlich , von
einem Gedanken erfüllt , auf . „ Mit dem Zuſam -
menbruch auf dem Kreuzhofe hat ' s ja noch gute
Weile . Der Eiſenbahnbau . Drüben liegt die An -
frage . Ich ſoll dem Eiſenbahnfiskus Land ver —
kaufen . Natürlich verkauf ich es , aber noch einmal
ſoviel müſſen ſie mir geben , als das Angebot iſt .
— —Ahal Dann werden die Leute ſich wieder
die Mäuler zerrei -
ßen , wenn ſie hören ,
daß die vom Kreuz -
hof wieder einen or -

Wer den ewigen ,

ſtand noch , da die Leute ſich geweigert hatten ,
Hand an das uralte Familienheiligtum zu legen .
Palmer , der davon nichts wußte , welcher Frevel
dem Kreuze drohte , umfing es liebevoll und dankte
Gott inſtändigſt , daß ſein Flehen erhört worden
war und er in der früheren Dienſtherrin ſeines
Weibes in der nahen Stadt eine edle Seele fand ,
die ihm das Geld ohne Zinſen vorſtreckte , daß er
ſich aus den Wucherhänden der Wieſingerin be⸗
freien und ſeine ſonſtigen Angelegenheiten ordnen
könnte , bis er ſich aus dem augenblicklichen Not —
ſtande wieder herausgearbeitet hätte .

5. Das Kreuz wirkt ſtrafend
Darüber iſt ein halbes Jahr ins Land gegan -

gen . Was die Leute ſich bisher nur leiſe zuge⸗
flüſtert , erzählen ſie ſich heute öffentlich , daß der

Kreuzhof bald zur
Verſteigerung kom -
men werde . Es be⸗
ruht dies auf Wahr -

denklichenSchnitt ge⸗ heit. Seit die Wie⸗
macht hat . Wartet unvergänglichen Dingen vertraut , ſingerin vom Kreuz-
nur , die, Muchergret 4 hof , allenBBitten ihrer
ſteck ich mir ein , aber der wird auf dieſer Erde Leute

795 97kennenlernenſolltihr 1 1 durch ihren Sohn
ſie alle . “

den Fuß in Ungewittern das Kreuz , das mehr
In dieſem Augen -

blick bemerkte die

Bäuerin Palmer , der
aus demBBirkenwäld —

chen kam und die

Landſtraße hinab -
ſchritt . „ Natürlich
mußte er erſt noch
zum Kreuze gehen “ ,
ſpottete ſie , „ unter
dem tut ' s der Bet -
bruder nicht . — Na ,
mach ' was du willſt .
In meine Hand fällſt
du doch . Möchte wiſſen , wer dem Geld borgt . Bringt
er mir morgen nicht die tauſend Mark , dann ſoll er
was erleben . “

Bald darauf gellte die Stimme der Bäuerin
über den Hof . Sie ordnete an , daß noch heute die
Birken gefällt und das Kreuz niedergelegt wer —
den müſſe .

4. Das Kreuz hilft ſeinen Getreuen

Am nächſten Tage gegen Mittag ſchritt Palmer
abermals zum Kreuzhof hinauf . Heute trat er feſt
und ſicher auf , und ohne ſich auf weiteres einzu⸗
laſſen , zählte er der erſtaunt aufblickenden Bäue -
rin die fälligen 1000 Mark hin , nebſt Zinſen zu
7 Prozent . Die Wieſingerin brannte vor Neugier

zu wiffen , wer Palmer das Geld vorgeſtreckt habe.
Doch über deſſen Lippen kam kein Wort. Schwei-
gend ſteckte er den erledigten Schuldſchein ein und

hatte auf die Einladung der Bäuerin , doch bald

wieder zu kommen , nur die kurze Antwort : „ Da -

vor möge Gott mich bewahren .

Darauf eilte der ſeiner Schuldenlaſt ledige
Palmer vom Kreuzhofe , um wieder Raſt unter
dem Kreuze im Birkenwäldchen zu halten . Es

und das Haupt
in Sonnenſtrahlen haben ,
der wird immer größer ſein

als das Schickſal

Matthias Claudius

als ein Jahrhundert
den Hof beſchützt und
als Zeichen religi —
öſen Sinnes von der
Höhe hinab in das
Dorf geblickt hatte ,
entfernen ließ , war
der Gegen völlig vom
Kreuzhof gewichen .
MitraſenderSchnel -
ligkeit ging es berg⸗
ab . Die Schulden -
laſt , die der übel⸗
geratene Hausſohn

angehäuft hatte , war zu ſchwindelnder Höhe an —
gewachſen , und manches Stück des ſchönen alten
Hausrats war ſchon dem Trödler verkauft wor —
den . Wenn nicht bald ein beſonderer Glücksfall
eintrat , konnten Mutter und Sohn binnen kur⸗
zem , völlig verarmt , das ſchöne Hofgut verlaſſen .

„ Das iſt der Wieſingerin ihr Zahlaus für ihre
Wuchergeſchäfte auf der einen und die Kreuzes -
ſchändung auf der anderen Seite “ , urteilten die
Dorfbewohner , „ wie hat ſie ſich allein an Palmer
verſündigt . Gott läßt ſeiner nicht ſpotten . “

6. Trügeriſche Hoffnungen
Mitten hinein in dieſe Erwägungen kam eine

Nachricht , die geeignet war , die Gemüter der
ſchlichten Dörfler aufs höchſte zu erregen . Die
Eiſenbahnlinie , die einige Stunden von Trieftenau
entfernt vorüberführte , follte erweitert werden und
das Dorf berühren . Zu dieſem Zwecke mußten
Ländereien angekauft werden und zumeiſt kamen
die vom Kreuzhof in Frage . — Die Wieſingerin
atmete auf . — Endlich kam die Eiſenbahnfrage in
Fluß . Nun war es ſo weit , daß ihre geſunkenen
Verhältniſſe ſich wieder heben konnten . Sie wollte
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dieſen günſtigen Umfſtand aber auch nicht umſonſt

verſtreichen laſſen , zahlen ſollten die Leute , was

ſie nur irgend herauspreſſen konnte . Und wirklich

zeigte ſich die Frau wieder einmal als die wahre

Wuchergret . Die Preiſe , die ſie von der Baugeſell⸗

ſchaft verlangte , gingen geradezu ins Ubermaß .

„ Aber ſie würde ſie ſchon bekommen “ , erklärte ſie

hochmütig , „die Leute brauchen das Land , und

was man braucht , muß man bezahlen . “

Infolge dieſer Ausſichten ſchwoll der Hoch —

mutskamm der Bäuerin wieder hochauf , und auch

der Sohn trieb es toller denn je.
„ Ob es wirklich den Leuten vom Kreuzhof ge —

lingen ſollte , ſich wieder auf Deck zu bringen ? “

Kopfſchüttelnd fragten es ſich die Dorfbewohner .

Inzwiſchen gingen die Verhandlungen wegen
des Bahnbaues ihren Weg . Es fanden ſich eine

Anzahl Vermeſſer ein , die hier das Land unter —

ſuchten , dort ihre Meſſungen vornahmen .

Auch mit der Bäuerin vom Kreuzhof wurde

weiter unterhandelt , und je mehr dieſe erkannte ,

daß man ihr Land brauchte , deſto höher ſchraubte

ſie den Preis . — Bald darauf reiſte die Bau —

geſellſchaft wieder ab , ohne daß die Verhandlun —

gen zu Ende geführt worden waren .

7. Das Kreuz erringt den Sieg

Vier Wochen mochten darüber vergangen ſein ,
als die Eiſenbahnbaukommiſſion ſich wieder in

Trieftenau blicken ließ . Die Wieſingerin trium -

phierte . Jetzt endlich mußte der erſehnte Abſchluß
kommen . — Doch der Bäuerin vom Kreuzhof
wartete eine große Enttäuſchung . Niemand von

der Baugeſellfchaft betrat mehr das Gut , und zu
ihrem furchtbaren Grimme mußte die Frau er —

fahren , daß die Verhandlungen mit ihr abge⸗
brochen ſeien , man unten im Tale Vermeſſungen

vornehme . — —

Da geſchah es eines Tages , daß ſich mehrere
Herren von der Baugeſellſchaft zu Palmer be —

gaben und mit dieſem eine lange Unterredung
hatten , die ſchließlich durch verſchiedene Unter —

ſchriften , die Palmer leiſten mußte , verbrieft , be⸗

ſiegelt und abgeſchloſſen wurde .
Als die Herren das Haus verlaſſen hatten , bot

das Stübchen der Familie Palmer ein trautes
Bild . Vater und Mutter , umgeben von ihren Kin -

dern , knieten vor einem Kreuzbilde und dankten
Gott aus tiefſtem Herzen , daß er ſie geſegnet und

ſie mit einem Schlage aller Sorgen behoben hatte .
Soeben verkaufte Palmer ſeine wenigen Län -

dereien an die Eiſenbahnbaugeſellſchaft und er —

hielt dafür einen Preis , der ihn nicht nur inſtand⸗

fetzte , allen ſeinen Verpflichtungen nachzukommen ,

ſondern auch ein nettes Gütchen zu erwerben , das

eben zum Verkauf ausgeboten wurde .

8. Das Kreuz verſöhnt

Jahre ſind vergangen . Wer heute in das Dorf

Trieftenau kommt , begegnet wohl gelegentlick
einer Frauengeſtalt , die , alt und gebrochen , ſtill

an den Zäunen dahinſchleicht . Niemand würde in

ihr die einſt ſo ſtolze , herriſche , vom Wuchergeiſt

erfüllte Beſitzerin des Kreuzhofes wiedererkannt

haben . Das Schickſal der Kreuzesſchänder hat ſich
an der bedauernswerten Frau erfüllt .

Nachdem die Hoffnung , dem Eiſenbahnfiskus
ihren Beſitz auf den teuerſten Pfennig zu ver —

kaufen , der Wieſingerin fehlgeſchlagen , ging es

mit Rieſenſchritten auf dem Kreuzhofe bergab .
Bald kam das ſchöne Gut , da der Hofſohn ſein
verſchwenderiſches Leben fortſetzte , unter den

Hammer . Als Bettelleute verließen Mutter und

Sohn ihre bisherige Wohnſtätte .

Durch dieſen ſchweren Schickſalsſchlag hatte
der Sinn der Bäuetin eine Wandlung erfahren .
Sie fühlte , wo ihre Schuld lag , und als ſie arm
und elend ihre Heimſtatt verlaſſen mußte , bat ſie
um das alte Kreuz , an dem ſie ſich ſo ſchwer ver —

ſündigt . Man überließ es ihr und im Gotteshauſe
an einem verborgenen Plätzchen fand es dort ſeine
Aufſtellung . Kein Tag vergeht , ohne daß man die

jetzt ſtill und demütig gewordene Frau zu Füßen
des Kreuzes knien und beten ſieht .

Ihre Wohnung fand die Wieſingerin im Armen -
hauſe . Ihr unglücklicher Sohn fand im Rauſche
ein frühes Grab im Dorfbache .

Wenn der ſonntägliche Gottesdienſt zu Ende iſt
und das arme Weib ſeine Andacht beendet hat ,
verläßt ſie das Gotteshaus und wendet ſich einem
ſchmucken , recht wohlhäbigen Gütchen in der Mitte

des Dorfes zu. Es gehört Benedikt Palmer , auf

55 Unternehmungen ſichtlich Gottes Segen
ruht .

Als echter Chriſt hat er der verarmten Wieſin -
gerin ihr Unrecht vergeben . Allſonntöglich darf ſie

an ſeinem Tiſche eſſen , der ſonſtigen Wohltaten

nicht zu gedenken , die ſie von ihm empfängt ; dem

Einfluſſe Palmers iſt es auch zu danken , daß die
unglückliche , einſtige „ Wuchergret “ zur Erkenntnis
kam und Troſt und Frieden fand zu den Füßen
des geſchmähten Kreuzes .
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Caritas in der gegenwärtigen

Oeutſche Caritas
Von “ Winterswül

Seitdem der mittelalterliche Ritterſtand zum
germaniſchen Ideal der Ehre die chriſtliche Tugend
der Liebe geſellt hat , ſind Hilfsbereitſchaft , Mild⸗
tätigkeit und Nächſtenliebe aus der deutſchen Sitt -
lichkeit nicht mehr auszuſtreichen ; hie und da will
man es allerdings vergeſſen , daß deutſche Art
ohne das Chriſtentum nicht zu denken iſt und daß
der deutſche Menſch erſt in der langen Prägung
durch die chriſtliche Liebe jenes rechte Verhalten
zum Mitmenſchen gelernt hat , das allein das
Leben tragbar macht , wenn die Verhältniſſe
ſchwierig ſind . Jede Art von natürlicher und welt —
licher Wohlfahrtspflege lebt in ihrer innerſten
Haltung aus dem Erbe chriſtlicher Caritas , bis
dieſe eines Tages aufgezehrt ſein wird . Die Tat⸗
ſache , daß trotz der zentralen Stellung der Näch -
ſtenliebe im ritterlichen Weſen des Mittelalters
eine hl . Eliſabeth nötig war , zeigt
beiſpielhaft , wie ſehr die Liebes -
tätigkeit immer wieder darauf
angewieſen ſein wird , ſich in der
Nachfolge Chriſti zu erneuern und
ſo zu der Caritas zu werden , die
Nachvollzug der Liebe Gottes zu
ſeinem Sohne im Heiligen Geiſte
iſt . Dieſe Nückbeſinnung auf den
göttlichen Urſprung chriſtlicher
Caritas iſt jedesmal dann beſon⸗
ders nötig , wenn Wohlfahrt und
ſoziale Hilfe ſich vorwiegend ab⸗
ſeits der Hinordnung auf Chriſtus
vollziehen . Dann muß die Cari -
tas wieder ganz engen Anſchluß
an die Pfarrgemeinde , an ihr
gottesdienſtliches Leben finden ,
und ſicher iſt es für die deutſche

Stunde eine Hoffnung , daß das
Gemeindeleben in der katholiſchen
Kirche Deutſchlands in der litur —
giſchen Erneuerung blüht . Denn
der ſicherſte Weg , auf dem die
weſentliche Einheit , ja Selbigkeit
von Gottes - und Nächſtenliebe zu
ſtändiger Erneuerung und Dar —

ſtellung kommt , iſt die Verbin⸗
dung von Liturgie und Caritas .
Die Vorbildlichkeit der urkirch —
lichen Gemeindeordnung wird ſo
der deutſchen Caritas zu neuer
Geſtalt helfen lönnen . — So tief⸗
innerlichſt waren ein hl . Franzis⸗
kus und eine hl . Eliſabeth von
dem Geiſte göttlicher Liebe er —
faßt , daß ſie um ihrer Berufung
willen von ihrer irdiſchen Familie
ſich löſten . Die Wartburgherrin
ſchritt hinaus aus der Geſell⸗
ſchaft , der ſie am Hofe , trotz ihres

Proteſtes gegen das wirtſchaft -
liche Unrecht , noch angehört hatte .

Und in dieſem Herausſchreiten überwand ſie auch
den ſozialen Abſtand , der das Volk oftmals ſtreng
in zwei Klaſſen einteilte , das als geſchichtslos
und beinahe unperſönlich empfundene „ Volk “ und
die ſich als allein zu ganzem Recht und menſch —
licher Verwirklichung berufen fühlende Schicht
der Herrſchenden . Wenn man auch den Armen
half , ſo hielt man doch Abſtand von ihnen ; man
ſpeiſte ſie , ſetzte ſich aber nicht mit ihnen an einen
Tiſch . Eliſabeth aber als wirkliche Caritasperſön⸗
lichkeit , im Herzen glühend von göttlicher Liebe ,
tat dieſen Schritt , der ja allein chriſtlicher Caritas
entſpricht . Denn Caritas ſieht im Armen Chriſtus
und behandelt den Armen auch wie Chriſtus . Hier
liegt das Weſen der Caritas begründet , hier das
Geheimnis ihrer großen Wirkkraft und des ſie
begleitenden göttlichen Segens .



Oie Sigismundkapelle in Oberwittighauſen
Von Matthias Saller

Wer mit der Eiſenbahn von Mannheim nach

Würzburg fährt , hat Gelegenheit , auf der Anhöhe

über dem Dorfe Oberwittighauſen ( zwiſchen dem

Taubergrund und der bayeriſchen Grenze ) eine

der älteſten und baugeſchichtlich intereſſanteſten

Kapellen des Frankenlandes zu ſchauen : Die

uralte , byzantiſch - romaniſche Sigismundkapelle .

Einſt war dies eine berühmte Wallfahrtskapelle .
Von Böhmen ſogar kamen die Pilger ; der „ Böh —

merpfad “ , der zur Kapelle führt , erinnert daran .

Mehrmals war die Kapelle in Gefahr , abgebro —
chen zu werden ; vor allem um die Mitte des letz —
ten Jahrhunderts . Dank des opferfreudigen Sin —

nes der Bewohner von Oberwittighauſen wurde
das einzigartige Baudenkmal gerettet .

Oberwittighauſen , dem die Kapelle gehört , iſt
ſeit 1806 badiſch . Von 1802 bis 1806 gehörte es

zu Salm - Krautheim , vor 1802 zu Würzburg . Es

iſt ein rechtes Gaudorf : Reich an Korn , reich an

Kalkſteinen und Kalkbrüchen . Auf der Höhe nörd —

lich des Dorfes erhebt ſich die berühmte Kapelle .
Mächtige Bäume ſtehen rund um ſie . Ein Mäuer —
lein iſt gebaut rings um den Kapellenhof . Erſter
Eindruck : ein myſtiſcher Bau . Eigenartig iſt die
Bauform , gewaltig in ſeiner Wirkung das Portal .
Ein ſchweres romaniſches Portal , reich an Säulen
und rätſelhaften Figuren . Bücher ſind geſchrieben
worden , welche die Bilder und Figuren der Kapelle
zu deuten verſuchen .

Sigismundkapelle aus dem 12. Jahrhundert
bei Wittighauſen

Niemand weiß , wann der Grundſtein zu dieſer

Kapelle gelegt wurde . Nach der Überlieferung
befand ſich an Stelle der Kapelle einſt eine heid —

niſche Kultſtätte . Die Sage meldet , Rieſen hätten
die Kapelle erbaut ; ähnlich derjenigen in Grüns —

feldhauſen und Gaurettersheim . Alle rieſenſtein —

wurfweit hätten ſie aus zyklopiſchen Steinen eine

Kapelle erbaut . . .

Zu unterſcheiden haben wir einen Hauptraum ,
der die Geſtalt eines regelmäßigen Oktogons
( Achtecks ) beſitzt , und einen Nebenraum , der als

Chor dient . Deſſen Grundriſſe zeigt Sechseckform

Hauptraum und Chor ſind —das beweiſt die Ge—

ſtaltung des Mauerwerks —zu gleicher geit er—
baut worden . Der obere Teil des Oktogons iſt

aber jüngeren Datums .

Ein Glockenturm wurde — ebenfalls in ſpäterer
Zeit —in die Kapelle eingebaut . Sein Fundament
ſteht inmitten des Oktogons . Er durchbricht das

Dach der Kapelle . Die älteſten Teile der Kapelle

dürften um das Jahr 1200 , der gotiſche Glocken —

turm gegen Ende des Mittelalters entſtanden
ſein . Während des Dreißigjährigen Krieges erlitt

die Kapelle großen Schaden . Sie wurde wieder

erneuert ; im großen Ganzen erhielt ſie dabei die

heutige Form . 1827 wurde die Kapelle auf Ab⸗

bruch verſteigert . Ortseinwohner kauften die Ka —

pelle . Erſt 1846 wurden die Renovierungsarbeiten
durchgeführt .

Den Beſchauer feſſelt beſonders das Portal .
Von dem urſprünglichen Portal iſt freilich kein
Stein mehr auf dem anderen . Beim Wiederauf —
bau nach dem Dreißigjährigen Krieg hat man die

Teile des Portals wahllos zuſammengeſetzt . Das

Fehlende wurde ergänzt . Trotz oder gerade wegen
dieſer Verſtümmlungen wirkt die Anlage ſo male⸗

riſch , ſo geheimnisvoll . Die Skulpturen ftammen
teils aus ſehr früher Zeit , teils von primitiven
Steinmetzen ſpäterer geit .

Das Znnere iſt ſchmucklos . Weiße Wände . Auf
dem Fußboden ſchauen wir eine rätſelhafte alte

Grabplatte .

Als Erbauer nimmt man einen Edlen von Zim —
mern und zwar Sibito von Zimmern ( 1188 bis

1210 ) an .

Die Kapelle war früher Filialkirche von Pop -
penhauſen . Drei Familien von Oberwittighauſen
waren hierher eingepfarrt . Sie hatten einen eige —
nen Friedhof und gehörten merkwürdigerweiſe zur
Erzdiözeſe Mainz .

Wie kommt es , daß eine Kirche von ſo ſelt —
ſamer Form hier entſtand ? Haben wir eine Nach —

ahmung der Burgkapelle auf der Marienburg bei
Würzburg vor uns , die auch dieſe Form hatte ?
Gaben Ritter , die im Morgenland ſolche Bauten
ſahen , die Anregung zum Bau ? Etwa die Temp -
ler ? Wir wiſſen es nicht .

Ein ehrwürdiges Baudenkmal . Sagenumwoben .
Alljährlich finden Wallfahrten auf den Berg und
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baul zu der Kapelle ſtatt . Wer das miterlebt : Die
uralte Kapelle , die rieſigen Bäume , die Menſchen
in ihrer prunkvollen Gautracht , der wird das ſo
raſch nicht vergeſſen können .

Die Kapelle war eine der erſten nach der Ein —
führung des Chriſtentums in der Gegend . Sie
war die erſte Pfarrkirche für die umliegenden Höfe ,
Weiler und Orte . Die früheſten Seelſorger wur —

den vermutlich von Aſchaffenburg hierher ent —
ſandt , weil das adelige Aſchaffenburger Chorſtift
hier damals reich begütert war . Später bauten
die einzelnen Dörfer eigene Pfarrkirchen , weshalb
dann die zu klein gewordene Kirche ihre Bedeu —
tung verlor . Die Kirche mag alſo , wie Hollerbach
für den öſtlichen Odenwald , die Mutterkirche für
den Gau geweſen ſein .

Bruder Waltrams Nat
Von Elsbeth Düker

8wiſchen den beiden Dörfern Weſſeln und
Großdüngen lebte vor vielen , vielen Jahren ein
greiſer Waldbruder . Die Leute aus der Umgebung
kannten den braven Alten gut . Manch einer holte
ſich bei ihm einen weiſen Nat oder auch Troſt und
Mut in den Dingen , welche die Seele angehen .
Der Bruder Waltram ſuchte in den weiten Wäl -
dern ringsum viele Heilkräuter für die Menſchen ,
wenn ſie erkrankt waren , und auch für die Haus -
tiere . Gern leiſtete man für ſeine vielfache Hilfe
ihm Gegendienſte oder brachte ihm Lebensmittel
und Wintervorräte dafür .

So kam eines guten Tages eine behäbige
Bauersfrau aus Egenſtedt mühſam den Berg zum
Bruder Waltram hinauf . Sie trug einen „ Wipp⸗
wupp⸗ - menkel “ , einen bunten , ſehr faltigen Kat -
tunmantel , und in einem herben Henkelkorbe
einen toten Hahn . Dieſen wollte die Frau
dem Alten bringen zur guten Sonntagsſuppe ,
weil er erſt kürzlich ein Schaf aus ihrem Stall
wieder geſund gemacht hatte . Waltram ſaß
friedlich vor ſeiner Hütte auf der Bank von

Birkenſtämmen , die er ſich ſelbſt gezimmert
hatte , und ſchnitzte an einem Holzſchuhe . Der
Abendſonnenſchein vergoldete diefes liebliche
Bild . Freundlich blickten des Bruders blaue

Augen der herankommenden Frau entgegen ,
die er ſogleich zum Sitzen auf ſeiner Bank
einlud . Dann legte er herzlich dankend den
toten Hahn auf ſeine kalte Feuerſtätte in der
Hütte nieder . Es dauerte auch nicht lange, ſo
war die Beſucherin im eifrigſten Geſpräche ,
während der Bruder ſchweigſam und nur
bisweilen mit dem Kopfe nickend zuhörte. Ja ,
ja , viel Zank und Hader gab es doch immer
dort unten unter den Menſchen , daß ihr Echo
ſogar hierher klang , in dieſe Welt des Frie⸗
dens . Waltram ſollte immer wieder ſchlichten
und raten und Frieden ſtiften . Wie oft hatte
er doch den Streitenden ſchon zugeſprochen
mit den Worten der Heiligen Schrift, die er

ihnen entgegenhielt : „ Suche den Frieden und

laufe ihm nach ! “ Aber die lieben Mitmen -
ſchen wußten oft nichts von den Dingen , die
den großen , tiefen Herzensfrieden geben .

Endlich hatte die Bauersfrau ausgeredet ,
denn ſie faltete ergeben die Hände und machte

den Mund feſt zu. Lang und breit hatte ſie
dem Bruder Waltram geklagt und erzählt von der
Nachbarsfrau , die ſo frech und eingebildet rede
und immer Streit anfinge und lautes Gerede und
Gezänk über den Nachbarzaun würfe ; und nun
wolle ſie nicht mal mehr grüßen . —

Lange und ſchweigend hatte Bruder Waltram
auf der harten Bank dageſeſſen und nur die Lip⸗
pen bewegt , wie im Gebete , indeſſen er an ſeinem
Holzſchuhe ruhig weiterarbeitete . Dann fragte der
Mann , als wäre die Erzählung der Frau gar nicht
an ſein Ohr gedrungen : „ Wie geht es Eurer jun⸗
gen Schwiegertochter ? Hat ſie das Mundwäſſer⸗
chen ſchon gebraucht , was ſie vor einigen Tagen
hier abholte ? “ — „ Ja , Bruder , ſie iſt ganz gluͤck⸗
lich über die ſo ſchnelle und wundervolle Wirkung
Eures Mundwäſſerchens ; ſie will nächſtens noch



ein Fläſchchen davon holen “ , ſagte die Frau und
fuhr eifrig fort : „ Geit ſie von Eurem Wäſſerchen
auch nur ein Schlücklein in den Mund nimmt , iſt
ihr Mann lieb und artig gegen ſie , ganz wie um —

gewandelt . “
Lächelnd nickte der Alte dazu , ſo daß die Frau

zu fragten wagte : „ Es iſt wohl heiliges Waſſer
aus der Quelle des Bernwardsgrabes in der

Gruft der Michaeliskirche in Hildesheim ? “
Ohne zu antworten , ſtand der Alte auf , und die

Frau fürchtete ſchon , daß er , ohne auf ihre eigene
Angelegenheit einzugehen , in ſeiner Hütte ver —
ſchwinden würde , da fragte ſie mutig : „ Bruder
Waltram , ratet mir doch gut , was ſoll ich mit mei —
ner garſtigen Nachbarin tun ? “ Da kam die kurze ,
ober um ſo überraſchendere Antwort : „ Töte ſie ! “
Die Frau glaubte nicht recht zu hören von dem

ſonſt ſo frommen Manne , und fragte entſetzt :
„ Wie meint Ihr ? “ — — „ Töte deine Feindin ! “
ſprach der faltenreiche Mund des Einſiedlers noch
einmal , indes ſeine Augen blitzten in heiligem
Zorne .

„ Aber wie ? “ fragte die Frau , welche immer
noch nicht ihren Ohren traute . „ Meint Ihr mit
Beil oder Genſe oder Feuerhaken ? “

„ Nein , das meine ich nicht “, erwiderte der
fromme Mann , „ aber töte deine Feindin , indem
du ſie durch Liebe in deine Freundin umwandelſt .

Die Bäuerin fragte nicht lange , wie ſie das
machen ſollte , denn ſie war ſo
betroffen und ergriffen zugleich ,
daß ſie kaum noch einen Ab —

ſchiedsgruß dem Bruder nach —
rufen konnte , als er ſchnell und
ſtill in ſeiner niederen Hütte ver⸗
ſchwand . Aber ſchon trat er wie -
der daraus hervor , den toten
Hahn in ſeiner Hand haltend ,
indem er ſagte : „ Frau , Eure
Nachbarin könnte auch einmal
eine gute Suppe am Sonntag
brauchen ; Ihr wißt , daß ſie eine
arme Witwe iſt . Bringet ihr ſelbſt
dieſen Hahn , und Ihr ſollt ſehen ,
wie bald Ihr die Feindin töten
werdet , wenn Ihr fortfahret , der
Nachbarin Gutes zu tun . Und
wenn es geholfen hat , kommt mal
wieder zu mir und erzählt es und
bringt mir dann auch einen Hahn
wieder mit . “

Die Bauersfrau drehte ſich ſo
behende um, daß der weite Kat -
tunmantel wie ein Rad flog und
die breiten Haubenbänder flat —
terten ; aber den toten Hahn ließ
ſie in der Hand des Alten , der
lächelnd der im Hohlwege ver —
ſchwindenden Bäuerin nachblickte .
Auf dem Heimwege hatte ſie ihre
ſchweren Gedanken , und zu ihrer
Ehre ſei es geſagt : ſie dachte Ge⸗

danken des Wohlwollens gegen
die arme Nachbarin : ſo fiegte
das Gute ! Und dann dachte die
Bäuerin darüber nach , wie ſie

100

derſelben wohl etwas Liebes und Gutes erzeigen
könnte , und die Gelegenheit dazu zeigte ſich bald .

Eines Tages hatte die Nachbarin ihre Wäſche
in dem kleinen Hofe aufgehängt und war mit
ihren Leuten zum Grasmähen auf einer entfern —
ten Wieſe . Mit Angſt dachte ſie nach einer Stunde
an ihre trockene Wäſche auf der Leine , als ein
ſtarker Regen ſie zwang , heimzukehren . Wie groß
war ihre Freude , als ſie dieſelbe ſchön trocken im
Korbe fand , welcher in ihrer Küche ſtand . Das
konnte ja niemand anders getan haben als die
Nachbarsfrau oder ihre Magd ! Deshalb rief ſie
bei nächſter Gelegenheit einen freundlichen Gruß
hinüber und einen Dank für die bewieſene Ge —

fälligkeit . Da war es nun ſelbſtverſtändlich , daß
ſie das Gänſeküken , das ſich am nächſten Tag
vom Hof der Bäuerin verlief , dieſer ſorglich
zurückbrachte . Aber wie erſtaunte die arme
Witwe , als am Sonntag ein ſchönes Suppenhuhn
ouf dem Küchentiſche lag : „ Das ſchickt Euch un —
ſere Frau “ , ſagt Kathrine im Fortgehen . Und ſo
wetteiferten die beiden Nachbarinnen miteinander ,
Gutes zu tun , und die Freundſchaft wurde immer
mehr gefeſtigt . Durch Liebe und Güte waren die
beiden Feindinnen getötet worden .

Als der alte Bruder Waltram davon hörte ,
freute er ſich ſehr , und als er dann ſein Glöcklein

zum Abendläuten in Bewegung ſetzte , klang es
wie jubelnder Lobgeſang .

Moe habe
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Oer Rekrutenkoffer
Von Anna Barbara Rempf

Es war im Spätſommer vergangenen Jahres .
Die Sonne goß noch einmal ihre wohltuende
Wärme über das herbſtliche Land , und allent⸗
halben erſtrahlten Bäume und Wälder in bunter
Pracht .

Ich ſaß im D- Zug und freute mich der ſtillen
Schönheit , die an meinem Auge vorüberflitzte .
Der Verkehr war an dieſem Tage nicht ſonderlich
groß . Eine gute Bekannte , die mit mir ins Ober⸗
land fuhr , ſaß lange allein mit mir im Abteil .
Im Mittelland geſellte ſich noch ein Herr zu uns .

Und doch war unſer Reiſetag nicht ſo ganz ſtill
und bedeutungslos . Schon in Karlsruhe hatte ein
Ertrazug mit jungen Nekruten unſere Aufmerk -
ſamkeit erregt . Und mit Recht , denn nun war end —
lich Wirklichkeit geworden , was alt und jung ſeit
langem erſehnt , und manch altem Soldaten ſchlug
an dieſem Tag das Herz höher .

So muß es dem Schaffner des D- guges er —
gangen ſein . In Offenburg , einem wichtigen Kno -
tenpunkt des badiſchen Landes , herrſchte wieder
reges Leben . Mit kleinen Koffern ausgeſtattet ,
ſuchten die Rekruten johlend und lachend , ſingend
und pfeifend ihren Zug . Sie freuten ſich augen -
ſcheinlich auf das Neue , das in der Kaſerne ſie
erwartete . Nicht alle zwar . Manch einer hatte ſich
ſtill in eine Ecke gedrückt . Vielleicht , daß er , aus
der ſtillen Geborgenheit eines entlegenen Schwarz —
walddorfes herausgeriſſen , ſich zum erſten Male
lauter fremden Geſichtern gegenüberfand . Manch
einem war vielleicht das Abſchiedswort der Mut —
ter oder der Händedruck des Vaters nachgegangen
Endlich ſchnaufte der Zug unter den Klängen eines
alten Soldatenliedes , das offenbar die Offenbur —
ger Stadtmuſik den ſcheidenden Nekruten ſpielte ,
zum Bahnhof hinaus .

„ Mueß i denn , mueß i denn zum Städtele
naus “ , ſo klang es noch in uns nach , als auch
unſer Zug ſich endlich in Bewegung ſetzte . In -
deſſen kommt der Schaffner in unſer Abteil . Er
hat heute nicht viel Fahrgäſte , und ſo ſetzt er ſich
ein wenig und kommt ins Erzählen . Als alter
Soldat iſt er an dieſem Tag beſonders froh
gelaunt und fängt an , Erinnerungen aus ſeiner
Militärzeit auszuͤgraben . „ So zog ich auch mal
fort als junger Rekrut . ' s iſt ſchon lang her . Aber
heute noch halte ich den kleinen grünbezogenen
Koffer aus meiner Soldatenzeit hoch in Ehren.
Ab ' immer Treu und Nedlichkeit bis an dein
kühles Grab , und weiche keinen Finger breit von
Gottes Wegen ab' , ſo ſchrieb meine Mutter ſelig
mir damals in die Innenſeite des Kofferdeckels ,
und heute noch ſteht ' s darin und heute noch ehre
ich meine Mutter dafür . “

5
Ich wandte mich beſchämt zur Seite und griff

nach meinem Taſchentuch , denn ich merkte , daß
mir Tränen in den Augen ſtanden . Mit einem
flüchtigen Blick ſtreifte ich dabei unſern Mit
reiſenden und war froh , daß der auch naſſe
Augen hatte .

Warum uns die ſchlichten Worte des Schaff -
ners ſo in die Seele griffen ? Ich will dir “s gleich
erzählen .

Zuvor ſchon war er durch unſern Wagen ge⸗
gangen , fragend , ob jemand ſeinen Gepäckſchein
vermiſſe . Er weiß um die Schwierigkeiten , die
den Neiſenden durch ſolch kleine Unachtſamkeiten
entſtehen können , und ſcheut die Mühe nicht , die
Wagen nach dem Verlierer des Scheines durch —
zufragen . In dieſem Fall erfolglos . Und er be⸗
ginnt aus ſeinem Leben zu erzählen . „ Vor kurzem
fand ich eine goldene Uhr . Ein Mutterſöhnchen
hatte ſie verloren und darüber war ſein Eltern -
paar mächtig in Aufregung verſetzt , die Mutti “
ſo ſehr , daß ſie nicht mehr weiterreiſen wollte .
Mutti , Mutti “ , tönte es verzweifelt durch den
Wagen und über den Bahnſteig , bis ich die drei
armen Seelen aus ihrer Pein erlöſen konnte . “
Und er bohrte weiter zurück in ſeiner Erinnerung :
Vor vielen Jahren war ' s , ich war noch ledig , da
fand ich im Waſchraum einen wundervollen Bril⸗
lantring . Ich wartete , ob niemand ſich melde .
Schließlich ſah ich die Dame , an deren Finger ich
ihn geſehen hatte , ausſteigen . Ich folgte ihr nach
und machte ſie aufmerkſam , ſie hätte wohl etwas
verloren . Sie beſann ſich kurz , ſchaute an ſich
hinab und über ihre Hand hin und ſagte : Nein ,
danke , meinen Ring habe ich diesmal abſichtlich
zu Hauſe gelaſſen . Ich drang weiter in ſie und
fragte ſie nach dem Ausſehen ihres Ringes . —
Ein Kranz von kleinen Brillanten . . .“ Ich hatte
mich ſo genug verſichert und hielt ihr den gefun⸗
denen Ring vor die Augen . Und vor Schrecken
wäre mir die Dame faſt umgefallen . Sie zeigte
ſich äußerſt erkenntlich , und denken Sie , nach zwei
Jahren machte ich Dienſt im gleichen Zug , als ich
bemerkte , wie ein älteres Ehepaar mich betrach —
tete . Schließlich reden ſie mich an : Sind Sie
nicht der Schaffner , der vor zwei Jahren unſerer
Tochter ihren verlorenen Ning zurückgab ? “ Ich
erinnerte mich des Vorfalls und bejahte . Und die
alten Eltern drückten mir aus Dankbarkeit noch⸗
mal etwas in die Hand . “

Noch von andern Begebenheiten und Erleb —
niſſen erzählte er uns . Von einer koſtbaren Kra⸗
wattennadel , deren Eigentümer ſich nicht mehr
finden ließ trotz größten Bemühens . „ Behalt ſie
doch “ , riet mir einer . Auf keinen Fall , antwortete
ich. Am gleichen Abend noch ſchickte ich ſie ins
Fundbüro nach Karlsruhe , wo ſie ſpäter für etwa
360 Mark verſteigert wurde . Und er verſicherte :
RNie hat mir mein einfaches Mahl , Fleiſchwurſt
und Kartoffelſalat , beſſer geſchmeckt als an jenem
Abend . “

Verſtehſt du nun unſere Ergriffenheit , als wir
den Schlüſſel fanden zu ſo ſchönem ſelbſtverſtänd⸗
lichem Handeln ? Es war der Leitſpruch , den die
Mutter dieſes braven Schaffners ihrem Sohn in
den Rekrutenkoffer geſchrieben hatte : „Gb' fmmner
Freu und Redlichkeft ! “
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Im Ablauf der Zeit

In den vergangenen Jahren haben wir Gtück
für Stück der Verfailler Beſtimmungen , durch die
Deutſchlands Nechte als ſouveräner Staat einge⸗

engt wurden , hinfällig werden ſehen . Auf dieWie⸗
dereinführung der allgemeinen Wehrpflicht 1935

folgte die Beſeitigung der entmilitariſierten Zone

am Nhein 1936 . Aber es blieb noch einiges zu

liquidieren , und das iſt im Laufe der ſeitdem ver⸗

floſſenen Zeit geſchehen : am 14. November 1936

hob die Neichsregierung die Verſailler Beſtim -

mungen über die Internatlonaliſierung der deut —

ſchen Ströme auf , und Rhein , Elbe , Oder und

der Oberlauf der Donau ſtehen jetzt wieder ganz
unter deutſcher Hoheit , ohne daß deshalb übrigens
die Intereſſen der anderen , an der Schiffahrt auf

dieſen Flüſſen intereſſierten Länder Schaden ge⸗
litten hätten . Ein weiterer Schritt nach derſelben

Richtung war es , als der Führer und Reichskanz —
ler in der Reichstagsſitzung vom 30 . Januar 1937

verkündete , daß er die internationalen Einflüſſe

auf Reichsbank und Neichsbahn beſeitige . Er be⸗

gleitete dieſe Erklärung mit der Feſtſtellung : „ Ich
erkläre hiermit , daß damit jener Teil des Ver —

ſailler Vertrages ſeine natürliche Erledigung ge —
funden hat , der unſerem Volke die Gleichberech —

tigung nahm und es zu einem minderwertigen
Volke degradierte . “ In derſelben Neichstags -

ſitzung betonte Adolf Hitler noch einmal , Deutſch —
land wolle , „ ſeiner europäiſchen Aufgabe bewußt ,
nunmehr in Zukunft in loyaler Weiſe mitarbeiten

an der Behebung der Probleme , die uns und die

anderen Nationen bewegen “ . Wir wiſſen , daß die

europäiſchen Nationen trotz des von allen Seiten

betonten Willens zur Verſtändigung den Weg zu

einander noch nicht gefunden haben und daß die

fortdauernden und eher zu - als abnehmenden

Spannungen ſie beſtimmt haben , in gewaltigen

Nüſtungen das Schutzmittel gegen drohende Ge⸗-
fahren zu ſuchen . Dieſer ernſten Tatſache hat auch

Deutſchland Rechnung tragen müſſen , und ſeine

Führer haben wiederholt erklärt , daß das deutſche
Volk wegen ſeiner Sicherheit beruhigt ſein könne .

Der Aufbau und Ausbau der deutſchen Wehr⸗

macht zu Lande , zu Waſſer und in der Luft hat
weitere Fortſchritte gemacht . Zwei Schlachtſchiffe ,

ein großer Kreuzer und ein gerſtörer ſind in dieſen

Monaten vom Stapel gelaufen . Aber im Ernſt⸗

falle kommt es , wie wir aus dem Weltkriege
wiſſen , nicht nur auf die militäriſche , ſondern auch

auf die wirtſchaftliche Rüſtung an , und dieſ Tat-
ſache iſt beſtimmend geweſen für den „zweiten
Vierjahresplan “ , den Adolf Hitler auf
dem Nürnberger Parteitag vom September 1936

verkündet und mit deſſen Durchführung er am

18. Oktober den Miniſterpräſidenten Göring be⸗

auftragt hat , um die „einheitliche Lenkung aller
Kräfte des deutſchen Volkes und die ſtraffe Zu -

ſammenfaſſung aller einſchlägigen Zuſtändigkeiten
in Partei und Staat “ ſicherzuſtellen . Damit iſt

das deutſche Volk zu einer gewaltigen Kraft - An-

ſtrengung aufgerufen , deren giel es nach den

Worten Adolf Hitlers ſein ſoll , Deutſchland in

allen jenen Stoffen vom Ausland unabhängig zu

machen , „die irgendwie durch die deutſche Fähig⸗
keit , durch unfere Chemie und Maſchineninduſtrie
ſowie durch unſern Bergbau ſelbſt beſchafft wer —

Das olympiſche Feuer
im Berliner Stadion , in dem die Olympiſchen Spiele 1936 ſtattfanden
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Linkts Unterſeebootsflottille Saltzwedel im Kieler U- Boothafen . Rechts: Der Oberbefehlshaber des Heeres Generaloberſt von Fritſchbei der Übergabe neuer Fahnen

den können . “ Die Nutzbarmachung aller Kräfte
für den inneren Wiederaufbau hat die Wirkung
gehabt , daß die Zahl der Arbeitsloſen ge⸗
genüber dem Vorjahr weiter abgenommen hat ,
ſodaß ſie Ende Juli eine Million weit unter —
ſchritten hatte , während ſie Ende Juli 1936 noch
1,17 Millionen betrug . Hand in Hand damit ging
eine Erhöhung des Geſamteinkommens , der Spar —
einlagen und der Reichseinkommenſteuern . Es iſt
nicht der Sinn der nationalwirtſchaftlichen Be —

mühungen Deutſchlands , ſich vom Weltmarkt zu —
rückzuziehen und die Autarkie zu verwirklichen .
Trotz der zahlreichen Erſchwerungen des Außen —
handels , unter denen mehr oder weniger alle
Handel treibenden Nationen leiden , iſt die deutſche
Waren - Aus - und Einfuhr auch heute noch erheb —
lich . Die große Düſſeldorfer Ausſtellung „ Schaf —
fendes Volk “, die ein Spiegelbild des deutſchen

wirtſchaftlichen Schaffens vermittelte , hatte ihr
Geſicht nicht nur nach dem Inlande , ſondern auch
nach dem Auslande gewandt , und der ſtarke Be⸗
ſuch von jenſeits der Grenzen hat das Intereſſe
des Auslandes an den Leiſtungen der deutſchen
Wirtſchaft , zumal auch an den neuen deutſchen
Rohſtoffen , bewieſen . Einen anderen mehr poli -
tiſchen Charakter hatte die Berliner Ausſtellung
„ Gebt mir vier Jahre Zeit “. Sie ſollte den Nach⸗
weis erbringen , daß Adolf Hitler ſein bei der
Uebernahme der Regierung gegebenes Wort wahr
gemacht hat .

*

Geiſtig und kulturell iſt das Leben des deutſchen
Volkes ſtark bewegt , und der katholiſche Volksteil
ſtand auch im verfloſſenen Jahre mit im Strome
dieſer Bewegung . Marrismus und Liberalismus ,
die Gegner von früher , ſpielen zwar in der deut —



Eints : Der Führer und Reichskanzler weiht den Abſchnitt Dresden —Meerane , der Reichsautobahn ein. Rechts: „Frieſenland “ der neueſte
ſchwimmende Stützpunkt der Deutſchen Lufthanſa im Nordatlantik mit einer Großflugzeugſchleuder

ſchen Oeffentlichkeit keine Rolle mehr , aber die

Deutſche Glaubensbewegung und die „ Deutſche
Gotteserkenntnis Ludendorffs “ ſind religiöſe

Neugründungen , die dem Chriſtentum ſeine Exi —

ſtenzberechtigung in Deutſchland und ſeine Eig —

nung für das deutſche Volk beſtreiten . Eine tau -

ſendjährige Geſchichte und die perſönliche Erfah —

rung von Millionen von Katholiken haben aber

im katholiſchen Volksteil die Ueberzeugung feſt
verankert , daß die Treue gegenüber ihrem hei —

ligen Glauben und gegenüber ihrer Kirche ſie
nicht hindert , gute und vollwertige Söhne und
Töchter des deutſchen Volkes zu ſein .

Mit beſonderem Intereſſe werden überall in

Deutſchland , vor allem auch in Elternkreiſen , die

Bemühungen um eine einheitliche geiſtige Aus —

richtung der deutſchen Jugend verfolgt , an der

Hitlerſugend und Schule einen überragenden An —
teil haben ſollen . Ein Geſetz vom l . Dezember
1936 beſtimmt , daß die ganze deutſche Jugend in
der Hitlerjugend zuſammengefaßt werden ſoll , um
hier geiſtig , körperlich und ſittlich im Sinne des

Lints : Generaloberſt v. Seeckt, der Schöpfer der Reichswehr, ſtarb im Alter von 70 Zahren.
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Nationalſozialismus erzogen zu werden . Als be⸗

ſondere Einrichtung der Hitlerjugend ſind durch

Verordnung vom 15. Januar 1937 die Adolf -

Hitler - Schuͤlen geſchaffen worden , in denen be—

ſonders ausgewählte und geeignete Jugendliche
für künftige Führeraufgaben , natürlich auch unter

Berückſichtigung des üblichen Lernſtoffes , heran -

gebildet werden ſollen . Die Fortſetzung der Aus —

bildung erfolgt auf den Ordensburgen . Ganz all -

gemein verfolgt die nationalſozialiſtiſche Erzleh —

ung nach den Erklärungen maßgebender Stellen ,
das giel , ein Geſchlecht heranzubilden , das in der

nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung geeint iſt .
Die unerbittliche Bekämpfung des verbrecheri —

ſchen Bolſchewismus , an deſſen Vernichtung das

neue Deutſchland erfolgreich und mit aller Kraft

herangegangen iſt , war auch maßgebend für die

Schaffung des neuen Münchener Kunſtpalaſtes ,
des „ Hauſes der deutſchen Kunſt “ . In der Rede ,
die Adolf Hitler bei der Einweihung des neuen

Muſeums gehalten hat , erteilte er allen Verirrun -

gen , die ſich in das deutſche Kunſtſchaffen einge⸗

6
5 0 Mitte : Der ungariſche Reichsverweſer Hortht

erhielt durch Geſetz die Machtbefugniſſe des nationalen Königtums eingeräumt. Rechts: Dr. Sigismund Fellt Frhr. W. S0 Wönsth der
älteſte deutſche Biſchof, ſtarb 80 Jahre olt
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Neue Brücken über den Rhein
Bel Karlstuhe und Speyer gehen die neuen Nheinbrücken ihter Vollendung entgegen. Unſere Bider zeigen rechts die Brücke bei Speyer und

links die Karlsruher Brücke

ſchlichen hatten , eine ſcharfe Abſage , und um von
dieſen Verirrungen eine unmittelbare Anſchauung
zu geben , wurde gleichzeitig eine „ Ausſtellung der
entarteten Kunſt “ in München gezeigt , für die das
In - und Ausland ein großes Intereſſe an den
Tag gelegt hat .

*

Ein Blick auf die Weltlage bietet wenig Er —
freuliches . Zwar hat im Dezember vorigen Jah —
res in Buenos Aires eine Konferenz aller Staa —
ten Nord - und Südamerikas getagt , auf der der
Präſident der Vereinigten Staaten eine warm -

herzige Rede für den Frieden gehalten hat und
auf der auch gewiſſe Entſchließungen gefaßt wor⸗
den ſind , die dem Frieden auf dem amerikaniſchen
Kontinent dienen ſollen . Man war ſich aber dar —
über im Klaren , daß nichts , was in Europa vor -

geht , Amerika unberührt laſſen kann , und Europa
iſt nun einmal der Erdteil , wo ſich die Geſchicke
der Welt entſcheiden . Einer der Vororte Europas ,
Paris , hat im Mai eine Weltausſtellung
eröffnet , auf der ſich die Völker in friedlichem

—.

Wettſtreit der Leiſtungen in Kunſt und Technik
begegnen ſollen , ſo wie ſie ſich ein Jahr früher in
Berlin zu den friedlichen olympiſchen Kämpfen
getroffen haben . Leider iſt , wie im vorigen Jahr ,
auch heute noch Spanien , wo ſich ein Volk in
blutigem Bürgerkrieg ſelbſt zerfleiſcht , ein Ge —
fahrenherd , den die Staatsmänner bisher nur mit
größter Mühe und unter manchen bedrohlichen
Zwiſchenfällen iſolieren konnten . Die Bomben der
ſpaniſchen Bolſchewiſten , die auf dem deutſchen
Panzerſchiff „ Deutſchland “ über 30 Matroſen
töteten , obwohl das Schiff in Ausübung einer
internationalen Miſſion ſich in den ſüdlichen Ge⸗
wäſſern aufhielt und dort friedlich vor Anker lag ,
und der bald folgende Torpedierungsverſuch ge —
gen den Kreuzer „ Leipzig “ haben das Kontroll -
ſyſtem des Nichteinmifchungsausſchuſſes um
Spanien herum zerriſſen . Ein gemeinſames Vor -
gehen der Mächte zur Beendigung des ſpaniſchen
Bürgerkriegs konnte nicht zuſtande kommen , weil
ſie zu den ſtreitenden Parteien grundſätzlich ver —
ſchieden eingeſtellt ſind : Deutſchland und Italien

low verſenkte deutſche Lintenſchiff „Kalſerin “ wurde zurVerſchrottung von den Engländern gehoben. Rechts: Vittor. 005 ven Sealen und Kalfer von Abeſſinten und Marſchall Badoglio bei einer Truppenſchau nach beendigtem Abeffinienkrieg
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Nechts: Der Führer und Reichskanzler grüßt die Toten des verbrecheriſchen Anſchlages auf das deutſche Panzerſchiff „Deutſchland
Links: Totenwache auf der „Deutſchland“, von deren Beſatzung 31 Mann getötet wurden

haben am 18 . November 1936 die Negierung
Francos als die legitime Regierung Spaniens
anerkannt , während England und Frankreich in
den Machthabern von Valencia die legalen Ver —
treter Spaniens ſehen . Muſſolini hat erklärt , daß
er eine bolſchewiſtiſche Regierung Spaniens nicht
dulden wolle ; Paris und London glauben dagegen
eine neutralere Haltung bevorzugen zu ſollen , Die
Gegenſätze , die unverkennbar nicht nur ideo —
logiſch , ſondern auch machtpolitiſch ſind , ſind ſo
lange zu fürchten , als Spanien nicht wieder ge —
ordnete Verhältniſſe hat .

Die Politik gegenüber Spanien iſt nur eine
von den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
England und Italien . Ihren Urſprung
haben ſie in der Eroberung Abeſſiniens durch
Italien . Letzteres ſieht in der Oppoſition , die der
Völkerbund ihm in dieſer Angelegenheit bereitet ,

vor allem und faſt ausſchließlich die Hand Eng —
lands , und als Beweggrund glaubt es nicht irgend
eine ſittliche leberlegung wie den Schutz der inter —
nationalen Rechtsordnung , ſondern nur die ego —
iſtiſche Sorge des britiſchen Weltreichs um ſeine

Stellung im Mittelmeer und in Oſtafrika zu er —
kennen . Ein zu Anfang 1937 unternommener
Verſuch , die Spannungen zwiſchen Italien und

England auszugleichen , hat ſich in der Folge als
nicht ſehr wirkungsvoll erwieſen . Der neue eng
liſche Miniſterpräſident Neville Chamberlain hat
einen neuen Verſuch unternommen , das Eis zu
brechen . Der Weg zu einer engliſch - italieniſchen
Verſtändigung führt aber nach der Erklärung
Muſſolinis nur über die Anerkennung des italie —
niſchen Imperiums und über die gleichzeitige Ver —
ſtändigung mit Deutſchland , denn die „ Achſe
Rom —Berlin “ ſei eine abſolut ſichere „ Reali —

Die Kämpfe in Spanien
Nechts Gyaniſche Bolſchewiken beſchießen vom Kirchturm von Siguenza die nationalen Truppen. Links: D

der he on idigt undene 8
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Das Ende des Luftſchlffes
„Hindenburg “

Nach zahlrelchen glückhaften
Fahrten über den Atlantik
ſiel das ſtolze Zeppelinluft -

ſchiff „Hindendürg “ in Ame⸗
rlka am LandeplatzLakehurſt
während der Landemansver
einem Unglück zum Opfer.
Unſer Bild zeigt das bren⸗
nende Luſtſchiff im Augen-
blickdes Abſturzes. Heckund
Bug ſtehen dereits in Flam-
men, während aus dem Luft-
ſchiff noch Waſſerballaſt

abgeworfen wird

tät “. Der Auffaſſung , als ob ſich in Europa wie⸗
der Mächtegruppen wie in der Vorkriegszeit zu
bilden im Begriffe ſeien , treten alle Großmächte
entgegen ; ſowohl England und Frankreich , deren
Zuſammenarbeit feſter iſt als ſeit Langem , wie
auch Deutſchland und Italien betonen , daß ihre
Freundſchaften nichts Ausſchließliches an ſich
hätten und ſich gegen niemanden richteten .

*

In verſchiedenen Ländern haben ſich Ereigniſſe
abgeſpielt , die von Intereſſe ſind , wenn ſie auch
keinen unmittelbaren Einfluß auf das Weltge -
ſchehen haben . In England hat ſich unter un⸗

gewöhnlichen Umſtänden ein Thronwechſel voll -

zogen , der das innerſte Fühlen aller Untertanen
des britiſchen Weltreichs in Mitleidenſchaft ge⸗
zogen hat . Eduard VIII . iſt nach nur zehnmonati⸗
ger Regierung im Dezember 1936 zurückgetreten ,
und ſein Bruder folgte ihm als Georg VI . auf
dem Thron . Bei der prunkvollen Krönung am

12. Mai, die einen ganz religiöſen Charakter
hatte wie eine mittelalterliche Königskrönung ,
und bei der darauf folgenden britiſchen Reichs⸗
konferenz trat der Wille aller Teile des britiſchen
Weltreichs , eine Einheit zu blelben , imponierend
in die Erſcheinung .— JIn Sowjetrußland
weiſen die nicht abreißenden Prozeſſe 11

„ Ver⸗
räter “ und die folgenden Maſſenhenrichtungen
darauf hin , daß die Verhältniffe in dem vom
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Lints : Dompfarrer Prälat Dr. Brettle legt den Grundſtein für St. Joſeph, Freiburg - Weſt. Mitte : Conrad ertellt mit der berühmten
Weingartner Blutreliquie den Segen. Rechts: Die Kirche in Riegel am Kalſerſtuhl brannte am 28.

Kommunismus regierten Reiche alles andere als

ausgeglichen ſind . Was ſich hinter dem Vorhang
abſpielt , iſt nicht zu ergründen . Nichts weiter als
ein Vorhang iſt auch die „ Verfaſſung “ , die ein

Sowjetkongreß im Dezember 1936 verabſchiedet
hat . Daß es ſich dabei um den Verſuch einer

plumpen Täuſchung der weſteuropäiſchen Demo —
kratien handelte , ſieht man auch in den demo —
kratiſchen Ländern immer mehr ein . Vor allem

gibt es in Nußland auch nicht den Schatten einer

religiöſen Freiheit . Die Gottloſen dagegen wer —
den von der Regierung in jeder Weiſe gefördert .
— gwiſchen Deutſchland und Japanm iſt
ein Abkommen zur Abwehr des Bolſchewismus
zuſtande gekommen . Beide Länder wollen ſich ge —
genſeitig im Kampfe gegen einen Feind unter -
ſtützen , den ſie als den größten Gegner einer ge —
ſunden nationalen Entwicklung erkannt haben . —

1936 bis auf die Grundmauern nieder

In Frankreich hat das Kabinett Blum zu —
rücktreten müſſen , weil ihm die Kammer die

finanzpolitiſchen Ermächtigungen , die es ver —

langte , nicht geben wollte . Das Kabinett Chau⸗

temps iſt zwar auch ein Volksfrontkabinett , aber
der marxiſtiſche Einfluß in ihm iſt zurückgedrangt

—eine natürliche Folge der verheerenden Folgen
des „ Experiments Blum “ für Frankreichs Finan⸗
zen und Wirtſchaft . — Nicht unerwähnt ſoll der
Tod eines bahnbrechenden Entdeckers auf dem
Gebiet der drahtloſen Telegraphie bleiben , des

Marcheſe Marcon i. Er ſtarb am 20 . Juli 1937
in Nom , betrauert von Italien und der ganzen
Kulturwelt , beſonders auch vom Heiligen Vater ,

deſſen Berater in allen radietechniſchen Dingen
er war . Der Rundfunkſender im Vatikan iſt von
ihm erbaut .

LEinks: Papſt Pius Xl. übergibt in einem Konſiſtorium den neuen Kardinälen den Kardinalshut . Mitte : Nuntjus Vorgoncini Duca überbrachte
im Auftrag Pius XI. der ſtalieniſchen Königin die Goldene Roſe. Rechts: Der päpſtliche Legat Kardinol Dougherty verlieſt gauf dem Eu

chariſtiſchen Kongreß in Manila die Botſchaft des Hl. Vaters
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Die Aachener Helligtumsfahrt , die im Jahre 1937 in althergebrachter Weiſe gefeiert wurde, führte zahlreiche Pilger in die alte Katſerſtadt , um
die ehrwürdigen Reliquien zu ſehen. Auch der Domſchatz fand gebührende Beachtun „Ibm entſtammt das Kopfreliguiar Karls des Großen,(Bild links), das mit der alten deutſchen Königskrone geſchmücktiſt. Bild rechts zeigtWelßölſchofSträter beim Segen zu Beginn der Felerlichkeiten

Als im Herbſt vorigen Jahres Nachrichten von
einer ernſten und ſchmerzhaften Erkrankung des
Heiligen Vaters in die Oeffentlichkeit kamen , die
ihn , den unermüdlichen Arbeiter , faſt zur Untätig -
keit verurteilte , da iſt in der ganzen katholiſchen
Welt um ſeine Geneſung und um Linderung ſei —
ner Leiden gebetet worden . Einige Monate ſpäter
kamen Nachrichten von einer allmählichen Beſſe —
rung , und zu Oſtern konnte Pius XI . von der

Loggia des Vatikans aus urbi et orbi den Segen
erteilen . Heute hat er die Empfänge der Pilger ,
die aus allen Teilen der Welt zu ihm kommen , in

weitem Maße wieder aufgenommen . Kurz vor
ſeiner Erkrankung hatte er im Vatikan eine große
Anzahl ſpaniſcher Flüchtlinge emp⸗
fangen und eine Anſprache an ſie gehalten , die
den Heroismus der ſpaniſchen Katholiken in der
blutigen Verfolgung des Bolſchewismus verherr —
lichte . — Zwei internationale Kongreſſe , der
Euchariſtiſche Kongreß in Manila ,
der Hauptſtadt der Philippinen , im Februar , und
der Chriſtkönigskongreß in Poſen , im
Juli , haben Zeugnis dafür abgelegt , wie der
Katholizismus aktionsbereit in die Gegenwart

Links: Die neue Kirche in Rüppurr (Karlsruhe ) . Mitte : Ein prächtiges Kreuzrellquiar erhielt Grötzingen. Rechts: Der Hochaltar in der
neuen St. -Urban⸗-Kirche, Freiburg
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Weihbiſchof Dr. W. Burger weiht die neue Kirche
im Oberbühlertal

hineinzuwirken entſchloſſen iſt . Stand in Manila

ein überſinnliches Geheimnis unſeres Glaubens

im Mittelpunkt der Begeiſterung und Hingabe

einer aus der ganzen Welt , vor allem aber aus

Oſtaſien , zuſammengeſtrömten Menge , ſo trat in

Poſen der im Glauben geeinte Katholizismus der

verſchiedenſten Länder auf den Plan , um alle

Energien des Verſtandes und des Willens in den

Dienft des Kampfes gegen die bolſchewiſtiſche

Weltgefahr zu ſtellen . — Kardinalſtaatsſekretär

Pacelli hat im Herbſt vorigen Jahres einen

Monat in den Vereinigten Staatenge⸗

weilt und auf Reiſen , die ihn bis an die Küſte des

Stillen Ozeans führten , mit allen katholiſchen

Kreiſen Fühlung genommen . Im Juli dieſes Jah -

res ging der Kardinalſtaatsſekretär als päpſt -
licher Legat nach Liſieux in Nordfrankreich ,
um dort eine der heiligen Thereſia vom Kinde

Jeſu geweihte Baſilika einzuweihen . Das katho -

liſche Frankreich bereitete dem Vertreter des Hei⸗

ligen Baters einen begeiſterten Empfang . Er be⸗

ſuchte auch Paris . Es war das erſte Mal ſeit der

Zeit Napoleons vor 130 Jahren , daß ein päpſt⸗
licher Legat den Boden von Paris betrat .

*

Landauf , landab las man im Berichtsjahr von

Neuanſchaffungen von Glocken , Paramenten ,
Plaſtiken , Altären , Kirchenerneuerungen , Aus —

malung von Kapellen und Kirchenräumen oder

Erſtellung von Wegkreuzen in unſerer Freiburger

Erzdiözeſe . Opferfreudige Bruderliebe zeigte ſich

befonders ſchön beim Unglück der Pfarrgemeinde
von Riegel , die am 28 . Oktober 1936 ihre herr -

liche Pfarrkirche einem Brand zum Opfer fallen

ſah . Die ganze Erzdiözeſe wetteiferte in der Unter -

ſtütung diefer Gemeinde beim Wiederaufbau .
Von wie vielen Gottesſcherflein erzählen all die

zahlreichen Erneuerungsarbeiten an Kirchen und

Kapellen , von denen wir nur St . Urban - Freiburg ,

die Marienkirche in Bruchſal , die Stadtkirche in

Sigmaringen , die Kirchen in Gaggenau , Grom -

bach , Ohningen , Lehen , Seebach , Müllen , Feld -

haufen , Sulzbach , Königheim aus vielen anderen

herausgreifen . Wir wollen dabei nicht unerwähnt

laſſen , daß gerade in Sigmaringen und Bruchſal
auch der Staat großzügig mitgeholfen hat . Noch

viel größer iſt jeweils die Genugtuung , wenn wie⸗

der irgendwo ein neues Gotteshaus ſich erheben

kann , um einer neuen Gemeinde geiſtliche Heimat

zu werden . Ein ſolcher Kirchenbau erhob ſich in

Karlsruhe - Weiherfeld - Dammerſtock , in Titiſee ,
in Bühlertal - Obertal , St . Joſeph in Freiburg —

Weſt , St . Eliſabeth in Mannheim - Waldhof , in

Bretten , in Eggenſtein , um nur einige zu nennen .

Mitreißende Begeiſterung zum Glauben , den

St . Winfried - Bonifatius gebracht hat , kam zum

Ausdruck in Tauberbiſchofsheim , wo am 11. Ok -
tober 1936 im Beiſein des Erzbiſchofs die Erinn -
erung an die Heiligſprechung der heiligen Lioba

gefeiert wurde , die vor 1100 Jahren zur Ehre der

Altäre erhoben wurde . Mehr als 6000 Menſchen
des Frankenlandes bekannten ſich da zum Ver -
mächtnis der Heiligen , getreu dem Glauben der

Väter . dr. Hämmwerle

Sestendtelle
enttect . ↄtnicee.
bollsdonnee .

cobsief 4. 5%, Messe empisstic . 95,.50/0
ον
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bes pflestef enthäit dle wifksemen Extrekte vom Woni -
vetleih ( Arnics ) , der Tollkitsche ( Selledonne ) und vom spe -
nischen Ptetter ( Cepsicum ) . Arnice wirkt beruhigend , Belle -

donne schmetzlindernd . Cepsicum wörmespendend . Sie

breuchen des AC- pflaſter nur sutzulegen und schon beld ver -

breitet sich seine miide Werme , Nach einigen Stunden spùren
Sie Uinderung def Schmetzen . Des Pflestef soll nicht löngger

ols erfotderlich engewendet Werden , demit die Haut nichi

unndiz gereizt Wird . ABC- pflaſter isi nur in Apothek en zu hoben
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Friedrich Rückert geſchenkt hat .

Dieſer Spruch lautet :

Guſtav Alber , Säckingen
Franz Bölli , Bankholzen
Stefan Braun , Neichenbach , Poſt Gengenbach

Hilda Dummel , Kirchzarten bei Freiburg
Gertrud Edelmann , Konſtanz
Wilhelm Engeſſer , Hochemmingen
Maria Feiertag , Niederwaſſer
Gertrud Fleig , Laufenburg - Rhina
Nobert Fritz , Bühlertal “
Gretel Gartner , Heidelberg
Otto Göbel , Dühren bei Sinsheim
Melitta Gommringer , Singen
Willi Graf , Heidelberg
Maria Guldner , Durlach
Noſa Harder , Grimmelshofen
Gretel Hartmann , Zell a. H.
Martin Herre , Neufra
P. Hilarius O. M. Cap. , Kapuzinerkloſter
Schütze Eugen Hörner , Pforzheim [ Bronnbach a. T.

Thereſia Joos , Friſchnau
Joſef Jülg , Fürſtenried bei München
Annemarie de St . Jullien , Menzenſchwand
Ruth Keil , Karlsruhe
Friedrich Kern , Eberbach
Johann Kern , Hettingen
Sophie Kimmig , Bad Griesbach
Hermann Kirchgeßner , Wiesloch
Otto Kleiner , Freiburg i. Br .

Irmgard Klotz , Gernsbach

Wohl dem , der traut den Sternen !
Den Weg der Erde kann man nur an Himmel lernen .

Weil wir nun einen ſo großen Eifer feſtſtellen konnten für die Lö

haben wir großzügig ſein wollen und haben darum die Zahl der Prei

Bücher , die folgenden vom Glück begünſtigten Löſern zugefallen ſind :

Die böſung der Preisaufgabe 1957

Unſer Preisbilder - Rätſel hat großen Anklang gefunde

viele Löſungen eingegangen als das Jahr Tage hat . Und davon ware

der Februar an Tagen zählt im Schaltjahr . Einige ganz eifrige Löſ

gegeben , auf dem ſie zu dem tiefen Lebensſpruch gekommen ſind , d

n bei jung und alt . Im Ganzen ſind ſo

n nur ſo viele falſch als

er haben ſogar den Weg an -

en uns der deutſche Dichter

Irma Koch, Möhringen
Emil Kraus , Markdorf
F. Kreichgauer , Heidelberg
Johann Lais , Präg
Alois Landeck , Steinbach bei Buchen
Sr . M. Benedikta Lang , Villingen
Pfr . Medard Lang , Höchenſchwand
Wendelin Lienhard , Snsbach

Joſefa Lindenfelſer , Obergrombach
Anna Löffler , Konſtanz
Hans Ludwig , Lauda
Marie Megner , Zweibrücken
Eliſabeth Neff , Heidelberg
Auguſt Okle , Engen
Stefan Oßfeld , Oberöwisheim
Klara Palatini , Lörrach
Hedwig Spinner , Emmendingen
Karl Gchaaf , Mannheim - Käfertal
Zulius Schifferdecker , Hainſtadt
Joſef Schmieder , Unterharmersbach
Eliſabeth Schurhammer , Villingen
Franz Schwörer , Elſenbach
Jula Steinwarz , Karlsruhe
Otmar Traub , Waldulm
Friedel Veith , Partenkirchen
Walter Vogel , Offenburg
Karl Weihrauch , Eberbach
Erhard Wetzel , Kuppenheim
Eugen Wetzel , Singen

11
Verantwortlich für den geſamten, Tertteil W. Guſtav Kempf, Konſtanz, für den Anzeigentell Frledrich G

auflage 70 000. Gültige Preisliſte : Rr. 4. Einzelverkaufspreis 50 RPfg. Rotationstlefdruck und Verlag

für Verlag und Druckerei. G. 31 Auguſt 1037.
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Bilfe gegen Gicht und Rheumatismus
Ber dieſe Plagegeiſter nur vom Hörenſagen

tennt , kann froh ſein Wer ſie aber am eige⸗nen Körper verſpüren mußte , wird ſich freuen ,ein altbewährtes Mittel zu wiſſen , das ſchonvielen Tauſenden geholfen hat , die an Gichtoder Rheumatismus litten . Ich empfehle
Ihnen ſolch ein Mittel , das ſeit mehr als
fünfundzwanzig Jahren erprobt iſt und Sie
ſollen es ſelbſt verſuchen , ohne daß es Sie
etwas koſtet . Aber ehe ich Ihnen über die
wohltätige Wirkung des Gichtoſint mehr ſage ,
leſen Sie die folgenden Briefe , die mir frei⸗
willig zugeſandt worden ſind :

Jeſendorf , Poſt Gengen , d. 24. 1. 1937
Erfreulich iſt es , daß ich Ihnen mitteilen

kann , daß ich von meinem Igchiasleiden be⸗
freit bin . Schon nach vierwöchentlichem Ge⸗
brauch Ihrer Gichtoſint - ⸗Tabletten waren die
Schmerzen reſtlos verſchwunden , ſodaß ich
meine ſchwere Bauernarbeit voll und ganz
wieder verrichten kann . Bemerken muß ich
noch , daß ich ohne Stock keine 30 Meter gehen
oder allein ſtehen konnte . Auch Ihren Gichtoſint⸗
Tabletten habe ich zuerſt mit gemiſchten Ge⸗
fühlen gegenübergeſtanden , aber ich wurde
bald eines beſſeren belehrt , denn nach 14tägigem
Gebrauch der Tabletten konnte ich ſchon mer⸗
ken , daß es aufwärts ging , wofür ich Ihnen
garnicht genug danken kann . Ich werde die

Gichtoſint⸗Tabletten gern weiter empfehlen .
Franz Unterholzner , Landwirt .

Leipzig W. 31, Jahnſtr . 34, d. 3. 1. 1937
Ueber die Gichtoſint⸗Kur , welche ich nach Vor⸗

ſchrift ausgeführt habe , kann ich Ihnen nur
Erfreuliches mitteilen . Ich bin von allen
Schmerzen befreit und danke Ihnen herzlichſt
dafür , daß ich durch die Gichtoſint⸗Tabletten
meine Geſundheit wieder erlangt habe . Ich
bin 81 Jahre alt .

A. Wagenbreth , Rentner .
Solche Briefe beſitze ich in überaus großer

Zahl und alle ſind Ausdruck der Anerken⸗
nung und Dankbarkeit dafür , daß Gichtoſint
geholfen hat . Da Gichtoſint die hauptſächlich⸗
ſten Beſtandteile bekannter natürlicher Heil⸗
brunnen enthält , die ſich bei Gicht und Rheu⸗
matismus bewähren , behebt es nicht nur vor⸗
übergehend die Schmerzen , ſondern es be⸗
kämpft die Krankheiten an ihrer Wurzel . Gichto⸗
ſint hat keinerlei ſchädliche Nebenwirkungen
und es iſt auch bequem und ohne Berufsſtörung
überall zu nehmen .

Sie können koſtenlos und portofrei eine
Probe Gichtoſint mit weiteren Aufklärungen
und genauer Gebrauchsanweiſung erhalten ,
wenn Sie Ihre Adreſſe ſenden an : Maxp Dultz ,
Abt . Gichtoſint , Berlin SW . 17, Friedrichſtr . 19.

Gichtoſint iſt in allen Apotheken zu haben .

Kl85 K
ÆMER.

Deutsches Spezialhaus

für Damen und

Kinderkleidung

MANNHEIM

e

Alinuus

in die

Ferne

Wandert jung und qit , soh die Sonne strohſt .
SeISVersfändlich ist cuch eine Kmerd ddbei , einè
805 ν α ] von Zeiß ſ ( on. Diese stabi/e Meto/ . -
( oamerd hot einen Andstigmaten J. J,J , ZWeélpunbt—
Einstellung , Ehmen - Und Brilſontsucher , Filmtenster
mit Poschofz . Adf einen leichten Oruck hin springt
die BOB selbstfötig in Aufnohtellung .
Der hiſderreiche PorStPhOfo - Heſfer A75 führt Sie
( oSfenſos in die Photobunst ein. Eine Kortè mit ſhter
Anschtift , und Siè erhoſten IUmgehend dos 320
Seiten storcée Böchlein . — Anzohlung 5 . — EM. ,
Mondtsrate 5 . — EMM.

Der Ploto⸗Porst Hürnberg⸗O 75
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Preisaufgabe 1958
In den guſchriften , die uns die Löſung

des letztjährigen Bilderrätſels melde

ten , iſt immer wieder zum Ausdruck

gekommen , welche Freude gerade

ein Bilder - Rätſel als Preisaufgabe

mache . Wir haben darum dem Wun —

ſche unſerer lieben Leſer und Leſer —

innen entſprochen und auch in den

Diesjährigen wieder ein Bilder —

Rätſel eingerückt . Vielleicht iſt der

ſinnvolle Spruch diesmal ein wenig

ſchwerer zu finden , aber unſere Leſer

haben bewieſen , daß ihnen kein Schatz

zutief liegt , den ſie nicht heben würden .

Wir ſetzen für die richtigen Löſungen

diesmal ein halbes hundert Buch —

preiſe aus und freuen uns , wenn

recht viele Einſendungen eintreffen

unter der Anſchrift : Badenia in

Karlsruhe , A. - G. für Verlag und

Druckerei (Abt. St. Konradskalender )

in Karlsruhe , Steinſtraße 17 —21 .

Schlußtag für die Einſendung iſt der

1. Februar 1938 .

5 15 3 2E an der Bad . Hochschule
Institut für kathol . Kirchenmusikk fur Niusike . Kariarune

Dir. Prof. Franz Philipp . Erzbischofl . Musikdirektor Otto Seh äfer . — Lehrgange zur vollstandigen Herenbildung von

katholischen Kirchenmusikern . Abgangsprufungen . Auskunfte . Drudeschriſten durch die Verwaltun9 , Kriegsstraße 168

EtWas ganz Besonderes
das Schreyer Rad
Koteilog kostenlos , Speziolräder von R 31 . - un , mit chfom - Lichtanlage von Rι 37 . —

ieeeeee ean. Außengemofft , gelötet , ! Jahr Sarantie , Haſbbollon mit 6 Volt- Lichtonloge , komplett mit

Glocke , Pùmpe, köcklicht ond GSepöcktröger RM 49. — Aof Teilzohlung mit RM 5.—Aufpreis .

NRNI. Schreyer , renrred - Vversend 30 , Regensburg9 , wenienür . 20

Wenn Sie keine Lost mehr hoben , in Miete zu Wohnen , wenn Sie

endlich einmol ihr eigener Herr im eigenen Heim sein möchten ,

donn frogen Sie on bei der

Adchener Bausparkasse A . - G .

Adchen 15

die bisher rund 4800 Sporern Weit öber

47 Millionen Reichsmerk

för kigenheimbou , Kouf und Besitzentschuldung bereit gestellt hot .

Schreiben Sie uns noch heute , wir senden lhnen unverbindlich unser Aufklärungsmateriol .
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Gesundheit schützen / der Schönheit nützen

Vor Krankheitsgefahren , erfolgreich bewahren ,
Kraftvoll gestalten , jung erhalten durch

Grünkreuz -

Lebenspflege - Mittel
Aaus deotschen Arzneipfiaonzen hergestellt . Ohne Chemikalien und Gitte .
Ceber 30 Jahre gebrabcht - ebensoſange geſobt .

Akku . Zur sofortigen Belebung des ganzen Nervensystems . Vor und nach besonderen
körperlichen und geistigen Anstrengungen V RM 1. 30

Alaxo . Zur Darmstärkung . Verhütet Verstopfung . Pflegt und reinigt den Darm . Regt Leber ,Salle und Niere an . Führt dem Körper Piattgrün zu , das Mittel zur Verhütung von
Arterienverkalkung und vorzeitigem Altern . Zur rationellen Sesundheitspflegeunentbehrlich 935 Tabl . RM 2 . —, RM 1. 20. Pulver RM 1. 50, RM 0. 50

Blähung en verhütendes Pulver . Schützt vor Gasansammlungen und Auftreibungen . Ver -hütet die vielen Beschwerden , welche aus Blähungen entstehen und oft nicht als
EEE . . . RM 1 . 20

Fortica . Kraſtnahrmittel . Gegen Körperschwäche , Magerkeit , Milchmangel . Wichtiges Mittelin der Säuglings - und Kinderpflege . In und nach erschöpienden Krankheiten . Ent -hält Nährstoffe des Hafers und der Milch , Lecithin und Vitamin , außerdem alle
Bicchemischen Salzeen RM 1. 50

Frauentee . Für Frauen in den Wechseljahren . — Verhütet mit Erfolg Beschwerden und
Ausfallerscheinungen dieser kritischen Zeit RM 1. 50

Herzstärker . pflegt Herz und Gefaße , Schützt vor Krankheiten und Beschwerden dieser
lebenswichtigen Organe . Mit Blattgrün , dem Mittel zur Verhütung von Verkalkungund vorzeitigem Altern RM 2 . —

Nerventee . Das kestlich shmectende Genußzmittel für Nervenschwache . Empfohlen als
Nahrungserganzungsmittel bei allgem . u. lokaler Nervenschwäche RM 2. , RM 1. 30

Bade - Extrakt . Zu Badern , Umschlägen , Einreibungen , Ausspülungen usw . Desinfizierend ,
belebend , erfrischend , Krankheitsstoffe ausleitend . Bei sehr vielen Krankheiten
Srfolgreich gebrisuchk RM 3. 50, RM 2 . —

He - Pa gegen Leber - und Gallenkrankheiten . Sehr bewährtes Mittel RM 1. 50
Koe - Koe gegen Nierenkrankheiten aller Art . Außerordentlich wirksam auch in schwie⸗

rigen Fällenssnn ae
Pellata I zur Hautpflege . Gegen Hautfehler . Seit 36 Jahren im Gebrauhh RM 2 . —
Pellata II gegen trockene Haut und Schupbpengng .
Pelletin die Schönheitsmedizin . Zum Einnehmen . Gegen Haut . , Haar - , Zahn - u. Nagelfehler .

Enthält alle Stoffe , welche der Körper zum Aufbau dieser Gebilde braucht KM 2 . —
Pelona . Zur Haarpflege , bei Haarausfall und Haerkrankheiten . Zum Einreiben als äußeres

Nervenpilsgemitteelln . . . RM 2. 50
Steinbildung verhütender Tee . Nach Steinoperationen . Als Nahrungsergänzungsmittel

bei Brürnenkureen V
Stomacon . Verhütet Magensäure , Sährungen , faulige Umsetzungen im Magen - Darm -

kanal und die vielen daraus entstehenden Beschwerden RM 1. 30
Valesco . Magenstärker . Für alle , die zu Magenverstimmungen neigen . Sehr gelobtes

Mittel 3 ; ; 3z33; ͤ RM 2 . —
Valescin . Nervenstärker , flüssig . Sehr bewährtes und zuverlässiges Mittel für alle , die

2zu Nervenbeschwerden neigeemn . RM 2 . —i
ütendes Pulver . Reinigt und erfrischt den Darm , entzieht den Nähr -

6. In der Kiade sehr gern gebrauchter Helfer RM 1. 20

Ausführliche Prospekte sende ich gern auf Anforderung .

Reformversandhaus

Heuser , Wuppertal - Elberfeld , fostsdnlieiach 419
Versand erfolgt nur gegen Nachnahme oder Vorauskasse . — Ab Warenbetrag von RM 6. — spesenfreie Lieferung .
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Erſte Hilfe bei Erkrankungen und Unfällen

Blutſturz : Aus Lunge ( hellrotes , ſchaumiges Blut ) :

Huſten unterdrücken , keine warmen Speiſen , Eisſtück —

chen ſchlucken . Aus Magen l ( dunkles Blut , k. feeſatz —

artig ) : Ruhe , Eisblaſe auf Magen legen , Diät , Eis -

ſtückchen ſchlucken .

Blutungen : 1. Schlagaderblutung ( hellrotes , pulſie —

rendes Blut ) : ſofortiges Abklemmen der Ader zwiſchen
Wunde und Herz ; Sberarmſchlagader zwiſchen erſter

Rippe und Schlüſſelbein , Halsſchlagader in der Grube
neben Kehlkopf ; Schenkelſchlagader unterhalb der Mitte

der Leiſtenbeuge . Abbinden mit elaſtiſcher Binde ( Hoſen -

träger , Tuch) , gerolltes Tuch als Knebel zwiſchenlegen .
Abbindung darf nie länger als zwei Stunden dauern .

2. Blutaderblutungen ( dunkelrotes Blut ) : Druckver -

band : gewöhnlicher Wundverband , etwas dickere Watte

lagern , feſt anziehen . Blutendes Glied hochlagern .

Brandwunden : Nicht mit kaltem Waſſer behandeln .

Leinwand auflegen , welche in Kalkwaſſer und Leinöl

getaucht iſt . Brandblaſen nicht öffnen .

Erbrechen iſt durch ſchluckweiſes Trinken von kühlem

Waſſer , und wenn es auf einen verdorbenen Magen

zurückzuführen iſt , mit Pepſinwein und Pfefferminztee
zu behandeln . Iſt das Erbrechen mit Huſtenanfällen
verbunden , ſo ſind dem Patienten ſchleimlöſende Mit -

tel , wie Fenchelhonig , Malzextrakt oder Huſtenbonbons ,

zu verabreichen .

Ertrinken : 1. Schnell die Kleider öffnen . 2. Den

Körper tüchtig ' fchütteln . 3. Die Lungen vom Waſſer
entleeren , indem man den Körper cuf den Bauch legt ,
ſo daß der Kopf nach unten hängt . Verſuchen , Atmung

zu ſchaffen , indem man abwechſelnd die unteren Rippen
drückt und ausdehnt , und zwar etwa zwanzigmal in der
Minute . 4. Die Zunge nach vorwärts ziehen und be⸗

wegen . 5. Die Arme von den Seiten über dem Kopf
zuſammenführen , um die Tätigkeit der Lunge anzu -
regen ; dieſe Bewegung muß langſam , aber dauernd

geſchehen . 6. Die Gliedmaßen reiben und warme Um-

ſchläge machen . 7. Einen tiefen Atemzug machen und
die Luft dem Verunglückten in den Mund blaſen ; dar -

auf den Bruſtkaſten zuſammendrücken , um die Luft aus -

zupreſſen ; dieſen Verſuch oft wiederholen . 8. Rettungs -
verſuche nicht aufgeben . Es ſind ſchon Perſonen nach

ſtundenlangen Bemühungen gerettet worden . 9. Wenn

Atmung beginnt , den Patienten in das Bett bringen ,
warme Getränke verabreichen , auch Spirituoſen tee —

löffelweiſe , für friſche Luft im Zimmer ſorgen undeden

Patienten ſich ruhig verhalten laſſen .

Fremdkörper ſind aus dem Auge zu entfernen , indem
man am anderen Auge das geſchloſſene Lid in Rich -

tung der Naſe ſtreicht . Man kann auch das obere Lid,
wenn der Fremdkörper dort ſitzt , umklappen oder das
untere herunterziehen und den dann ſichtbar werdenden
Fremdkörper mit dem Taſchentuch entfernen . — Aus

Naſe und Ohr können Fremdkörper nur entfernt wer —
den, wenn ſie ſichtbar liegen ; ſonſt muß der Arzt die

Entfernung mit Inſtrumenten vornehmen .

Hautabſchürfungen : Man reinigt die wunde Stelle
durch Abwaſchen mit reinem Waſfſer oder einprozenti -
gem Karbolwaſſer , bedeckt ſie mit Gaze oder Leinwand⸗
läppchen , auf denen Borſalbe oder Vaſeline aufge -
ſtrichen iſt , und legt darüber eine dünne Watteſchicht ,

Jufo,Fine
in

Schuhereme

die mit Binden oder Taſchentuch befeſtigt wird . Zu

empfehlen ſind auch die bekannten Schnellverbände .

Hitzſchlag : Wird hervorgerufen durch Wärmeſtauung

bzw. bei feuchtwarmer Luft und gleichzeitiger Anſtren -

gung ( roter Kopf , taumeliger Gang , evtl . Zuſammen -

bruch , Bewußtloſigkeit und Blaufärbung ) . — Schnelle
Abkühlung , an ſchattigem Platz , Kleider öffnen , nach

Rückkehr des Bewußtſeins , ſobald der Kranke ſchlucken

kann , kaltes Waſſer trinken laſſen .

Huſten wird zweckmäßig mit Tee aus Brombeerblät -
tern , Süßholz , Knöterich , Fenchel , Lungenmoos und

isländiſchem Moos gemildert . Ebenſo wirken Malz -

extrakt , Fenchelhonig , Salmiakpaſtillen und die ver⸗

ſchiedenen Huſtenbonbons reizmildernd .
Inſektenſtiche : Die geſtochenen Stellen werden ſofort

mit Salmiakgeiſt oder Seife abgewaſchen . Darauf das

geſtochene Glied ruhen laſſen , z. B. den Arm in einer
Binde tragen . Giftige Inſektenſtiche : Sal -
miakgeiſt auf die Wunde träͤufeln . Um Mückenſtiche zu

verhindern , werden Hände und Nacken mit vierprozen -

tigem Thymolſpiritus eingerieben .
Knochenbruch : Glied erhöht legen , kalte Umſchläge .

Bei Transport Schienen ; droht komplizierter Bruch

( Durchſtoßen der Bruchenden durch die Haut ) , ſo ſind

die Bruchenden zuerſt durch vorſichtigen , kräftigen Zug

in die richtige Lage zu bringen .

Magenſchmerzen werden zweckmäßig mit Pfeffer⸗
minz , Bitterklee oder Pepſinwein behandelt . 15 —20 Gr.

Pfefferminztee werden mit 200 Gr. Waſſer aufgebrüht .
Von Bitterklee nimmt man nur 1 —10 Gr. auf 200 Gr .
Waſſer . Pepſinwein iſt likörgläschenweiſe vor und nach
den Mahlzeiten zu nehmen .

Ohnmacht : Durch Blutleere des Gehirns (bleiches
Geſicht ) : Kopf tief lagern . Bruſt frei machen . Schläfen
kühlen . Kaltes Tuch in den Nacken . Scharfe Eſſenzen
riechen laſſen . Evtl . Handflächen und Fußſohlen bür⸗

ſten . Erſt nach zurückgekehrtem Bewußtſein etwas Waſ -
ſer , Bohnenkaffee oder Kognak . — Ruhe .

Quetſchungen werden mit leichtem Druck und Kälte
behandelt ( Eis , kaltes Metall oder kaltes Glas behut -

ſam auf die Beulen drücken ) . Ferner ſind , ſofern keine

offenen Wunden vorhanden , Umſchläge mit verdünnter
Arnikatinktur zu machen .

Schnittwunden oder ſonſtige leichtere Verletzungen
werden mit einem ſauberen Tuch oder Wattebauſch , die

mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit ( Karbolwaſſer ,
Borwaſſer ) getränkt ſind , abgetupft und mit Pflaſter
geſchloſfen . Größere Wunden werden bis zur Ankunft
des Arztes mit einer antiſeptiſchen Löſung ausgeſpült
und mit getränktem Verbandmull bedeckt . Starke Blu -

tungen mit blutſtillender Watte ſtillen .

Verbrennungen : Den Brennenden mit Decken über⸗

werfen , über den Boden rollen . Feſtgeklebte Kleider

nicht abreißen . Blaſen nur aufſtechen mit ausgeglühter
Nadel . Verband : Bardenlebenſche Brandbinde . Sonſt

Brandſalbe , Vaſeline , Borſalbe , Fett , Kreide , Mehl .
über den Verband dicke Wattelagen ( Luftabſchluß ) .
Viel warme Getränke .

Verrenkungen : Das verletzte Glied lagert man auf

feſte Unterlage ( Schiene , Brett uſw. ) und macht kalte

Umſchläge . Siehe auch Knochenbrüche .

Ee



und ohne jeden Kaufzwang , wenn Sie uns

0 eine Postkarte drum schreiben . 984
erkzeuge und Geräàte für Handwerker , Bast -

ler , Bauern und Siedler sind darin genau ab -
gebildet und beschrieben . Alle diese 984 Werk.
zeuge werden in guter Qualität außerordent -
lich preiswert dirékt aus der Werkzeugstadt
Hagen geliefert . Tausende und aber Tausende
von Werkzeug- · Verbrauchern sind seit Jahren
schon unsere zufriedenen Kunden und wenn
Sie selbst Werkzeuge brauchen — sei ' s auch
nur für 5 Mark — 5 lohnt es sich , wenn
Sie sich dieses Buch kommen lassen . Wie

gesagt : Es kostet nichts .

Ibesnanla Werkzeugco . , Hagen 533 /westtalen

Juxlilfouſeuſdli
Mmit seinen grogen

Spezlel - Abteilungen

Hltersbeſchwerden
wie Arterlenverkalkung , gluthochdruck , Schwin⸗

del - und Schlaganfälle , Mattigkeit , Xrbeitsunluſt ,
Herzdruck , allgem . Unbehagen ulw . wirklam be⸗
kämpfen oder rechtzeitig vorbeugen mit dem
bewährten Naturheilmittel

kiloſter Marienburger „Alleguejon “ .
fördert den Stoffwechſel , Orüfenfunktionen , blut⸗
kreislauf uſw . , wirkt gunſtig auf Leber , Galle ,
Nieren , Blale . kine Kur vermittelt gelunden
Schlaf , Wohlbefinden und krbeitsfreude . —
Viele dankbare Anerkennungen ! — bpackungfür i Monat ausreichend M 4 . durch Apotheken ,beſtimmt in der Apotheke der Barmh . brüder
Neuburg / Ponau . — Verlangen Sie Gratisprobeuno Prolpekt durch Firma Sphas G. m. b . H. ,
Ofteringen⸗K , Amt Waldshut (Gaden ) .

Haſche hilfe
und Heilung bringt Ihnen

filoſter Marienburger „Panavulſin “ ,
Heil⸗ und Wundſalbe ,

das hervorragende , lchmerzſtillende , giftfreie
Naturheilmittel gegen Gangräne , Verwundungen
aller Art ( Stob - , Schnitt⸗ , Quetich⸗ und Brand⸗
wunden ) , kntzündungen , kiterungen , offene
Geſchwüre , Hautausſchläge , fiſtein , Flechten ,
Umlauf , infektenſtiche , VVundiaufen ufw . — Kus⸗
Sezeichnete Heilerkolge ! — 1 Doppeltube mit
40 §r Inhalt M1. 85s durch Apotheken , be⸗
ſtimmt in der Kpotheke der Barmh . brüder , Neu -
burg / Ponau . — Verlangen Sie Gratisproſpekt
durch kirma Ophas G. m. b. H. , Ofteringen⸗lk . ,
Amt Waldshut ( Baden ) .

Jur Stürkung
und früftigung

Appetitloſigkeit , Schwächezuſtände aller Art,
eeinigung und Erneuerung des blutes , bei blut⸗
armut , nach großen Blutverluſten , Operationen
und Krankheiten ulw . empfehlen wir eine Kur
mit unſerem einzigartigen Naturerzeugnis

ffloſter marienburger , Medicinal⸗met “ .
Auch bei Herz⸗ und Nervenbeſchwerden , Magen⸗
und Darmſtörungen , zur Steigerung der Lei⸗
ſtungsfähigkeit von Körper und Geiſt , leiſtet
dieler naturgegebene Nähr - und Geſundheits⸗
trank wertvollſte Oienſte ! ( Viele begeiſterte Zu⸗
ſchriften ) 1 Original - Flaſche M 2. 50 und porto f
3Original - flaſchen M7. 5o portofrei durch Firma
Ophas G. m. b. H. , Ofteringen⸗Kk . , Xmt

Waldshut (g̃aden ). Verlangen Sie dafelbſt Sratis⸗
prolpekt . — iſt auch durch vlele Apotheken ,
Drogerien und keformgeſchäfte zu beziehen .



wichtiges von der Keichsbahn
o. Geſellſchaſtsfahrten . Mindeſtens 12 Perſonen

. 7
Fahrpreiſe: 33½ Ermäßigung , mindeſtens 25 Perſonen

idesi 3 f 538 Rof Ermäßigung mindeſtens 100 Perſonen
Linheitsſätze je km 1. Kl. 6,7 Rpf . , 2. Kl. 5,8 Rpf. 40¶ο 5 g, m 8

50 % Ermäßigung . Außerdem Freikarten .
Kl ARöf .

Geſellſchaſtsfonderzüge . Mindeſtens 300 Per

ſonen , 50 und 60 % Fahrpreisermäßigung
—

I. Eilzug Zuſchläge

5 f 8. Sonntagsrückfährkarten . In beſtimmten Ver⸗

Zoue U 1 40 bindungen , 33/395 Ermäßigung —

km 1 75 76- 150 [151- 225 [ 226- 300 über 300 9. Feſttagsrückfahrkarten. Zu Oſtern , Pfingſten ,

2. Kl. 0,50 3 1,50 2,.— 2,50 Veihnachten . Geltungsdauer von Fall zu Fall
feſtgeſe 33¼0% Ermäßigung —

3. Kl. 0,%25 0,50 0,½15 15 1,25 feſtgeſetzt . 33¼ Ermäßigung

10. Urlaubskarten . 2 Monate gültig . Ab 200 km

＋ 20 % Ermäßigung und mehr .

15Schnellzug⸗Zuſchläge
5 4

11. Oſtpreußenrückfahrkarten . Bie unter 10), je⸗

2. Kl. 12 2. — 3, 1„ 5, doch 40 % Ermäßigung und mehr .

3. Kl. 5 — 1,5 2 . — 2,50 4989 12. Arbeiterrückfahrkarten , auch für Heamte und

Geltungsdauer 10 Tage , ab iui km

Der Fernſchnellzug⸗Zuſchlag , der neben den Zu—
5

ſchlägen unter Il erhoben wird , beträgt in der 1. und
9 0

2. Kl. f. PD⸗Züge b. 300 kin 2 . N darüber 3,. ＋ 13. Schülerrückfahr⸗ und Schülerferienkarten . Zur

Fahrt zwiſchen Schulort und Wohnort des Schülers

N : oder der Eltern , halber Fahrpreis .

Fahrpreisermäßigungen : 14. Fahrkarten für Kleingärtner . Fahrt zwiſchen

1. Rinder , bis zum vollendeten 4. Lebensjahre frei , bis Wohn⸗oder Arbeit ort nach Kleingarten bis 50 km,

zum vollendeten 10. Lebenjahre halber Fahrpreis .

8 Kinderreiche Samilien mit mindeſtens 4 leiblichen
Kindern unter 21 Jahren , wenn mindeſtens 2 be—

rechtigte Familienangehörige zuſammenreiſen , erſte

Perſon voller Preis , jede weitere Perſon über

10 Jahre 50 % Ermäßigung , 2 zuſammenreiſende
Kinder im Alter von 4 bis 10 Jahren zahlen zu

15.

10.

auch für Angehörige 50 % Ermäßigung .

Fehnerkarten . In beſtimmten Verbindungen von

und nach Großſtädien , 2 Monate gültig , 33/0

Ermäßigung , übertragbar .

Feitkarten . Netz⸗ und Bezirkskarten , Bezirksteil
monatskarten , Monatskarten , Teilmonatskarten ,

Arbeiterwochenkarten , Angeſtelltemwochenkarten ,
ſammen den halben Fahrpreis .

3. Schulfahrten zu wiſſenſchaſtlichen od r belehren⸗
den Zwecken . Mindeſtens 5 Studierende oder

Schüler und 1 Lehrer . Halber Fahrpreis , bei

größerer Teilnehmerzahl Freikarten .

Schülermonatskarten .

weitere Ermäßigungen in Höhe von 50 % bei beſtimm

ten Reiſen werden noch gewährt für deutſcheKriegs

teilnehmer , deutſche Kriegsbeſchädigte , Blinde ,
Taubſtumme und Schwerhörige , mittelloſe Zög⸗

linge und Pfleglinge von Blinden - und Waiſen
1

anſtalten , hilfsbedürftige Kranke , für Zwecke der

öffentlichen Krankenpflege , Fahrten von Kindern

mittelloſer Eltern in Ferienkolonien , gemeimmützige
Theaterunternehmungen , Binnenſchiffer .

4 . Jugenopflegefahrten für 6 ) und Sportvereine .
Mindeſtens 5 Jugendliche und 1 Führer . ( Sonſt
wie unter 3) .

5. Sportvereinsmitglieder , deren vereine dem

Deutſchen Keichsbund für Leibesübungen an⸗

gehören , als Wettkämpfer und Fuſchauer . Min⸗

deſtens 6 Erwachſene halber Fahrpreis .

0
Auskünfte erteilen die Fahrkartenausgaben und die

amtlichen Reiſebüros

Togal- Tabletten sind ein hervorragend bewährtes Mittel bei
Rheuma Hexenschuß

Gicht Nerven - und
Ischias Kopischmerzen
Grippe / Erkältunsskrankheiten

Togal lindert nicht nur die Schmerzen sondern beseitigt 0
auch Kranſcheitsstoffe Es löst die Harnsàure und ist voll-
kommen unschädlich , Zahlreiche Anerkennungen von
Krzten , Proſessoren und Kliniken bestätigen immer 1 r .
vieder die gute Wirkunę des Togal Nachen Sie noch 5

heute einen Versuch ! Verlangen Sie aber aus—
drücklich Togal —es gibt keinen TogalErsatz1 8

eDer Kampf
ν

„Interessantere
gegen den Schmer

2

riette Gratis Brosc
n TogalwverkMünck

Ethältlich in allen Apotheken 5
EEUE — N00



Seutktm.

Der Arzt : „ Und wie ſchlafen Sie ? “
7Der Patient : „ G0 .

„ Was ? Zetzt um drei Uhr nachts kommſt du erſt von
dem Vortrag nach Hauſe ? “ — „Ja , L . . . Liebling ,
der Redner ſ . . . ſprach nämlich ſo furchtbar l . . .
langſam . “

4*

„ Um Himmelswillen , warum dreſchen Sie Ihren
Jungen ſo furchtbar ?“ — „ Na, der bringt morgen ſein
Schulzeugnis , ich reiſe aber heute ſchon ab. “

1*

Gefängnisarzt : „ Hm! Sie gefallen mir garnicht , Sie
werden zu dick. “ — Sträfling : „ Herr Doktor , wie
wär ' s denn mit ' ner Kur in Marienbad ? “

*.

Arzt : „ Es geht garnicht anders , Sie müſſen die
Medizin nehmen , wenn ſie Ihnen auch widerſteht .
Denken Sie doch einfach , es ſei Bier . “ — Patient :
„ Kann ich nicht Bier nehmen und denken , es ſei
Medizin ? “

* U

„ Der Maier hat zwanzig Pfund abgenommen . “ —
„Entfettungskur gemacht ? “ — „Nein , Blinddarm —
operation . “ — Donnerwetter , wiegt ſo ' n Ding ſo viel ?“

Neffe : „Vielen Dank für dein Geſchenk . “ 1455
„ Oh, nicht die Urſache . “ — Neffe : „ Das meinte ich
auch, aber Mutti ſagte , ich ſollte mich trotzdem be—
danken . “

„ Na , Fritz , wie hat es dir in der Schule gefallen ?“
— „ Hm, ich habe vorſichtshalber erſtmal ne falſche

Edreſſe angegeben . “

Lehrer : „Eliſabeth , was weißt du von Buchfinken ? “
— Eliſabeth : „ Nur Gutes , Herr Lehrer . “

1*

„Heini , welches iſt das nützlichſte
Huhn ! “ — „ Wieſo ? “ — „ Wir können es eſſen , bevor
es geboren wird und nachdem es geſtorben iſt !“

Schreiben Sie mit
dem Artus Spezial

8 Tage zur Probel
Sie erhalten den Artus Speziol 8 Tage zur un-
Vverbindlichen hᷣenötzong. Sie können 8 TJoge
lang mit ihm schreiben . Gefällt er lhnen nicht ,50 senden Sie ihn uns zuröck und det als
Depot bezahlte Betrog wird sofort zoröcker -
stattet . Der Artus Speziol bietet Vorzöge , Wie
man sie bei Föllhaltern seiner Preislage nicht
erWortet . Sein

großer Tintenraum

macht Sie auf lange Zeit onabhängig von
jedem Tintenglas . Die faſzbare Tintensäule
ist zweieinholb mol so großz ie dus durch -
sichtige Vorderteil . Dabei können Sie den
Tintenvorrat jederzeit feststellen und recht -
zeitig das

Füllen mit einer Hund

dorch einfaches Herabdröcken des Föll-
knopfes vornehmen . Ein besonderes Loftdus -
stoßrõhrchen beseitigt die in jedem föllhaſter
goftretenden luftdruckschwonkungen und
sorgt för gleichmäßigen Tintenzofloß . Die
Hölsen , gquch dos durchsichtige , dezent E
streifte Vorderteil , sind

unzerbrechlich

Die feder des neuen Artus Speziql ist qus
einer Edelmetollegierung hergestellt , deren
Wichtigster Bestandteil der Plotingroppe an-
gehört . Sie ist mit einer kräffigen iriciom -
spitze versehen , die Sie in vielen Jahren täg
lichen Gebrauchs nicht abschreiben können .
Wir leisten doför schriftlich

5 Jahre Gardntie

und fügen Garontieschein jedem Halter bei.
DerArtus Speziol ist lieferbor in den Farben :
schw- arz , silberperl , grönperl , rotperl , blabo-
perl . Die Zusendung erfolgt gegen Nachn .
vVon RM 4. 50 (plos 35 Pfg. Porto) , ab zwei
Halter portofrei . Der Nachnohmebetrog gilt
ols Depot und wird bei Röcksendung des
Halters ( Nichtgefallen ) innerholb 8 Tagen

5 zoröckerstattet . Senden Sie heute noch an-
0 hängenden Bestellschein ein.

Von 2 Haltern
ab portofrei !

BESTELLSCHEIN

An „ artus “ Füllheilter - Gesellscheft
NHeidelberg - H. 15 6

Ich bestelle hiermit zur Lieferung gegen
Nochn. Stöck Fölthalter „Artos -
Speziol “ 2. Preise v. RM 4 .50 pro Stõcæ

fFarbe Federspitze
2unter dem qusdröcklichen Vorbeholt , daß
ö ich dus Bestellte hei Nichtgefallen inner -
8 halb 8 Tagen zurõcksenden konn , Worduf

mir der bezahlte Betrag sofort zoröck -
erstattet Wird.
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9 . FJanuar

9 . Oktober

Weißtraut mit Hammelfleiſch :
Kg. Hammelfleiſch , 24 Kg. Weißkraut , 2 Kg.

Kartoffel , ! Zwiebel , 1kl . Sellerieknolle, ! Meſſer —
ſpitze Pfeffer oder 1 Eßlöffel Kümmel , 2 Eßlöffel
Fett , 2 Liter Waſſer . Das Hammelfleiſch wird in

Scheiben , der Kohl in 8 —10 Teile zerſchnitten . In
einem Topf gibt man zunächſt das Fett und das

Fleiſch , dann abwechſelnd Kohl , Kartoffel und Sel —
lerie , gießt heißes Waſſer darüber und läßt das Ge-
richt 1½ bis 2 Stunden weichkochen .

Weiße Bohnen mit Rauchfleiſch :
Kg. weiße Bohnen werden verleſen , tüchtig ge—

waſchen , 12 Stunden eingeweicht , mit dem Einweich —
waſſer und ½ Kg. Rauchfleiſch auf das Feuer ge—
ſetzt , halbweich gekocht . Dann gibt man 2 —l Liter
Tomatenbrei hinzu und 1 Kg. in Scheiben geſchnit —
tene Kartoffeln . Man kann auch die Tomaten fort —
laſſen und dafür 3 bis 4 in Scheiben geſchnittene
Zwiebeln hinzugeben und mit Eſſig abſchmecken .

Jägerkohl :
Kg. Rindfleiſch , 12 Kg. Zwiebeln , 125 Gr. Fett ,

halb Butter halb Talg , 1 —112 Kg. Kartoffeln . Das

Eintopf - Sonntage
13 . Februar
13 . November

Eintopf - Gerichte
( Die Gerichte ſind für 4 Perſonen berechnet )

I3 . Mirz
H . Oezember

Fleiſch wird in feine Würfel geſchnitten und in dem
Fett abgedünſtet . Nach 1½ Stunden gibt man die
in Scheiben geſchnittenen Zwiebeln , Kartoffeln und
12 —34 Liter Waſſer hinzu . Kochzeit 1 Stunde .

Kohlpudding :
Eine gut ausgefettete Puddingform wird mit gro —
ßen , abgebrühten Kohlblättern ausgekleidet , dann
füllt man ſchichtweiſe gebrühtes , ausgedrücktes und
etwas geſalzenes Kraut und ½ Kg. gewiegtes
Fleiſch , gemiſcht mit eingeweichter Semmel , Zwie —
bel, Salz und Ei, hinzu . Zuletzt gibt man dünne
Speckſcheiben darauf . Der Pudding muß 2 Stunden
im Waſſerbade kochen , man reicht Kümmel oder
Tomatentunke dazu .

Mohrrüben mit Kartoffeln :
½ Kg. Rindfleiſch , Schweinefleiſch oder auch Rauch —
fleiſch wird mit Zwiebeln und Salz eine halbe
Stunde gekocht , dann gibt man die in Scheiben ge—
ſchnittenen Mohrrüben und 2 Eßlöffel Butter hinzu
und, ſobald die Mohrrüben weich ſind , die in Schei —
ben geſchnittenen Kartoffeln .

At Schönheitspflege Eitelkeit ?
Schönheit iſt eine Gabe der Natur , die jeder

ktluge Menſch pflegt , um ſie zu erhalten . Das iſt
nicht nur ſein gutes Recht , ſondern ſogar ſeine

Pflicht . Wie Eſſen und Trinken Dienſt an den

inneren Organen bedeutet , ſo iſt eine vernünf —

tige Schönheitspflege das beſte Mittel , um ſich

äußerlich jung und elaſtiſch zu erhalten . Im

Kampf um das Daſein , um das Glück iſt Schön⸗

heit , iſt jugendliches gepflegtes Ausſehen ein

ſicheres Mittel , um vorwärts zu kommen .

Wer will demnach einen Menſchen verurtei —

len , wenn er eine wirklich vernünftige Schön —

heitspflege betreibt ? Nur Unbeſonnene können

hier von Eitelkeit ſprechen , die nicht wiſſen , daß
Schönheitspflege ein wichtiger Teil der täg⸗
lichen allgemeinen Körperpflege iſt . Jungbleiben ,
ſein Außeres pflegen , dem Altern vorbeugen
und vorhandene Fehler beſeitigen , iſt das Be⸗

ſtreben jedes einzelnen , der im Leben erfolg —
reich ſein und bleiben will .

Der richtige Weg hat viele dazu geführt , bei

der regelmäßigen Schönheitspflege Marylan —

Creme zu verwenden . Erzielt man doch auf

dieſe ſo einfache Weiſe durch wenige Minuten

täglicher Pflege eine reine , zarte , jugendliche

Haut , die zur vollkommenen Schönheit gehört .
Die Marylan - Creme iſt eine Feindin der Schön⸗

heitsfehler . Sie glättet , ſtrafft die Haut , mildert

und beſeitigt Fältchen ebenſo wie die ſtörenden

120

Miteſſer und Pickel . Wie einwandfrei gepflegt
und gut durchblutet wie ſchön iſt die mit
Marylan - Creme gepflegte Haut !

Machen Sie einen Verſuch , Sie werden be—

ſtimmt zufrieden ſein . Um Ihnen zu beweiſen ,
welche verſchönernde Wirkung die Marylan⸗
Creme , ein rein deutſcher Markenartitkel , bei

Ihrer Haut hervorruft , wollen wir Ihnen eine

Probe Marylan - Creme und das wichtige Büch⸗
lein über erfolgreiche Geſichtspflege völlig koſten⸗
los und portofrei zuſenden . Legen Sie den end —

ſtehenden Freibezugsſchein in einen offenen
Umſchlag , auf deſſen Rückſeite Ihre genaue
Adreſſe vermerkt iſt . Nun noch eine 3 - Pf . ⸗Marke
aufkleben und Sie erhalten die Marylan - Creme ,
deren erſtaunliche Wirkung zahlreiche freiwillige
Anerkennungsſchreiben beſtätigen ( die Geſamt⸗
zahl iſt notariell beglaubigt ) , ganz umſonſt .
Möchten Sie dieſe Seite unzerſchnitten laſſen ,
ſo ſenden Sie bitte die Worte des Freibezugs —
ſcheines auf einer Poſtkarte ein .

Freibezugsſchein : An den Marylan - Vertrieb ,
Berlin 581 , Blücherſtraße 22. Senden Sie mir

bitte völlig koſtenlos und portofrei eine Probe
Marylan - Creme und das lehrreiche Schönheits⸗
büchlein mit Abbildungen und ein Heft mit

Bildern von Filmgrößen .



Gemüſebaukalender
8 5 Menge Ungefährer

Saatzeit des Samens Erntezeit Erttag4 auf 1 m vom qm

Buſchbohnen . Mai bis Juli 45 cm 12 Gramm Juli bis September 1 Kilogr .Erbſen März bis Mai 45 m 15 Gramm Mai und Juni / . Kilogr.
Gurken Mai 1,30 m /½Gramm Auguſt ½ Kilogr .Kürbis Mai 2,50 m 1Gramm September 3 Kilogr .Mangold April 30 cm 1 Gramm ] Mal bis Dezember 5 Kilogr .Mohrrüben März bis Juli 25 m 1Gramm Juni bis Oktober 2 Kilogr .Schwarzwurzeln ö März 30 cm 2 Gramm November 1 / Kilogr .Speiſerüben - Mairüben März und Ende Juliſbreitwürfig , 1 Gramm Mai , November 1 Kilogr .

Spinat März und Auguſt 25 m 8 Gramm [ Mai, Nov . bis Frühjahr [ 2½ Kilogr .Wurzelpeterſilie April 25 m Gramm November 2 Kilogr .Zwiebeln April 25 m 11½/ Gramm September 1 7 Kilogr.

Abſtand [ Wie Deit in Ungefährer
Pflanzzeit . der Reihen . denReihen ? eis

vom qm

Blumenkohl Juni Im 80 m Geptember bis Herbſt 1 Kilogr .
Frühkohl - 15. April 40 cm 35 cm Juli bis Auguſt 2 Kilogr .
Frühkohlrabin . 15. April 25 cm 20 cm Juni 1½ Kilogr.

Grünkohl Juli 35 cm 30 cm Herbſt und Winter 1 Kilogr .Kohlrüben Juni 40 cm 35 m Oktober , November 4 Kilogr .
Lauch Ende Mai 30 cm 20 m Oktober 1 / Kilogr .
Salat . April und ſpäter [ 25 —30 œm] 20 —25 m] Mai , Juni und ſpäter 12 Köpfe

Gellerie Ende Mai 40 cm 35 m Oktober 2½ Kilogr .
Spätkohlrabi . . Mai bis Juni 35 m 30 cm Juli bis Herbſt 3 Kilogr .
Spätwirſing und Notkohl Juni 50 cm 45 em September bis Herbſt 3 Kilogr .
Tomaten Ende Mai Im 50 Ccm Auguſt , September 3 Kilogr .
Weißkohl Juni 55 cm 50 cm Geptember bis Herbſt 3 Kilogr .

Afſthma

Herzleiden

Korpulenz
Hãmorrhoiden

Tee, kräuter - bulver ,

Arterienverkalkung

Gicht und Rheuma

Es werden empfohlen bei :

Milchung Nr.

Nr.
. .

Nr.

Nr.

Nr.

preis pro backung je nach Sorte und Verbrauchsform RM 2. 50 bis 3. 00.

Interellenten wollen unlere Aufklärungsbrolchüre „ Das pflanzenheilverfahren “ verlangen ;
gern koſtenlos zur Verfüguns geſtellt .

erbaria Kräuterparadies
G. m. b. H

Erhalte deine Geſundheit
durch naturgemäße Lebensweiſe und benütze bei auftretenden

Beſchwerden oder Krankheiten zu deren Bekãmpfuns heilkräftige
Pflanzen , welche der Natur entſprießen . Aus ſolchen Naturſchãtzen

erprobt zufammengefſtellt ſind die durch ihre krfolgsſicherheit bekannten

philippsburger Herbaria⸗Krãuter⸗Heilmittel
Dielelben werden in Speꝛzialmiſchungen für die einzelnen Krankheiten zufammengeltellt und ſind als Kräuter⸗

Kräuterpulder - Kapleln , Kkräuter - Tabletten u. Kräuter - Säfte erhältlich .

4 Unreines bBlut

0 Magenleiden
44 Nervenleiden 8
52 Huften , Verſchleimuns
32 Zuckerkrankheit

4⁰ Kropfleiden

Philippsburgisad ) K Iioſss

Miſchung Nr. 19

Nr.

Nr.

Nr.

Nr.

Nr.

E60

1

0

ν

2

dieſelbe wird



Kath . Jungmännerl
Chriſtus der König ruft . W' er will ſich
als brieſter oder Laienbruder in leinen
Dienſt ſtellen ?
ln unkeren Studienhäulern zu bruchlal in
gaden ( Gymnaſium ) und Hersbers am
godenſee ( Seminar kür Spätberufe über
Is Jahre ) werdet ihr bei entlprechender
kignung bereitwilligſt Kufnahme finden .
Wiendet euch an das

Provinzialat der Pallottiner
in friedbergs bei Kussburg

Sunge Leute
die ſich berufen füblen, dem lieben Gott als

Barmherzige Brüder in den Kranken und Hilfs⸗
bedürftigen zu dienen , finden Aufnahme in der

Genoſſenſchaft der Baum⸗
herzigen Brüder zu Trier
deren Tätigkeit ſich über mehrere Länder und
auf die Miſſiousgebiete Japan und China er—
ſtreckt . Die Genoſſenſchaft kann auch Hand —
werker und Landwirte als Brüder in ihren
eigenen Kranken - und Pflegehäuſern beſchäf —
tigen . Um Erlangung der Aufnahmebedingungen
wolle man ſich wenden an das Mutterhaus der
Barmherzigen Brüder in Trier , Nordallee 6
oder Kuranſtalt St . Urban , Freiburg i. Br .

ULN

Carl Hess
Orgelbau - Ansiali

60 Durilach ( seden )

bammertingen ( onemollern )
Dauerheim für alte und gebrechliche Leute — Alleinſtehende
und Ehepaare — und Erholungsſtätte für Kur- und Er-
holungsſuchende jeden Alters auf beliebige Dauer Neuzeitlich

Hühtalbess ung, Bäder, fließendes Waſſer. Wan⸗
derungen in Wald und Feld. Höhenlage 700 - 800 mũ. d M.

Im Winter Skiſport.
Voller Penſionspreis a für ſtändige Infaſſen J. Klaſſe 2. 80

bis 3.50 RM, II. Klaſſe 2. 40 RM
und b für Kurgäſte (nur I. Klaſſe) 3,80 bis 5 —

Angebote erbeten an:

gZus) Uerwaltung des freisaltersheims

in ammertingen ( pohenjollern )

gu b) Verwaltung des furheims „Jolleralb “

NM je Tag

Kolonial - Miſſion in Afrika .

Jungmänner von 16⸗30 Jahren , die als hmiſ —
ſionsbruder in Afrika wirken wollen,

Knaben von 1115 Jahren und Spätberufene
von 16—24 Jabren , die Miſſionsprieſter wer—
den möchten, finden bei uns Aufnahme und ſpä—
teres dankbares Wirkungsfeld .3 5
Weißen Väter betreuen in und um Oeutſch—
oſtafrika rund 1½ Millionen Negerchriſten .
Die einzig daſtehende Zahl von 213911 Taufen
im Jahr 1936 beweiſt die dankbaren Erfolge auf
einem verhältnismäßig beſchränkten Gebiet. Nur
eines hemimt den Siegeslauf des Kreuzes : der Miſ —
ſionarsmangel . Für Negerpfarreien von etwa 20000
Chriſten ſtehen öfters nur 3 Prieſter zur Verfügung —
Man wende ſich an

P. Superior der Weißen Väter in Haigerloch (Hohenzoll. )
oder in Großkrotzenburg bei Hanau am Main .

Die

Sofien⸗St. Hedwigshaus , Karlsruhe gensese
Hauswirtſchafts - Lehrerinnen - Seminar

St . Gertru einj ger Vorkurs
zweijähriger Seminarkurs

HaushaltungsinſtitutSt . Hedwigvnenbbaue
Halbe⸗ und Jahreskurfe . Beginn Oſtern und Xllerheiligen .
broſpekte und Kuskunft durch Schweſter Oberin .

in jeder Preislage . — verſand nach auswärts !

in bammertingen ( hohenzollern )

Kom.)Joſef Dorer .

erbprinzenſtr . 1b Harlsruhle neb . pertenſtein

Bitte genau auf Firma achten !

kager religiöſer begenſtände
Statuen ,

Kruzifixe , Leuchter ,

Kerzen , Weihrauch , Ewiglichtöl ,

Magnifikate , Gebet - , Betrachtungsbücher ,

Schott und andere Meßbücher , relig . Literatur ,

Weihwoſſerkeſſel für Kirche , Haus und Friedhof ,

Roſenkränze , gerahmte und ungerahmte
Bilder . — Fahnen und Dekorations -

Artikel für Fronleichnam

fiomplette firippen , firippenfiguren

4%ERdal
E



emolern!

erns

. . ES fllf Schο

hielen Mensdien . . .

daher raten wir auch lhnen zu einem Verſuch ,

wenn Sie an beſchwerden der Galle und

Leber , des Magens , des D̃rms und

der Nieren leiden .

AIUEGAEI

desinfiziert den Magen - Darmkanal und ver⸗

hilft , kurmäßig genommen , zu einer gründ⸗

lichen ( Reinigung ) blutreinigung , wodurch die

folgen gewiſſer Gelundheitsſtörungen (2. B.

rheumatiſche und sichtiſche Beſchwerden )

hãufig mit den Urſachen verſchwinden . Oft

und unaufgefordert werden uns aus Verbrau⸗

cherkreilen die guten Heilwirkungen unſeres

Nur in Apotheken erhältlich zum
preile von KRMo. 94 und 1. 75 für

Oels beſtätigt — darum können wir es mit

flälchchen . für empfindliche Ia - beſtem Gewiſſen und im Vertrauen auf den
turen in Kapfeln EM 1. - und 2. 258. 5
geſtandteile auf der backung . heilenden und lindernden kinfluß empfehlen .

HAHNINC - TILIVOkl .



erprobt u. hervorraaend bewährt bei Schlag⸗
anfällen , Ohnmachten , herzklopfen ,
Kopfſchmerzen , Schwinoͤel , Magenſtör⸗
ungen , Grippe u. Unterleibskrankheiten .

Wird ſeit mehr als 100 Jahren von den Kloſterfrauen zu St. Klara
aufs forgfältigſte aus heilſamen Wurzeln und Kräutern bereitet.

Zahlreiche anerkennende zZuſchriſtenund Gutachten. Preis pro
Glas 60 Pfg. (Verpackungund Porto extra) durch das

(Bayern)

Rerclilcelbesel -

DamenbartrE Hadre durch d.
2 Weltbekann ' e Heiz - Kakur . Krztl . verordnet ,

* klinisch dusgerelchn . hewährt . Sold . Medaille .
Großer Preis Brüssel 1932 , London 1933 .

Bankerföllte Zuschriſten öb. Bauererfolge [ Ausbleiben d.
Nachwuchses ] Merlce Helwekke m. Stern . reichspotent . Wz.
468505 verbörgt Erioig oad schötzf Sie vorkpttso -
schungen . Kleinkur MA2. 7 5, stark 3. 25 för größ . Flöchen
5. 50 und 6. 50 Nachn. , Helwake G. m. b. H. , Köln 245

dann

Kaiser ' s Brust -
Caramellen

mit den à Tannen “

Pacungen
von 35 Pfg . an .

In Beuteln und
Dosen erkältl .

ſKlariſſen -BalſamEN
poſ

Inland

( ebenſo danzig , Luxemburg , Gſterreich )

Orts - ⸗ Fern⸗
Verkehr

poſt⸗ und Anſichtskarten . Pfg . 5 Pfg . 6

FHRVVVEVCVCVCVVCCV 5

„ „ „ „ 5
„ „ „

Luſtpoſtkarte ausſchließlich

Luftpoſtbrief bis 20 g Luxemburg

Telegramme Angabe nur für Inland
Mindeſtgebühr bis 10 Worte RM . 80 RM.

jedes weitere Wortt 8
Dringende Telegramme doppelte Gebühr

—

Druckſachen bis 20 g Pfg . 3 bis 100 hg Pfg . 8

75 4 75 250 g * 15

75 500 2 7 30

Druckſachenkarte auch mit Antw . - Karte 3

Geſchäſtspapiere bis 100g . 8

miſchſendungen 25083 „ 8

Warenproben „ 5008
päckchen nach Inland , Danzig :

1. Briefpäckchen . bis wlg Pfg . 60
2. Päckchen .. e 40

Pakete ( nur für Reichsgebiet )
1. Zone bis 75 lem bis 5 leg . Pfg . 30

bis 10 kg jedes weitere kg „„
bis 20 ꝑg jedes weitere kg . „ „

2. Zone bis 150 km bis 6 Kg „
bis 10 kg jedes weitere kg . „
bis 20 kg jedes weitere kg . „ 15

3. Zone bis 375 km bis 5 Kg . „ 690
bis 20 kg jedes weitere kg „
Es gibt noch eine 4. und 5. Zone

Dringende Pakete . Zuſchlag RM . 1.— und Eilzu⸗
ſtellgebühr , wenn nicht poſtlagernd .

Fuſtellgebühr für jedes Paket . . . Pfg . 15

poſtgut . Keine Zuſtellgebühr !

Der echte

25 om hoch,
5 ffuckucksuhr

gute

vode⁰ E „¼½ſtündlich
Kuckucksruf,
mit Garantie

ERM 3 . 40
Nachnahme .
Ratalog frei ,

auch über

Wand⸗ ,
Stand⸗und Tiſchuhren .

Günſtige Teilzahlung .
[ schWarzwalduhren -

Vertrieb Börk ,

und alle Herren - und
Damenstoffe in Wonder -
schöner großer Auswohl
Wirkeiioen preiswert .
Muster frei hin und zu-
röck, erbitten Angobe

des Gewönschten .

Juch - RKaufmann
Nünchen K
Reichenbachstr . 3 [ Schwenningen d. N. 210

1. Zone 2. Zone 3. Zone 4. Zone 5. Zone
Gewicht bis über über über über

75 km 75 bis 150 bis 375 bis 730 km
( Höchſtgew. 7Kkg) 150 km 375 km 750 km

Pfg. Pfg. Pfg. Pfg. Pfg.

bis 5kg 30 40 40 50 60

über 6 % 6 ( 35 45 5⁰ 60 80

„ 40 50⁰ 60 70 100

Poſtgut iſt zuläſſig :
a) nach allen Orten bei gleichzeitiger Auf —

lieferung von 3 Sendungen nach demſelben
Beſtimmungsort :

b ) ohne Rückſicht auf die Zahl der Sendungen
nur für beſtimmte Verkehrsbeziehungen , die
bei Poſtanſtalten zu erfragen ſind—

124

Schuhcreme

Zah

Poſſ

Doſt

Luf

brit



—

gebühren
Fahlkarten
( nur für Reichsgebiet )

bis RM . 10 . — Pfg . 10
7,. . 25. . 15
75 „ 100 . — „ 20
7 „ 25
8 „,„ 500 . — „ 30
7 „, 750. 7 40
1 , 1000 . — „ 50

jede weiteren „ 250 . — „ 10
über RM . 2000 . — ( unbeſchränkt ) „ 100

Poſtanweiſungen Sbis RR ido Pfg . 20
für Inland und Danzig ) „ „ 30

„ i40
75 „ 250 . — „ 60
„ „ 380ͤ 688
„ 556

57150613207
über RM . 1000 . — unzuläſſig

Eilzuſtellung für Ortszuſtell - Landzuſtell —
( Inland und Danzig ) Bereich Bereich

Briefe : Briefgebühr ＋ Pfg . 40 Pfg . 80
Pakete oder Poſtgut — „ 60 320

KRachnahmegebühr
( für Inland und Danzig ) . Pfg . 20
Einſchreibgebüihthe Pfg . 30
Wertſendungen innerhalb Deutſchlünd außer gewöhn —

lichem Porto noch für je RM. , 500 . — eine Ver⸗
ſicherungs⸗Gebühr von 10 Pfg . ferner Behandlungs⸗
gebühr für Briefe und verſiegelte Pakete bis zu
RM . 100 . — 40 Pfg . , über RM . 100 . — 50 Pfg . :
für unverſiegelte Wertpakete ( bis RM . 300 . — zu⸗
läſſig ) nur Verſich . ⸗Gebühr von 10 Pfg .

Auslanòd
poſtkarten 2 5

nach Ungarn und Tſchechoſlowakei . . 180
Luſtpoſtkarte : Portogebührn h 1
Geteſe : bis 20 „„ 25

für jede weiteren 20 ̃ͤh „ 15
( Meiſtgewicht 2 Kkg)

nach Ungarn u. Tſchechoſlowakei bis 20 8 „ 20
je weitere 20g nach Ulngarn . 13 5 „ 10
je weitere 20 g nach Tſchechoſlowakei . 16

Luſtpoſtbrief : bis 20 g Portogebühr —. „ 15
Okuckfachene für je 503 .

( Meiſtgewicht 2 kg )
Nur nach Ungarn Inlandsgebühren

Vaxenproben : für je 5o3ß 685
mindeſtens ( Meiſtgewicht 500g ) 16
Nur nach Ungarn Inlandsgebühren

Eilzuſtellgebühr für Briefe “ ꝝ) : ) : ) : „ 50
füt Pakeie 8

Eeſchteieegebü 99

) Im Ortsverkehr in Danzig , Luxemburg und Oeſterreich
Eilbriefzuſtellgebühr nur 40 Pfg.

Schoppenflechte ,
Furunkel , Hauteus⸗ -
schleig sind unan-
genehme und größliche
Leiden, Wie mein Mann

und viele andere in 14 Tagen völlig geheilt wurden , beweisen
viete notariell beglaubigte Dankbriefe . Dieses einfache Mitte
schreibe ich ſhnen gern umsonst . Frau Ida Müiler , Gasthof -
besſtzerin, Goſd . Krope“, Drausendorf K. U. 73, b. Iittau/Sa .

CeiſcittelveHAeD nLdrν ννρνHðeen

flm beſten gleich eine

Woltberühmte

Sie wird Ihnen immer die gröſte Freude be-
reiten . Ihr Klang ist
Qualitàt unübertroffen ,

unerreicht schön , die
dabei ist sie wirklich

sehr preiswert , denn Sie bekommen zu ange -
nehmen Teilzahlungsbedingungen

eine echte fjohner ſchon für Rim . 30 . —-

Uber 100 verschied . Modelle. Hier nur 4 Beispiele :

ljohner Wiener⸗
Roch - Iodell
Nr. 7054/21/8/2 , diato -
nisch , Größe 280150
mm. 21 Melodietasten ,
zweichörig , 8 Baß-
tasten . Nül.

Barpr . ( im Karton ) 30. —
oder Anzahlung . . . 10. —
u. 5 Monatsraten je 4. 35

fjohner kriko
Klubmodell 21
diatonisch , Größe 295
155mm, zweichörig , Tre -
molo, 21 Melodietasten
u. 4unverkoppelte Hilfs -
tasten in der dritten
Reihe ,8 Baßtasten . RFN.
Barpr . ( mit Koffer ) 63. —
oder Anzahlung . . 12. 60
u. 10Monatsraten je 5. 70

liohner Studeni J
chromatisch . Größe 280
*150 mm. 22 Piano -
tasten , zweichõörig, Ton-
umfang ca “ . 8 Baß-
tasten .
Barpreis ( mit Koffer Ru.

und Schule ) . . . 58. -
oder Anzahlung . . 15 . —
u. 5 Monatsraten je 9. 30

fjohner Lerdi I
chromatisch , Größe 394
X180 mm. 34 Pianota -
sten , Tonumfang g - e ,
2eichörig ,48 Baßtast . ,
vierfache Grundbässe ,
sechsfache Durakkorde .

Barpreis ( mit Form - RN.
koffer u . Schule ) 148. —

oder Anzahlung . . 29. 60
u. 10 Monatsrat . je 13. 40

Verlangen Sie bitte in jedem Falle vor dem
Kauf einer Handharmonika meinen großen

Handharmonika - Katalog mit vielen wichtigen
Ratschlägen , 150 Abbildungen und den ange -
nehmen Teilzahlungspreisen . Sie erhalten ihn
kostenlos u. portofrei . S
hafte schriftl . Beratung .

orgfältige u. gewissen -
Pünktliche Lieferung .

LINDBERG
Größtes Hohner - Versandhaus Deutschlands
MüNCHEN . KAUFINGERSTRASSE 10

Das Haus der zufriedenen Kunden



Meſſen⸗ und Märkte - Verzeichnis
für das Fahr 1938

Erläuterung. Als Abkürzung ,
wie in Zuſammenſetzungen ,
der Marktart gebraucht : Ft Ferkelmarkt , Fl 2
Flachsmarkt , Fohl — Fohlenmarkt , Gefl S Gefkügel⸗
miarkt, Gem = Gemüſemarkt , Geſp Geſpinſtemarkt ,
Klb Kälbermarkt , Kr Krämer - ( Jahr - ) markt ,
Pf3 Pferde⸗ ( Roß⸗) martt , Prod S Produktenmarkt ,

ſowohl im einzelnen
iſt für die Bezeichnung

Rov S= Rindviehmarkt , Schf — Schafmarkt , Schl —
Schlachtviehmarktt , Schw — Schweinemarkt , V —
Vieh⸗ ( Rindvieh⸗ , Schweine⸗ , Schaf⸗, Ziegen - ) markt ,
Vikt Viktualienmarkt , 3a S Ziegenmarkt .

Bei denjenigen Märkten , welche länger als einen
Tag dauern , iſt die Zahl der Markttage in Klammer 0
angegeben .

Baden
Aach ( Stockach ) 7. April , 14. Juli

KrpPfVHanf .
KrPfV ; : 5. Dez.

Achern 19. April , 25. Okt. Kr: von Mai bis zum Spät⸗
Jahr tägl . , während d. Zwetſchgenernte 2mal täal .
Obſt ; im Okt. Trauben .

Achtarren Tägl . während d. Kirſchen - u. Zwetſchgen —
ernte Kirſchen Zwetſchgen .

Adelsheim 3. Jan . Schw : 7. Febr . , 7. März , 4. April
KrSchw ; 2. Mai , 7. Juni , 4. Juli , 1. Aug. Schw :
5. Sept . KrSchw ; 3. Okt. Schw : 7. Nov. KrSchw :
5. Dez. Schw .

Aglaſterhauſen 18. April Kr.
Aha ( Gde. Schluchſee ) 10. Mai , 11. Okt. Rdv .
Altheim ( Buchen ) 7. Juni , 11. Okt. Kr.
Altſchweier Werktags während d. Obſternte Frühobſt ,

ausgenommen Frühzwetſchgen .
Appenweier 4. April , 7. Nov. KrSchw .

e Fan Ldie: 14 Febr , i Ma .
April , Mai 13. Funi Schw ; 13. Juli Krechw :
8. Allg. , 12 . Sept . Schw ; 5. Okt. KrSchw : 14. Nov. ,
12. Dez. Schw .

Auggen 21. Sept . (2) Kr.
Bad Krozingen ſiehe Krozingen .
Faden⸗Baden 12. Juni (8) Schaubudenmeſſe ,
Baden⸗Oos v. 6—8 u . v. 17— 19 Uhr v. 15.

Juli bis 1. Okt. friſch. Kern⸗, Stein⸗ u. Beerenobſt .
Ballenberg 5 April , „Juli , 29. Sept . KiSchw .

Berghaupten 24. Abrit Kr.
Bickenſohl Während d. Kirſchenernte Kirſchen .

15 8 ( Gde. Durmersheim ) 29. März , 16. Aug. ,
3. Sept. Kr

Billigheim 6. Funi: 14. Nov. Kr.
Birkendorf 18. Okt. KrSchw .

Biſchoffingen Tägl . während d. Kirſchen - u. Zwetſch —
genernte KirſchenZwetſchgen .

Biſchweier Während d. Kirſchenernte Kirſchen .

J
12. Jan . , 9. Febr . , 9. März , 20. April , 11.

Mai , §. Juni , 13 5 10. Aug. , ſ4. Sept . , 12
Ott. , 9. Nov. , 21. Dez. V.

Bruchſal 19. Jan . , 16. Febr . , 16. März Rdv : 27.
März Schaubudenmeſſe ; 29. März (2) Schaubüden⸗
meſſeKrGeſpHolzgeſchirrBretter :M20. April , 18. Mai
Rdv : 14. Juni HolzgeſchirrBretter ; 15. Juni , 20.

Bulie 17. Aug . Rdv ; 30. Aug . 55,0 „%„%Seßt . i Det 9. Nov . Rdv; : Nov. Schau⸗
i 13. Nov. (2) Schaubudenmeſſeg rGeſp⸗

HolzgeſchirtBretter: 21. Dez. Rdv : jed. Mittwoch u.
Samstag , wenn Feiertag , tags vorher Schw ; Mon⸗
tags , Mittwochs u. Samstaas während d. Obſt⸗
ernte ObſtTrauben .

Buchen ( Odenwald ) 17. Jan . , 21. Febr . , 21. März ,
19. April Schw : 2. Mai Kr; : 16. Mai , 20. Juni ,
18. Juli Schw ; Juli Kr: 16. Aug . Schw ; 4.

Sept , 6 Kr: 12. Sept. , 17. Okt. Schw ; 11. Nov.

Kr: Noßv . , 19. Des. Schw: Im Stt . nach Bedarf
Oobſt.

Buggingen Werktags während der Kirſchen⸗ und
Zwetſchgenernte S inobſt .

Bühl 10. 818 21. Febr . (2) Kr m. Rdv a. 2. Tag :
14. März ,1 Abrit V: 16. Mai

8023
Kr m. Rdy a.

2. Tag ; 13. 3 Suli 8 Aug. (2) Krum.
Rdv g. 2. Tag : 12. Sept . , 10. Qn. Vi 7. Nov. Kr
m. Rdv a. 2. Tag : 1235Dez „ VſiE . Montag , wenn
Feierta tags nachher SchiwFruchtoanfcgeſp :
werktags d. Kirſchenernte bis z. Spätjahr Obſt :
im Okt. een

Burkheim Während d. Kirſchen - u. Zwetſchgenernte
Kirſchen Zwetſchgen

Dallau 5. Juli , 31. Stt . Kr.
Daudenzell 6. Juni Kr.
Denzlingen Während d.
Donaueſchingen 8. Jan .

12. Febr . Schw : 23.
Schw : 30.

Obſternte Obſt .
Schw ; 26. Jan . RovSchw :
Febr . RdpSchw ; 12. März

März RdvSchw ; i. März , Tag noch un
beſtimmt , PfFohl :

35
April RdvSchw ; : 27. April

KLrhdvSchwSamen: Mai Schw ; 25. Mai Rdo
Schw ; 11. Juni Schiw: 24. Juni ArndvSchw : 9
Juli Schw ; 27. Juli RövS uüw: 13. Aug. Schw⸗
31. Aug . RovSchivo ; 10. Sept . Schw : 29. Sept .
KrRdoSchw ; 8. Okt. Schw ; 26. Okt. PfFohlnd
Schw ; 11. Nov. KRdvSchw : 30. Nov. RövSchw :
14. , 28. Dez . jew. Montags , wenn Feier
tag , tags Rächher , v. 1. Montag im Jan .
Montag im April Ii Okt⸗
Montag im Dez. Geflͤtaninchen .

bis letzten
bis zum letzten

26. Fan . , 23. Febr . , 23. März , 27. April ,
Mai , 29.

Nirdi., 27. Jüli , 24. Aug. , 28. Sept . ,
206. Ott . , 23. Nov., 28. Tez . Kdo ; ſeb. Samstag
wenn Feiertag , taas vorher Schw :
rend d. Frühobſternte Frühobſt .

Eberbach 6. Jan , EinſtellV Schw ; 20. Jan . Schw:
3.

94 EinſtellV Schw ; 17. Febr . Schw : 3. März
EinſtellV SchlVSchw ; 17. , 31. März Schw ; 7. Apr.
EinſtellV ; 13 , 28. April Schw ; 5. Mai EinſtellV :
12³5 25. Mai Schw : 2. Juni EinſtellVSchlV ; 9.

werktaas wäh —

o (Neuſtadth 13. Jau ; Febt B; itz 23. Juni Schw ; 7. Juli EinſtellVSchw ; 21. Juli
Pf : 7. Ayril V. 5. Rai KrV : 3, Juii Vi 24. Schid : 4. Aug. Eundiel Schiv ; 18Mig , Schw;

0 KrV : 11. Aug. V; 1. Sept . PfWFarren ; 13. 1. Sept . Einſts SchlS chw: 3. Sept . (3) Kr: 15. ,
I

10 5 Kr ; l . Dez. V. 20. Sept . Schw : 6. Skt . EinftellV : 13. , 27. Stkt.

Borbez Jan., 8. Febr . , 8. März , 12. April V: Schw ; 3. Nov. EinſtellB ; 10, 21. Növ. Schw :
at 6) . Kr: 10. Wal - V: 14, Juni , 19. Juli , I. Dez. EinftelldSchi L: S. 22. dez. Schw

9. Aug. , 13. Sept . , 11. Ott. , 8. Nob. , 13. Dez. V. Eggenſtein Taal, während d. Spargel u. Erdbeerernte

Bräunlingen 17. A KrRdvSchw . en e Ir .
il,56 “ Mai,3 . Junbwj 2

Jufl. 5 . ichftetten 10. Mai . J3Sept .
arpfndvSchpisSe ie NeSes ept iiCichlershenn 6. Jüni , 17. Set . Ar; 2 R

Aug. Sihm: 2. Aug. KrSchw : Sept : At⸗ Leinwand
8

Schiw: 28. Oti . ArSchw: 4. Nov. , 3 Dez. Schw. Elimendingen 3. März , 17. Okt. Kr
Bretten 5. Jan . , 2. Febr . , 2. März Rdv : 7 April Elſenz 24. Ott . Kr.

KrRdp ; 4. Mai , 1. Juni , 6. Juli , 3 . Aug. , 7. Sept . , Elzach 2. , 16. Jan . , 6. , 20. Febr . Tauben ; 23. Febr .
37 Okt. Rdv : 2. Nov. KrRdv; : 7. Dez. Rdv; jed. VTauben ; : 6. , 20. März , 3. , 17,. Abfi ,
Mittwoch u. Samstag , wenn Feiertag , tagqs vorher Tauben ; 16. Mai KrRdvSchw ; 18. Juli RdvSchw :
Schw ; jed. Dienstag u. Samstag während d. Obſt⸗ 19. Sept . KrVFohl : 2. , 16. Okt. , 6. , 20. Nov. , 4
ernte Obſt . Dez. Tauben ; 8. Dez. KrTauben : 18. Dez. Tauben .
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νDr . August Oetker , Bielefeld152
ö

Ssgden Sie mir kostenlos und portofrei
wwichtige Dr. Oetker - Rezept - Meppe .

Diesen Ausschnitt bitte quf Karte kleben
und ihre gendue Anschrift anfögen .

fatholiſche Volkshilfe
Sermeirmutzige Versicherurgs - A . - G .

Sterbe⸗,fllters - , finder⸗Vorſorge „ 0 m
Doppelte berſicherungsſumme bei Ulnfalltod mitverſicherung der finder vom
2. bis 15. Lebensjahr ohne beſondere Prämienjahlung in der sterbe⸗Vorſorge .
bute bewinnbeteiligung ( 1930/31/32/33/4/35 und 356je 10 % 13 % vom Jahresbeitrag )
Der beweis des bertrauens :

Über 154 Millionen Verſicherte . Uber 350 Millionen Rim Verſ . - Summe.
Über 30 millionen im ausgejahlt .
fiervon in baden und sßohenfollern allein :

Über 160 000 verſicherte . Uber 4 Millionen fim gejahlte Sterbegelder .
limm auch du teil an dieſem großen bemeinſchaſtswerk , dem bereits millionen Deutſche ihr vertrauen
geſchenkt haben . Unſere mitarbeiter in allen bemeinden ſowie nachfolgende beſchäſtsſtellen geben
unverbindlich gerne jede gewünſchte fluskunſt : 3ingen a. h. , kreufenſteinſtraße 24 (seekreis und
fiohenjollern ) ) freiburg , farlſtraße 7, Telefon 6259 ( oberbaden ) ; Offenburg baswerk⸗
ſtraße 17, Telefon 1530 ſmittelbaden ) / farlsruhe , viktoriaſtraße 12a, Telefon 3722 llinterbaden
und odenwald ) ; mannheim b 5, 19, Telefon 30 373 (stadt mannheim ) .

fiauptgeſchäftsſtelle für Baden und ßohenjollern :

Dolkshilfe 6. m. b. fj. fur verncherungsvermittlung , Freiburg i . ör . , uen3
gecchten Sie hitte quch dos ſnserat quf der 3. Umschiogseite



Wie ein Roto schalten

Sie Ihr Fahrrad mit
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Emmendingen 6. Jan . RdvSchw : 21. Jan , Schw⸗
3. Febr . RövSchw ; 18. Febr . Schw ; 3. März Rdy
Schw: ; 15. März KrRövSchw : 7. April RdoSchw :
13. April Schw ; 5. Mai RdySchw : 20. Mai Schw :
31. Mai KrͤdvSchw ; 17. Juni Schw ; 7. Juli Rdv
Schw ; 15. Juli Schw : J4. Aug . RdySchw : 19. Aug.
Schw : 1. Sept . RdvSchw ; 16. Sept . Schw : 6. Ott .
RövSchw : 21. Okt. Schw ; 1. Nov. KrgdySchw:
18. Nov. Schw ; 1. Dez. RövSchw : 13. Dez. Kr
RdvSchw . 8

Endingen 17. an. , 21. Febt . VSchw: 1. März
KrV . 19. Aprſf⸗ 9, Mai , 20. Juni , 25. Juli VSchiw :
30. Aug, KrV ; 26. Sept , 17. Sil. VSchw ; 22.
Nov. KrV; : 19. Dez. VSchw ; tägl . v. d. Kirſchen
ernte bis z. Ende d. Obſternte Obſt , während d.
Zeit d. Süßkirſchenernte „Kirſchen.

Enden 10. anh, , eer , J. , 0 . März 1 17. März
KrV ; 11. , 25. April V: 19. Mai KrV : Juni V:

4 . Juli KrV . 1. Aug . 5 5. Sept . 32 kt

1Vogt 10. Ott . KrV : Okt. V: 14. Nov. KrV :
Dez. V: ied. 18109110 % wenn Feiertag ,

Eunnstag vorher SchwFrucht ( in d. Wochen , in
welchen V abgehalten wird , Käut Schw Montaas
aus ) ; jed. Montag im Sept . , Okt. u. Nov. Obſt .

Epfenbach 18. April , 9. Nov. Kr.
Eppingen 14. März , 11. Mai Kr: 8. Juli Fohl : 24.

Aug. , 24. Okt. Kr; jed. Freitag , wenn Feiertag ,
tags vorher Schw .

Erzingen 25. Nov. KrV . 8
Ettenheim 5. Jan . Schw ; 19. Jan . PfRdvSchw :

9. Febr . KrPfRdvSchw : 23. Febr . , 2. März Schw ;
16. März PfͤdoSchw ; 6. April Schw ; 20. April
PfRdvSchw . 4. Mai Schw ; 18. Mai ArPfedy
Schw ; 1. 0 Schw ; 15. Juni PfRdoSchw ; 6.
Juli Schw Juli PfRövSchw : 3. Aug . Schw :
Nl. Aug. NenhendeSchw : 7. Sept . Schw : 21 . Sept .
PfRdvSchw ; 5. Ott . Schw ; 19. Okt. PfRdvSchw :
2. Nov. Schrw : 15. Nov. KrPfdSchw ; 7. Dez. Schw :
21. Dez. PfRdoSchw ; jed. Mittwoch , wenn Feier
tag , tags vorher FruchtGarn .

Ettlingen 12. Jan . , 9. Febr . PfRdy ; 24. Febr . Kr:
9, März , 13. April , 11. Mai , 8. Juni , 5 Bil10. Aug . PfRdv ; 18. Aug . Kr: 14. Sept . ,
9. Nov. Pfgidv ; 15. Nov. KrFlHanf ; 14. Sez.
Röv ; 21. Dez. KrFlHanf ; jed. Mittwoch , wenn
Feiertag , tags vorher Schw .

Eubigheim 31. Jan . Schw ; 7. Febr . Kr: 28. Febr . ,
28. März Schid : 19. April Kr; 25. April , 30. Mai ,
27. Juni , 25. Juli Schw ; 24. Aug. Kr⸗ 15 Aug. ,
36. Sept . , 31. Stt . , 28. Nov . , 27. Dez .S

Freiburg 13. , 27. Jan . , 10. , 24. Pebr , 10, 24. März
Rov ; 7. April

Neffe; 13. , 28. April , 12. Mai Rdv :
15. Mai 1 Meſſe ; 25. Mgi, 9. 4 Juni , 14. ,
28. Juli,1 1. , 25. Aug. , 8. , 22. Seßt . , Okt. Rdv :

Okt . 0 Aeſe; 20. Stt . Pf : 27. Vite 10. , 24.
Nov. , 7., 2 Rdv ; jed. Moͤntag, wenn Feier

100%
am uberngchften Werktag Groß⸗ u. KleinſchlV.

Sept . bis einſchl . Nov. jed. Mittwoch n. Bedarf
Voft; im Febr . Wein .

Irciſteit 6. Juni , 3. Nov. Kr.
27. März , 8. Juli , 18. Sept . , 14. Nov.

Frlebricstal 24. Mai (2) , 25. Okt. (2) Kr.
Furtwangen 11. Mai KrV : 22. Juni Kr; 7. Sept

KrV ; 3. Dez. Kr.
Gaggenau 25. Sept ( 958Geiſingen 11. Jan . , gbt. RoövSchw ; 29. März

KrRdvSchwe 26. Abril RduSchw ; : 31. Mai KrRdv
Schw ; 14. Juni RövSchw ; 26. Juli KrRdoSchw :
9. Aug. , 27. Sept . , 11. Okt, RͤvSchw : 8. Nov.
KrRdvSchw ; 13. Dez. RovSchw .

Gemmingen 12.
9190

Kr.
Gengenbach 9. Nov. (2) Kr m. HanfKraut a. 1. Tag :

jed. Mittwoch Schw ; ed . Mittwoch u. Freitag
während d. Obſternte Obſt .

Gernsbach 4. April , 30 . Mai KrSchw ; 4. (2)
Krem . Schw a. 2 . Tag : 19. Dez. KrSchw : jed. Frei⸗

tag , wenn Feiertag , tags nachher Schw ; werktags
d. Obſternte Obſt , ausgenommen Erd

Gehe 14. März (2) , 5. Juli (2) Kr; 30. Nov. (2)

14. . V 27. April KrV : 9. Mai V:
Funi

80 Fuli , 8. Aug. V: 1. Sept . Kr :
At. V: gas Kr .

Gotingen 20. Att.
Graben 22: März 95. im Nov. 6 noch unbeſtimmt )

Kr; tägl . v. 1920 Uhr
0615 . Woche im Mai bis

855Dekade im Juni Sparg
15 ( Neuſtadt ) 303Mal, 13. Olt

Grenzach 2 Juni (2) Kr.
Grießſen 7 . Fobr . V: 85 März Kr : 7. April V: 10.

Mai KrV : 13. Juni , 1. Juli V: 10. Aug . KrVi
1. Sept V: 28. Oktt. KrW 23. Nov. fg
KrV .

Grombach 31. Mai , 17. Okt. Kr

Gtoßeit
Gtoßhe
Gtoßſa

Hagnal
ernte

Halting

Hauenf
Hauſac
eidelt

Heimb
Heitert

Helmſt
Lerbol

5

Fuſn
düng
Ithen

1
Jecht
Jem
Ihtin
Jem
Imm

2
Inm

ger
Rier



Großeicholzheim 28. März , 29. Aug. , 30. Nov. Kr.
Großherriſchwand ( Schellenberg ) 18. Stt . Kr.
Großſachſen Werktags v. 7 9 Uhr , Sonntags v. 11

bis 12 Uhr v. d. Kirſchenernte bis 1. Okt. Obſt .
9 Grünsfeld 12. Jan . JungSchw ; 20. Jan . Kr; 9. Febr . ,
＋ März Jung Schw ; 29. März Kr: 13. April Jung

5 Schw ; 9. Mai Kr; 11. Mai , 8. Juni , 13. Juli , 10.
Aug . JungSchw : 1. Sept . Kr: 14. Sept . , 12. Ott .
JungSchw : 31. Okt. Kr: 9. Nov. , 14. Dez. Jung

un Schw .
686 Hagnau Tägl . während d. Kirſchen - u. Zwetſchgen

en ernte Kirſchen Zwetſchgen .
* * Haltingen Tägl . während d. Kirſchen - , Steinobſt - u.

Traubenernte Obſt , 2mal wöchentlich bis Dez. , ſpä⸗
ter n. Bedarf Kernobſt .

Hardheim . 27. Jan . , 24. Febr . Schw : 20. März Kr:
24. März , 28. April Schw : 2. Mai Kr: 25. Mai ,

11 8 23. Juni , 28. Juli Schw ; 10. Aug. Kr Aug⸗22. Sept . Schw ; 16. Okt. Kr; N. Okt. , Nosĩ . ,
22. Dez. Schw .

Nochn Haslach ( Wolfach ) 3. Jan . , 7. Febr . Rdv. ; 7. März
AumUm KrVi 4. April Rdv : 2. Mai Kr . 13. Juni Rdp :

81 4. Juli KrV ; 1. Aug. , 5. Sept . Rdv : 3. Okt. Kr :
7, Nov. Rdv : 14. Nov. KrV : 5. Dez. Roͤv; jeden
Montag , wenn Feiertag , taas nachber SchwFrucht
Obſt : jed. Freitag , wenn Feiertag , tags vorher v.
1. Juni bis 31. Okt. Obſt

Hauenſtein 20. März Kr.
Hauſach 11. Jan . Schw .
Heidelberg 15. Mai ( 10) , 16. Ott . ( 10) Meſſe ; jed.

1 11 Montag SchlVmarkt f. KlbSchw , jed. Dienstag f.
1 5 GroßVälbSchw , wenn Feiertag , a. darauffolgenden
A S Tag : im März , Abhaltungstag wird beſ. beſtimmt ,

Rinden ; tägl . v. d. Kirſchenernte an während d.
N Dauer d. Obſternte bzw. bis 1. Okt. i. d. Stadt⸗

teilen Handſchuhsheim , Neuenheim , Rohrbach Sbſt ,
n. Bedarf v. 15. Mai bis 1. Okt. i. Stadtteil Kirch
heim Obſt .

Heidelsheim 18. April , 17. Ott . Kr.
Heiligenberg 10. Mai , 8. Nov. KrSchw .
Heiligtreuzſteinach 4. Jan . , J. Febr . , 1

28. März Kr; April , 3. Mai , 7. Juni Schw :
Jui Kr . Juli , 2. Aug. , 6. Sept . Schw :

19. Sept Kr; 4. Okt. , 1. Nov Schw ; 21 Noy Lr ;
6. Dez. Schw .

Heimbach 17 . Okt. KrNuß .
Heiter heim 3. Jan , Jeittk ma ; z

Mai , zuin ; „ ül , PfRdvSchw :

5 März Schw :
9.
5.

4 59. Aug. KhfhidvSchioHölzgeſchirr : J. Okt. , 7.
200 Nov. PfͤdoSchw ; 5. Dez. KrPfͤdoSchwgReiſten

Abwerg .
Helmſtadt 17. Aug. , 17. Otkt. Kr.

( Emmendingen ) 28. Jan . , 25. Febr . ,
25. März , 29. Aprik , 2, . Mal , 24. Juni , 29 Juli ,

5. Alig . , 30. Sept 28 Okt , 25 Nov 30. Dez;
Schw ; jed. Freitag , wenn Feiertag , tags nachher
Frucht .

61 R00 Herriſchried 16. März , 13. Juni , 1. Aug. , 12. Okt.
KrRdvSchw .

Hilsbach 18. April , 29. Juni , 12. Sept . Kr.
Hilzingen 7. Jan . RdySchw ; 15. Jan . Schw ; 4. Febr .

RdvySchw : 19, Febr . Schw ; 4. März RdvSchw :
19. März Schw ; 1. April RdvSchw ; 16. April
Schw ; 6. Mai RrdvySchw : 16. Mai KrRdvSchw :
3. Juni RdySchw ; 18. Juni Schw ; 1. Juli Rdv⸗
Schiw : 16. Juli Schw ; 5. Aug . RdySchw ; 20. Aug.
Schw ; 2. Sept . RůvySchw ; 17. Sept . Schw : 7. Okt.
RdövSchw ; 17. Ott . KrͤdoSchw : 4. Nov. RövSchw :
25. Nov. KrRdvSchw : 2. Dez. RdvSchw : 17. Dez.
Schw ; jed. Samstag i. Sept . u. Okt. Obſt .

Hinterzarten 17. Mai Farren ; : 27. Sept . Fohl Farren .
Hochſtetten Tägl . während d. Spargelernte Spargel .
Hockenheim 31. März , 22. Nov. Kr: während d. Spar

gelernte Spargel .
Honau Tägl . während d. Spargelernte Spargel .

0cht. l. Hornberg ( Wolfach ) 8. Jan . , 5. Febr . , 5. März ,. 1 2. April , 7. Mai Schw : 19. Mai Krgdv ; 4. Juni ,
4 Juli , 6. Aug . Schw : 18. Aug . KrV : 3. Sept . ,

. Okt. , 5. Nov. Schw : 18. Nov. KrüdvReiſten :
3. Dez. Schw .

A05. Hüfingen 29. Ott . KrGeſp .
Hüngheim 9. Mai Kr.

1 Ichengeim 11 Mai (2) , 26 Okt EßFeirm Schw . a. E
1 Tas

Jechtingen Tägl . während d. Kirſchen — Uu. Zwetſchgen 9
ernte Kirſchen Zwetſchgen . 0 W cd A8 51

Ihringen Tägl . während d. Kirſchen - u. Zwetſchagen AA ¹
ernte KirſchenZwetſchgen .

FICHTEL & SACHs ? AG. · SCHWEINFURTV
Immendingen 5. Jan . , 2, Febr . , 2. März , 6. April ,

Raßi Füini 6 Fülli , Alig , Seßt , Dit ,
Nöb , Dez Schie

hil V4 Immenſtaad 2. Mai , 31. Ott . Kr: während d. Zwetſch
Aun, genernte Zwetſchgen .. Ittersbach 10. März , t . Juli , 10. Nov. KrV .

12



Kandern 10. Jan . , 14. Febr . , 14. März RovSchw :

56 März ) ArSchwFrucht : 41. - April , 9. Mai ,
Juni , 11. Juli , 8. Aug. RdvSchw . 12. Sept .

PIRdoehSchw ; 10. Okt. , 14. Nov. RdövSchw : 22.
Nov. (3) KrSchwFrucht ; 12. Dez. RdvSchw ; jed.
Samstag , wenn Feiertag , tags vorher , mit Aus
nahme d. Samstags vor d, mongtl . RdvSchw ,

jed. Samstag v. Mitte Sept . bis Mitte
Okt. Obſt

Kappelrodec SSuli 12 vorausſichtlich 2. Nov.
Kr; werktags während d Soſternke Frühobſt .

Karlsruhe 21. März Pf ; 98. Mai ( 10) Meſſe ; 19.
Sept . Pf ; 29. Ott . ( 10) Meſſe ; jed. Montag Größſchi
VSchw , jed. Mittwoch KleinſchlVSchw , wenn Feier
tag , a. folg . Werktag . Großmarkt f. ObſtGem .

Karlsruhe⸗Knielingen Im Juli , Abbaltungstag wird
beſ. beſtimmt , Fohl ; jed. Freitag Schw ; tägl . v.
15. April bis einſchl . 30. Sept . SpargelBeeren Obſt .

Keht , Jan , is Fens is mii ,
13. April Fk; 18. April (2) Kr: 6. , 20. Mai , 3. Juni

uüni ( üt ; Juni , „
Ait , is Seßhßtt' Pit , 18. Nov

2 16 Dez I
Kenzingen 11. Jan . , 8. Febr . , 8. März , 12. April

Schw ; 26. Npöil Ktu; 10. Mai , 14. Juni , 12. Juli ,
9. Aug. Schw ; 16. Aug. KrFohl ; 13. Sept . , 555
Okt. , 8. Nov. Schw : 1. Dez. KrV ; jed. Dienstaa ,
wenn Feiertag , tags vorher FruchtVikt ObſtGem .

Ketſch Werktags Obſtchem : während d. Spargelernte
Spargel .

Kiechlinsbergen Täagl während d. Kirſchenernte
Kirſchen .

Kippenheim 24. Febr . , 17. 3Königsbach 30. Mai , 17. Okt.
Königſchaffhauſen Tägl . eid d. Kirſchenernte Kir

ſchen ; jed. Montag u. Donnerstag v. 13 —18 Uhr
während d. Obſternte u. tägl . v. 12 —18 Uhr wäh
rend d. Aäſchhenernſe , Obſt .

Kunioshufen, 5 März , April , 6 3 9. Juni ,
14. 1 Aug, , 8. Cebt Schw ; 18. Sept . ( 8) Kr.

Konſtanz 2 1hRat (7 S ſſe SchuhHolzge⸗
ſchirrFaßwarenWollwaren : 1. Mai (8) Schaubuden :
4. Sept . (7) Herbſtmeſſe SchuhHolßgeſchtrr Faßtwa
ren Wollwaren ; 4. Sept . (8) Schaubuden : 27. Nov.
(67) Konradimeſſe SchuhHolzgeſchirr Faßwaren Woll
waren ; : 27. Nov. ( 8) Schaubuden ; jed. Dienstag u
Freitag i. Herbſt Obſt .

Kork 31. Okt. (2) Kr⸗
Krautheim 5. Jan . Schw : 3. Febr . NovSchw ; 28.

Febr . KrHunde ; 3. März , 7. April Schw ; 5. Mai
RovSchw ; 2. Juni Schw ; 7. Juli RövSchw : 22.
Juli Kr; 4. Aug . Schw ; 1. Sept. RdvSchw ; 6. Okt.
Schw ; 3. 8 RdvSchw ; 30. Nov. KrTauben
Kaninchen ; : 1. Dez. Schw .

W
Bad 3. Febr . KrSchw ; 17. Okt. KrRdv

hw
Külsheim 11., 25. Jan. , 8., 22. Febr . , 8.

12726 . Abril , 10 34. Mai , 14. , 28
26. Juli , Y, 23. Aug. Schw : 11. Sej

371 Sept . Schw ; 11. , 25. Ott . , S. , 35. Nov .
Dez. Schw.

Suppenheim 10. Okt. Ky,Kürnbach 24. Mai (2) , 24. Okt. ( 2 )8
Ladenburg Werktags v. 17 —19 Uör v. d. Kirſchen

ernte bis 1. Okt. Obſt .
Lahr 5. April , 23. Aug. KrRdvSchwFFrucht ; 25. Ott .

Ndv ; 8. Nov. KrSchwFrucht ; 20. Dez. KrRdvSchw
Frucht ; jed. Samstag , ausgen . Feiertaas Schw
Frucht : jed. Samstag v. Spätjahr bis Frühjahr

Zt. d. Kirſchenernte Obſt ; jed. Samstag wäh
rend d. Herbſtmonate Kraut .

Lahr⸗Dinglingen 5 5 Obſternte Obſt .
Langenbrücken 2. Okt. ( 2 )&
Langenſteinbach 115 Nörza 31. März , 21. Juli , 18

Okt. KrRdv .
Landg 3:. Jan . , 7. März , 4. April , 2. Mai ,

8 Ful, Ailg , 5 Seßt . , 3 OSkt, Nory,

Laufenburg 14. Febr . V: 14. März KrV : 4. April ,
10. Mai , 7. Juni , 4. Juli V: 1. Aug. Kr ; 5. Sept . ,
3. Stt . V. 21. Nov. KrV .

Leiſelheim Tägl . während d. Kirſchenernte Kirſchen .
7. März Kr: 25. Juni KrRdvSchw ; 3. Okt.

Kr.
Lichtenau 5. , 19. Jan . , 2. , 16. Febr . , 15 März ,

6. , 20. April , 4. Mai Schw : 5. Mai Kr : „Mgi,1½15 . Funt 6 . 20. Juli , 3, 17. N 2
Sept . Schiw; 29. Sept . Kr: 5. , 19. Okt. , 2 . , 47. N0ö.

WEBER Koch - u . Backherde
Hausbacköfen , Räucherschränke

Verlangen Sie, bevor Sie etWos
anderes kaufen , kostenlos und

unverbindlich
Preisliste . Dos

altbekonnte
Fobrikot

Weberist
nicht teurer
als andere .

Tellzahlung9g dis zu 10 Monatsraten !

Anton Weher , Ettlingen in Baden

Alteste undgröste Spezialtabrik

51 ö
Was jeder Mann, jeder junge
Herr und jede Frau braucht
kinden Sle in meinem groß
reichillustrierten Kataloę
erhalten ihn gratis und porto -
trei . Verlangen Sie ihn heute
noch. Er wird Ihnen bestim :

viel Freude machen .

ERNST LINDBERG
Das Versandhaus für Alle

MUNCHEN SO0NNENSTRASSE 3

Auloneffig
Ubinudilſn

von Altüren
Sund Fi ne

E

lchrubtrcn lborolderf

Renobigru

9 010 iuusführung aller

VulfTuhes
arlltraße —8.

Kür die Lußboden⸗Hflege
Parkettputz „ Soharol “ das Putzwunder
„ Ohneſpäne “ flüſſiges Bohnerwachs
„ Bodor “ feinſtes Bohnerwachs
„ Bodolin Wachsbeize “ die waſſerechte
„ Spezial⸗Keinigungsöl mit Wachs “

Bodoln Geſellſchaft schröder & Cie. , Konſtanz

Schuhereme
E Erdal

Schuhcreme

ſnde
b08
Walt



Schw ; 24. Nov. Kr; 7. , 21. Dez. Schw ; tägl v. 1.

Limbach 14. März , 15. Juli , 17. Okt. Kr B6CEFUUCUCCUCCCCCCCCCCCCoCC( C( Cb( obTboTbGTbbTbTbPRR
Linkenheim Tägl . während d. Spargelernte Spargel . 7
Löffingen

15 Jan . , 14. 3 14. März , 11. April ,
Mai , 13. Juni , 11. Juli , 8. Aug. , 12. Sept . ,3. Okt. , 7. Nob. , 28. Dez. Schrd. 5

C in chönes 4

März Schiw: 17. März VGefl : 21. März Pf : 77. April Schw ; 21. April WGefl ; 5. Mai Schw :
719. Mai WGefl : 2. Juni Schw ; 23. Juni Wefl :

7. Juli Schw ; 21. Juli WGefl : 4. Aug. Schw :
18. Aug . VWGefl; 1. Sept . Schw : 21. Sept . (3) Kr
m. Wefl g. 2. Tag : 6. Okt. Schw : 20. Ott . VGefl : 73. Nov. Schw ; 17. Nov. VGefl ; 1. Dez. Schw :
15. Dez. WGefl .

Malterdingen 5. Aug. , 29. Nov. Kr.
Mannheini 10 . , 24. Jan . , 14. , 28. Febr . , 14. , 28. ⸗März , 11, April Pf : 8. Mai ( 10) Meſſe :

9, Mai (2) PfGroß⸗ u. KleinV : 9. , 23. Mai , 13. ,
U immer27. Juni , 11. , 25. Juli , 8. , 22. Aug. , 12. , 26. Sept .

Pf : 2. Okt ( 10) Meſſe : 10. , 24. Okt. , 14. , 28 Nod.
Pf : 11. Dez. ( 14) Meſſe ; 12. , 27. Dez. Pf; : jed.

Juni bis 30. Sept . v. 16 —19 Uhr Frühobſt .

Lörrach 6. Jan . Schw : 20. Jan . WGefl : 3. Jebt,Tag :

Lützelſachſen Tägl . v. d. Kirſchenernte bis 15. Ott .
E Lite, werktaas v. 10 —12 u. v. 16 —18 Uhr , Sonntaas

v. 16 —18 Uhr Obſt .
511801 Mahlberg 28. März , 1. Sept . , 28. Nov. Kr.

Malſch ( Raſtatt ) 20. März , 9. Okt. Kr.

35 4
Montag Groß⸗ u. KleinſchlL ; jed. Donnerstag
KleinſchlVFt ; jed. Montag FederviehHunde , wenn 1 ommenFeiertag , Verleaung d. Märkte a. d. darauffolg .

Liedolsheim Tägl . während d. Erntezeit Söſt̃em .

Schw : 16, Febr . (2) Kr m. WGefl a. 2. 3

Malſch ( Heidelberg ) 26. Juni (2) Kr.

Werktag , bei d. Ft auf Mittwoch vorher ; tägl . d.

9850
Uhr n. Bedarf i. April , Mai u. Juni 8verſchiedeneAusgaben in wertvollenSpargel .

Markdorf 17., Jan . , 28. März , 13. Juni , 26. Sept . , Einbänden in allen Buchhandlungen
21. Nov. (2) Kr . jed. Montag , wenn Feiertag , 215 fDonnerstadg vottätig . Proſpekte koſtenlos durch den
v. Mitte Sept. bis Mitte Obft .

Marxzell ( Gde. Schielberg ) 7. Juni kr . Verlag Herder , Freiburg im Bteisgau
17 Meckesheim 18. April , 19. Sept . Kr; jed. Montag ,

wenn Feiertag , tags nachher Schw
Kr.

Merchingen 10. Jan . 14. Febr . , 14. März , 11. April ,
9. Mai Schw : 7. Juni (2) Kr ; 13. Juni 11. Juli ,
. Aug . , 12. Sept. , 10. Okt. , 14. Nov. , 12. Dez. Schw .

Merdingen Werktags v. 11 —12 u. 18—19 „ Sonn⸗ 3
u. Feiertags v. 18 —19 Uhr während d. Kirſchen⸗
ernte Kirſchen .

Meſtkirch 3. , 17. Jan, , 7. , 21. Febr . , 7. , 21. März V: 75 8—— 21. März Kr : 4. , 16. April , 2. , 6 . Mai Vi: NyVMpHOSAN
Jüni Li ; 420 Juni is Jili Jii

lr le ¹ 2
Igs Alicß, i et „ It :

27. Ott . Kröb ; 7. , 21. Nob. VBi 1 Dez. KrVi 5, Herr Niathias Welsch , Scilosser , Düsseldort-Holt-19.
575 V. 13 Montaa , wenn Feiertag , Sams — hausen , schreibf : 9. 4. 35. „ Nach Gebrauch des* tag vorher Frucht . 1 ＋.Mingolsheim N. Mai (2) KrHanf . “ 3

Sirups besserte sich mein Zustand von Tag zu

1
21. Mätz , 14. Jußi id zult 6, it Tag und ich

833 1 165 8— 5 SellVSchd ; 25 n Sch den mehr . Das Leiden ist zum Stillstandge -
e Miez kommen . — Neiner Frau , die jedes Frühjahr8. Febr . SchlVSchw : 22. Febr . Schiw; 8. März f IRR “SchlVSchw ; 22. März Schw ; 12. April Schl asthmeleidend ist , hat NVYMPHOSAN . EX

Schw 10. April H) Kr7 26. Abril Schro ; 40rai gute schleimlösende Dienste geleistet . “ — Ver -

I Ch Schid ; langen Sie die kosienlose , aufklärende Broschüre

Schw⸗ 9. Aug. SchlVSchw :23 . Aug . Schw : 13. K 38 mii vielen Dankschreiben und ärzflichen
Sept . SchlVSchw 27 . Sept . Schw : 11. Okt . [ Gutachten von
SchlVSchw ; 25. Okt. Schw ; 7 . Nov . (2) Kr:

46 Nymphosan „Extro “ Fl. RNN2 . 50u. 3. 50
S. Nov. SchlVSchw ; 22. Nov. Schw : 13. Dez . Nymphosan A. G. , Peru - Bonbons ,DoseRII 0. 30u. O. 90

192 SchlVSchw ; 27. Dez. Schw ; an d. Wochenmarkt⸗ München 22 N0 , Bronchiel - Tee, P&g. RlI 1. 300 tagen i. Okt. bei guter Obſternte Obſt .

Für jeden eschmack und in allen Preislagen
hlegt ie i neuen Katalog Geschenk - und Bedarfsartikel aller Art . Zusendung des Kataloges erfoigt

ee Nachstehende Siegelringe siud aus echt 14 Karàt Goldtilled ( ia ss
uunte Walzgold Boubſe 10- 30 Mikron ) , 5 Jahfe schriftllehe Garantie , einschl . Monogramm von 2 Buchstaben handgraviert

e
a05 5 2„ G r . 320nr . 945

i d Viereckigeplatte und rei-I Aeuheit! MattierteStellen ö eckige Platte, moderneb eckige Platte, ganzmo- Heueglatteform, moderne
e⸗ e Verzierung unddplastischeUselierung kichenlaub-Verzierung derneStufenverzierung doppelteGravierung

RW 1 . 50 RM 1 . 70 RM 1 . 95 RM 2 . 00 RM 2 . 25 RM 2 . 50
i i N öglichst aut unser Postscheck - Konto Berlin 10285 oder auch in tadeltosen Briefmarkene Pofto , bel Nachnahme 32 Rpf. meht , Als Ringgröse genügt ein Papierstreifen .

I Sims & Mayer inn . 6 . W. Graupe , Berlin - Lichterfelde Ost , K. 226
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MRudau 19. März , 29. Juli , 29. Sept . , 14. Nov. Kr :
jed. Monat 2àmal Rdv , m. d. erſten Markt iſt jew.
Schw verbunden , Abhaltungstage werden beſ. be—
ſtimmt . ö

Müllheim 17, Jan . , 21. Febr . , 21. März , 19. April ,
16. Mai , 20. Juni , 18. Juli , 16. Aug . Rdv ; 10.
Sept . Fohl ; 19, Sept . , 17. Okt. Rdv ; 3. Nov. (2)
KrSchwHolzgeſchirrVikt ; 21 . Nov. , 19. Dez. Rdv :
Anfang oder Mitte April Wein ; jed. Freitag , wenn
Feiertag , tags vorher SchwFrucht ; während d. Obſt⸗
ernte ObſtTafeltrauben .

Münzesheim 2. Mai (2) , 24, Okt. (2) Kr.
Neckarbiſchofsheim 18. April , 19. Sept . Kr.
Neckarelz 6. Juni , 22. Aug. Kr . K
Neckargemünd 13. Nov. 2 KrHanf ; jed. Dienstag

v. 7 —12 Uhr i. Sept . u. Okt. Obſt .
Neckargerach 17. Mai , 17. Ott . Kr. 2Neudenau 4. Jan . , 1. Febr . Schw : 1. März VSchw :

5. April , 3. Mai Schw ; 7. Juni VSchw ; 5. Juli ,
2. Aug . Schw ; 6. Sept . VSchw ; 4. Okt. , 2. Nov. ,
6. Dez. Schw .

Neuhauſen ( Pforzheim ) 11. Jan . RövSchw ; 8. Febr . ,
8. März Schw ; 12. April RovSchw : ; 10. Mai ,
14. Juni Schw: ; 12. Juli RdvSchw ; 9. Aug. , 13.

Sept . Schw; 11. Okt. RdoSchw; 8. Nov. , 13. Dez. Schw .
Neureut Tägl . während ihrer Erntezeit Spargel

GemErdbeerenStein⸗ , Kern⸗ u. Beerenobſt .
Neuſtadt 28. März , 30. Mai , 1. Aug. , 31. Okt. KrFt .
Nuffloch 7. Juni , 5. Dez. Kr .
Oberbergen Tägl . während d. Kirſchen⸗ u. Zwetſchgen⸗

ernte Kirſchenzwetſchgen .
Obereggenen Während d. Kirſchen⸗ u.

ernte Kirſchen Zwetſchgen .
Oberharmersbach 4. Sept . , 16. Okt. Kr. 5Oberkirch 28. April , 4. Aug. , 1. Dez. Kr; jed. Don⸗

nerstag , wenn Feiertag , tags vorher Schw ; jed.
Montag , Mittwoch , Donnerstag u. Freitag v. d.
Kirſchenreife bis Ende Ott . , tägl . während d. Kir⸗
ſchenernte Obſt .

Oberrotweil Tägl . während d. Kirſchen - u. Zwetſch⸗
genernte Kirſchen Zwetſchgen .

Oberſchefflenz 13. Juli , 7. Nov. Kr.
Oberwittſtadt 17. Jan . , 21. Febr . , 21. März , 19.

April , 16. Mai , 20. FJuni , 18. Juli , 16. Aug. , 19.
Sept . , 17. Okt. , 21 . Nov. , 19. Dez. Schw .

Obrigheim 11. Juli , 14. Nov. Kr.
Odenheim 9. Okt. (2) Kr. 8

Offen burg 4. Jan . , 1. Febr . , 1. März Rdv ; 8. März
Wein ; 5. April PfRdyv ; 3.
KrGeſpHolzgeſchirr m. Schw . a. 1. Tag ; 7.
fad Füli , ? Als ,
Sept . (2) KrGeſpHolzgeſchirr m. Schw a. 1.
Tag : 4. Okt. , 2. Nov , 6. Dez. Rdo : Sams⸗
tags , wenn Feiertag , tags vorher Schw ; Dienstags ,
wenn Feiertag , tags nachher u. Samstags , wenn
Feiertag , tags vorher i. Okt. u. Nov. Kraut ; wäh⸗
rend d. Sommermonate Gem : Dienstag , wenn Feier⸗
tag , taas nachher , Donnerstags , ausgen . Feiertags ,
u. Samstags , wenn Feiertag , tags vorher , wäh⸗
rend d. Obſternte Obſt .

Scuν,ονε 3ο
ein kompl. Fahrrad mit Garantie .

7* K Katalog mit neuesten Modellen

.

kostenlos . Ständig Dankschreiben

W

Zwetſchgen —

Juni
Ron 19.

und Nachbestellungen .

25 OsningFahrrudbheu
V. Wellerdlek, BrackwedeBielefeld178

05

Lerlorge Dein RKind

und Deine Familie

durch Abſchluß einer

Familienverlicherung
bei der

gröhten Gegen⸗

leitigkeitsanltalt
des Rontinents .

In Deutſchland ein⸗

gekührt leit 1866

Schweizerilche
Lebensverlicherungs⸗ und

Hentenanltalt

Bezirksdirektion für Baden , Rhein⸗

pfalz und Saarland

El Kailerſtraßſe 241 / Telekon 1147
5

Nerven - Leidenl
Gegen Nervenschwäche , Reizzustände ,
Nervosität , nervöse Schlaflosigkeit , Kopf -
und Nervenschmerzen , Mut - und Energie -
losigkeit usw . den bewährten

echten Braun ' s Nerventee
1 Paket kostet RM 1. 50. Zusendung erfolgt
durch die Versand - Apotheke . Bestell -
adresse : Braun ' s Kräuterlaboratorium ,
Gengenbach , Baden .

Wenn Sie en Haufjucken leiden , sollten Sie einmel
des D. D. D. Hautmittel gebreuchen und sich von der

schnellen Linderung des JIuckreizes überzeugen . O. D. D.
brochte schon Vielen Etleichterung von diesem Leiden ,

es isf aber auch bei enderten Kränkheiten der Haut,
Wie Elzemen , Flechten , Hautausschlögen , Pickeln und

hnl . Heutschöden seit Jehren mit gufem Erfolg aus -
geprobt . Keine Verunteinigung der Kleidung . Inallen

Apoth . ab RM 1. 50 erhöltl . Fordern Sie kostenfr . Probefl .
d. D. D. D. Lsborstorium , Abt. 153, Berlin Wé2, Kleiststr . 34
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— Offnadingen 19. April , 14. Sept . KrSchw .
Ortenberg Tägl . v. 1. Juni bis Mitte Sept . u. Mon⸗ Vorteilheſte Bezugsquelle för

1055 3 u. Freitags v. Mitte Sept . bis
ö BeIiHH . “uudU il 3

65 Juiln ge 1 . Sept. , 12. Okt. Schf : E E Ernn
Alt Kr 9 Schf ; 12 . 2 8 118— ˖ 165 12. Dez. Kr.

gut föllende , neue , reine Quolitäten
Sttersweier Werktags während d. Ooſternte Obſt . ½ le9„ Ubs Halbschleiß NA. O. 89, halb -

WFen Pforzheim 3. Jan . 7. Febr . , 7. März , 4. April , WeißßeM. I.— Weiße, flaumige l . 50,ale Jumile 2. Mai Pf : II . Juni 8 ) Schaumeſſe : 13. Juni , v.2. 50, Holbficum M. 3. 25 U. 4. —, Schſeißß⸗— 4. Juli , I. Aug. , 5. Sept . , J. Okt, , 7. Nov. , 5. Dez. daunen hochf. M. 4. 50, Volldaunen WeißzPf : jed , Montag SchlVmarkt f. Klb, jed. Diens⸗ M. 5. 50, clerfeinst . Brustflum M. 6. 50,1DA ne tag f. GroßVSchw : i. d. 1. Hälfte d. März (3) IXIIIIII ο . 3. 50, hochpr. M. 5. —RupffedernK
Gefl : i Juni (3) Kaninchen ; i. d. 2. Hälfte d. Jan . U28•T0 m. flaom ) 13 1. 50, Wiß

melelken Brief⸗,Raſſetauben, Kanarien⸗ u. andere Ziervdgel , 2. 20 , floomrupf2. 80, Speziaitöt M. 3. 80.Aman
Abhaltungstage werden beſ. beſtimmt . Jedes beſiebige Gewijcht z0llfrei, gegen Nochnahmèe von

I. be Pfullendorf 4. Jan . Schw ; 18. Jan. , 8 Febr . Rov 4½ ( 9 on oòch postfrej von boyerischer Poststeſle ois ſn-9885
Schw : 22. Febr . 1 März Schw ; 14 Mär

5
Kr londsendung. , Nichipossendes wird umgetouschf oder Seld

Pfüdoschw : 5. April Schw ; 19 April RdbSchiv ; ꝛurõc Aosführliche Preisſiste und Muster kOstenſosWa Oehen⸗ 2. Mai KrpfͤdvSchwz 17. , 31. Mai Schw : 14. Bettfederngroßhaus RUDOILF BLAHur
Juni RdvSchw ; 28. Juni Schw : 19. Juli Rdv DESCHENITZ K 54 ( B6hmerwald )Schw : 2. Aug . Schw : 29. Aug. KrPfRdvSchw : 13 . Streng solide , leistungsfähige , deutsche christl . FirmoSept . Schw : 27. Sept . RdvSchw ; 17. Skt. KrPfRovSchw . 15 . Nov. RdvSchw ' 29. Nov. Schw ; 12. — —
Dez. KrꝙfRdvSchw : 27. Dez. Schw ; Dienstag ,
wenn Feiertggs , tags nachher v. Mitte Sept . bis

lnim in Mitte Nov. FruchtbftGem .
EPhilippsburg 15. Mai (9, 25. Sept . (2) Kr.

Radolfzell 5. , 19. Jan . , br. Rövchw ; 16. Febr . HRdvSchwͤleeſamen ; 23. Febr . Kleeſamen ; 2. März — und Kreuzschmerzen , Hämorrhoiden ,RdövSchwzileeſamen : 16. März RdvSchw ; 23. März Obelkeit , Nervosität sind ebenso Wie1 KrRdvSchw : 30. März Pf : 6. , 20. April , 1., 18. — Ieler direder e ͤMai RdövSchw : 1. Juni KrRdvSchw : 15. Juni , — SiSteeeer neiee3 20. Jult , 3. 17. Aug . RdvSchw : 24. Aug, Kr gsstörtenVerdsung. Ds Hiltt Darmol ,6. 1I RovSchw ; 31. Aug. Pf : 7. Sept . RdvSchwHolzge⸗ 2 denn es regelt die Verdeuung und
U5⸗ 0 ſchirr : 21. Sept . Holzgeſchirr ; 28. Sept . , 5. Okt. D reinigt dss Blut . Die beschwerdelose

33 N 18 8 ee 7. Wirkung , der gute Geschmack sindLabisRüben : 2. Nov. RdvSchw ; 9. Nov. KrRdv U n Darmol, die jungꝗundaltU Schw : 15. Nov. , 7. , 21. Dez. RovSchw ; Mittwochs⸗Toi 8 5 f begeistern . Darmol ist stets gebrsuchsfertig , zu Hause wie aufwenn Feiertag , tags vorher Frucht ; Mittwochs v. 5 1 1 6
In Reer⸗ Anfang Sept . bis Mitte 4 5 Obſt. der Reise . Verlangen Sie deshelb die gute Abführ - Schokoſede5 Raſtatt 13. Jan . , 10. Febr . , 10. März Rdv : 2. Mai

(2), KrBretter m. RdvFrucht g. 1. Tag u. m. SchwA0 a. 2. Tag ; 12. Mai , 9. Juni , 14. Juli , 11. Aug .
Rdv ; 12. Sept . (2) KrBretter m. RdbFrucht a.
1. Tag u. m. FohlSchw a. 2. Tag : 13. Ott . , 25.
Nov. , 7. Dez. Rdv ; jed. Donnerstag , wenn Feier⸗ in allen Apotheken und Drogerien erhöltlich , Prsis 90 Pfennigtag , tags vorher SchwFrucht .

Reilingen Tägl . i. April , Mai u. Juni Spargel .
175 17. Okt. KrSchw ; während d .

4Obſternte Obſt . wie Herzklopfen , Atemnot ,Aheinbiſchofsheim 28. Febr . Kr. Herzleiden Schwinwelanffle, Arterien⸗Rheinfelden 10. März , 12 . Mai , 14. Juli , 8. Sept . , verkalkung , Waſſerſucht , Angſtgefühl ſtellt der Arzt feſt.10. Nov. Rdv : jed. Dienstag v. 15. Sept . bis Weih⸗ Schon vielen bat der bewährte Toledol⸗Herzſaft die ge⸗nachten Obſt . wünſchte Beſſerung und Stärkung des Herzens gebracht .Richen 3. Febr. 30 . Nov, Kr. Warum quälen Sie ſich noch damit ? Pase 2. 25 RM
Rickenbach ( Säckingen ) 30. März , 25. Mai , 27. Juli , in Apotheken. Verlangen Sie ſofort koſtenl. Aufklärungs⸗26 . il 8 ö ſchrift von Dr. Rentſchler 8 Co. , Laupheim N 22, WieRiegel §. Febr . , 5. Juli , 18. Ott . Krfndvschw : .

Dienstags u. Freitags während ihrer Erntezeit
FrühtartoffelnFrühgem .

3Roſenberg 1. Febr . , 23. Aug. Kr. 1 j 1 7

f18 f . Oi Hilfe in Kkrankheitsfällen
Ruft 14. März, 17. Okt. , 21. Dez. Kr. 4 ſi
Säckingen J. Jan, , I. Febx , 1. Mäͤrz Schu : J. Mar ; Katlſchläge für gefunde Ixage

Ki 5 Aßhekl, mRoit, Jiin züin , duig , finden Sie in unlerer Broſchüre
8 Sept. 8 Skt Schit , Sit zii nt ;

„ Homöopathie Fauter “5. Dez. Schw .
Sandhauſen Tägl . i. April , Mai u. Juni m. Aus⸗ Zulenduns koſtenlos

nahme d. Pfingſtſonntags Spargel . ] Sauters Laboratorien 6.m. b. H. , 18 5St . Blaſien 8. Jüni , 14. Sept . KrüͤdvSchw . G. m „Lörrach⸗Tumringen ?

2ale Iee fordlerj den Actslog dibene
Gese L. ſolMdancls eloſontie ,

5
8 gusenaung

SüK 4oSfenIOoS .
JsuUpαανναον ernscheIn , m
Februs, , Heihnschι SEAb,αin Oνοοοει ]

KON .
6Es .

KA85EI 262
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St . Georgen ( Villingen ) 5. April KrVSchwSchf :
10. Mai Apogchtv⸗ chf; 28. Juni KrRdvFarren
SchwSchf : 23. Aug. , 17. Ott . KrRdvSchwSchf .

St . Leon 6. Nov . ( 3) Kr: während ihrer Erntezeit
Spargel .

Sasbach ( Bühl ) 23. Nov. Kr.
Sasbach ( Emmendingen ) Tägl . v. 7 11 Uhr u. 13

bis 18 Uhr v. d. Kirſchenernte bis Ende d. Obſt
ernte Obſt .

Schelingen Tägl . während d. Kiyloenerntz Kirſchen .
2. Mai , 24. Aug. , 28. Okt. Kr.

ielberg ſiehe
iltach 19. März , Juni ,

Schtlen en 24. Jan . ,
23. Mai , 27. Juni ,
24. Okt. , 28. Nov. ,

Schluchſee ſiehe Aha .
Schönau ( Heidelberg ) 21. März , 19. Sept . Kr.

i . 25. April (2) Kr. Schw .
Tag ; Mai he nSchw ; 29. Juni e

24. Okt. ( 3) Kr m. Schw a. 1. Tag .
Schopfheim 5. Jan . , 2. 98 2. März , 6. April

o Juni , 6. Fuli , 3. Aug . , 7. Sept . , 5. Okt. ,
2. Nov. RövSchw ; 6. Dez. (2) Kr m. RdvSchw a.
2. Tag ; jed Mittwoch Wöle

SonSchriesheim 22. Febr . PfRdv : 6 . ,8. März , 29. Aug .
Kr; 21. Dez. —

——92Schwarzach 1. März ,8 Juni , 18. Okt. (2) Kr .
Schweigern 3. Mai V B. Juli , 27. Dez. KrSchw .
Schwetzingen Jed . Mittwoch , wenn Feiertag , tags

vorber Schw ; werktags ab 17. 30 Uhr , Sonn⸗ u.
179 ab 17 Uhr v. April bis Juni Spargel ;
tägl . i. Juni u. Juli , Dienstags , Donnerstags u.
Samstads 1. Sept . u. Okt. Obſt .

Seckach 10. Jan , 14. Febr . 14. März , 11. April ,
9. Mai , 13. Juni , 11. Juli , 8. Aug. , 12. Sept . ,
10. Okt. , 14. Nov. , 12. Dez. Schw . 7

Seelbach 28. Febr . Echw; Flünt , 29. Sept, , 21.
Nov. Kr.

Sennfeld 18. Jan . , 15. Febr . , 15. März , 19. April ,
I . Rai , 2i Fini , 19. Juli , 16. Aug. , 20. Sept . ,
18. Okt . 15. Nov. , 20. Dez. Schw .

Siegelsbach 6, Juni , 17, Okt Kr.
Sindolsheim 29. Juni , 285 Okt. Kr.
Singen ( Konſtanz ) 25. Jan . , 22. Febr . 29. März ,

26. April RdvSchw ; 7. 35 Krqpfäidvs chw; 28.
Juni , 26. Juli RdvSchw ; : 15. Sept . KrhfRovSchw

Folſßeſeird 7. Nov. KrPfRovSchw ; jed. Dienstag
20. Sept . bis 15. Nov. ObſtͤKartoffeln .

Sinsöeint 3. März KrFohl ; 22. Aug. , 7. Nov. Kr:
jed. Dienstag Schw .

Staufen 19. Jan, , 16. Febr . Schw : 8. März KrSchw
Vitt ; 16. März, 20. April , 18. Mai Schw : 24. Mai
KrSchnVikt: 15. Juni , 20. Juli Schw : 3. Aug.
KrSchwVikt : 17, Aug. , 21. Sept . , 1g. Okt. Schw :
9. Nov. KrSchwVikt ; 15. Nov. , 21. Dez. Schw .

Im Juni Erdbeeren .
Stebbach 2. Mai Kr.
Stein ( Pforzheim ) 1. März , 17. Ott . Kr.

Steinbach (Biihl ) 30. , Nov. Kr.
Steinenſtadt Tägl . während d. Spe Spargel .
Stetten a. k. Markt 22. März , 14. Juni , 6. Sept . ,

9. Nov. KrPfRdvSchw .
Stettfeld 1. Mai (2) Kr.
Stockach 4. Jan . RövSchw ; 18. Jan . Schw ; 1. Febr .

RdvSchw ; 15. Febr . Schw ; 1. März RdvSchw :
15. März Schw ; 5. April RovSchw : 19. April
Schw : 21. April KrRdoSchw : 3. Mai PfRdvSchw :
17. Mai Schw ; 7. Juni RövSchw ; 21. Juni Schw
5. Juli RdvSchw ; 7. Juli KrRdvSchw ; 19. Juli
Schw ; 2. Aug . KdvSchw ; 16. Aug . Schw ; 6. Sept .
RovSchw ; 15. Sept . KrRdvSchw ; 20. Sept . Schw :

8. Dez. Kr.
28. Febr . , 28. März , 25. April ,

„ Juli , 22. Aug. , 26. Sept . ,
Dez . RdvSchw .

Sönen AKA - Fluid
(Erfriſchungsfluid ) iſt ein beltebtes
Hausmittel , das in ßeiner familie
fehlen ſollte Kuber leiner erfriſchen⸗
den uebelebenden Wirkuns ſchafft es

4 meiſt lofortige Linderung u. Erleich⸗
. terung bel Schnupfken (Heuſchnupfen) ,

Zahn- , Kopf- und Ohrenweh
Könzel ' s AKA - Fluid
iſt ein treuer keiſe- u. Wandergefährte
Es iſt ein reines Naturprodukt , voll⸗
kommen unſchãdlich u. ſparlami . Ge⸗
brauch . In Rpoth. u. Drog. erhältlich .

Könzel ' s AKA - Fluid
8 108Uleiſtet außerdem oft wertvolle Dienſte i

bei Katarrh , Heilerkeit , Atemnot ,
10 oSiſches

Schwindelgekuhl u. Ohnmachtsan⸗ Laboratorium
fällen , kerner bei Muskel - u Nerven⸗ 11

ſchmetz en, Verrenkungen , Verſtau⸗ Ruguſt Künzel
chungen , bheuma und Jochias Karlsruhe 1. B.

Mathyſtraße 11

die laufende Puppe „
ſelbſtändig trippelnd, wie ein kleines Kind, ſowie
25 verſchiedͤ . neue Luta⸗Puppen u. Babis
bis zu 85 em groß, aus Hartptägung , Ledertuch,
Celluloid uſw.

Seinſte Puppenwagen , Kinderroller , Autos
und Fahrräder , Segelflugmodelle , neueſte Spiel⸗

waren . Zehntauſende von zuftiedenen Kunden

Schöne

frauen - u . Mädchenkleider
ſtrapazierfähig u. waſchbar, aus Wolle, Viſtra , Leinen,

Moufſ. , K' ſeide, Strickkleiöchen , Jungenanzüge uſw.
In Ruhe ausſuchen und preiswert kaufen, heißt Geld ſpaten, darum
bunten hauptkatalog gratis noch heute anfordern bei

W. euthardt - Idel , steinach 121 , Thür . wald

kuta - Fabrikation und verſandhaus

Schon für 10 Pfg . allerorts zu haben

Adler & Co .
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Wir liefern :
Gemüsesamen Obstbäume
Blumensamen Beerenohst
Saatkartoffeln Rosen
Landw . Samen Ziersträucher

Edel - Dahlien Blütenstauden

Pracht - Gladiolen Erdbeerpflanzen

Blumenzwiebeln Spargelpflanzen .
Gartengeräte Schädlingsmitte]
Gartenbücher Dünger usw .

Verlangen Sie ſofort koſtenfrei

den nützlichen Adlerſaat⸗Katalog 36

„ Adlerſaat⸗GamenzuchtErfurt

Aulgild
Taubert

dudtno
Todtnar

Aug
Nibeig
ſberin

Febt

Itod.
Ulm8
Untethte

Kirſch
min



—
KA0 4. Ott . RovSchw : 13. Ott . KrRdvSchw : 18. Ott .Schw : 8. Nov. RovSchw ; 15. Nov. Schw : 17. Nov . ,1. Dez. KrRdvSchw; 6. Dez. RdvSchw ; 20. Dez.

Schw : jed. Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher
Frucht ; i. Sept . , Okt. u. Nov. 10mäl Ooſt u. v.Mitte Okt. bis Mitte Nov. Imal KartoffelnKrautRüben .

Stühlingen 10. Jan . arRdoSchw ; 14. Febr . RdvSchw ; 14. Marz KrPfoidvSchw : 19. April KrRdv
Schw : 9. Mai RovSchw ; 7. Juni KrRdvSchw ;11. Juli RdySchw : 23. Aug . KrRdvSchw ; : 12. Sept .
RdvSchw : Z. Okt. KrcfͤdvoSchw : 7. Nov. KrRdv
Schw : 12. Dez. RdvSchw .

Sulzfeld 9 . März , 26. Sept . , 7. Dez. Kr.
Tauberbiſchofsheim 17. Jan . , 21. Febr . NutzW SchlSchw : 28. Febr . KrSchw : 15. März PfFarren :

21 . März , 19. April NutzVSchlSchw ; 25. April
KrSchw , 16. Mai NutzVSchlVSchw : 37. Mai
Wein : 7. Juni KrSchw ; 20. Juni NutzVSchl
Schw. 11. Juli KrSchw ; 18. Fuli , 16. Aug . Nutz
SchlBVSchw : 24. Aug . KrSchiw : 19. Sept . Nutz
SchlLSchw . 27. Sepk . Farren ; 17. Ott . , 21.
NutzSchlVSchw ; 6. Nov. (4) Meſfe verbunden m.
landw . u. gewerbl . Ausſtellung VSchw ; 10. Nov.
Pf : 21. Dez. KrSchw .

Tengen 14. , 28. Jan . RdoSchw : 11. Febr . Schw ; 25.
Febr . RdvSchw : 14. März KrͤdvoSchw : 8. April
Schw ; 28 . April KrRdvSchw : 13. Mai Schw ;
27. Mai RdvSchw ; 10. Juni Schw ; 24. Juni Rdv
Schw; : 8. Juli Schw : 29. Juli RdvSchw ; 12. Aug.
Schw : 26. Aug. RdvSchw : 2. Sept . Schw ; 21. Sept .
KrRdvSchw ; 14. Okt. Schw ; 28. Okt. KroidvSchw :
11. Nov. Schw : 25. Nov. KrüidvSchw : 9. , 30. Dez.

RdvSchw .
Tiengen ( Freiburg ) Tägl . während d. Kirſchenernte

Kirſchen .
Tiengen ( Oberrhein ) 12. Jan . V; : 3. Febr . Kr ; 10.

März PfV : 25. April , 31. Mai , 24. Funi Kr :
12. Juli V : 24. Aug . KrV : 29. Sept . KrPfV :
17. Ott . , 30. Nov. , 23. Dez. KrV .

Todtmoos 7. Juni , 8. Sept . Kr.
Todtnau 19 . April (2) Kr m. Schwa . 1.

Aug. (2) Kr.
Triberg 15. Jan 7. Mai , 1. Ott Kr.
Überlingen 12. Jan . Schw . 26. Jan . RdvSchw : 9.

Febr . Schw : 23. Febr . RdvSchw : 9. März Schw ;30. März KrRdvSchw ; 13. April Schw ; 27. April

Tag : 24.

RdvSchw ; Mai KrV : 11. Mai Schw ; 25. Mai
RdvSchw : Juni Schw ; 28. Juni RdövSchw; : 13.g
Juli Schw : 27. Juli RdvSchw ; 10. Aug . Schw :

„ RdvSchw ; 14. Sept . Schw ; 28. Sept . Rdv
2. Okt. Schw : 19. Okt. KrV : 26. Okt. Rov

Schwi 9. Nov. Schw : 30. Nov. RdvSchw ; 7. Dez.
KrVlHanf : 14. Dez. Schw : 28. Dez. RdvSchw ;
jed. Mittwoch , wenn Feiertag , tags vorher Frucht

zrod.
Ulm ( Offenburg ) 21. Febr . , 26. Sept . Kr .

während d. KirſchenernteUntergrombach Werktags
Kirſchen. 8Unteröwisheim Werktags während d. Kirſchenernte
Kirſchen .

Unterſchüpf 18. Jan . , 15. Febr . , 15. März Schw ;
21. März Kr : 19. April , 17. Mai Schw : 30. Mai
Ar: ; 21. Juni , 19. Juli , 16. Aug Schii ; 22 Aug;

20. Sept , 18. Okt Nov.
Nov. , 20. Dez. Schw . 4Unterwittighauſen 24. Jan . , 28 . Febr . , 28. März ,

rit 23 Maf 2“. Juni 29 Juli 22. Aug ;
26. Sept . , 24. Ott . , 28. Nov. , 27. Dez. Fl .

Villingen i. Schwarzwald 12. April V: 13 . Mai (4)
Frühjahrsmeſſe m. Wa . 1. Tag ; 5. Juli , 6. Sept .dit ( Lerbſimeſſe i da
Okt. , 20. Dez. V: jed. Dienstag , wenn Feiertag ,
tags vorher Schw .

Waibſtadt 6. Juni , 14. Nov. Kr.

Geſchwollene Küße !

Schw : 7. K15

Das iſt Waſſer das ſich hier ſtaut , weil Herz und Nieren
verſagen . Das iſt beginnende Waſſerſucht . Noch iſt es Zeit
zu belfen — aber böchſte Zeit — durch

Szillosan
den wunderbaren Entwäſſerungstee , der in Kürze die ent⸗
ſchwundene Herz⸗ und Nierenkraft bebt. Warum dahinſiechen
warum ſterben ? Szilloſan bitft I9 Zu haben in allen
Ap RM 2. 25 das Originalpaket .5 Dr. Ries 8 Co. , Heidelberg .

So krank ?

. . . Und Sie lächeln ,
venn jemand Sie auf die Homöopathie verweist , die
doch schon so vielen verzweifelnden Kranken die end-
gültige Hilfe und Genesung gebracht hat ? Natürlich
darf man dabei nicht wahllos vorgehen , sondern muſz
den richtigen Weg einschlagen , der durch die
Homoia - Heilmethode ( homõopathisch ) erleichtert wird.
Darüber können Sie sich kostenlos Aufschluſs ver-
schaffen aus dem groſzen Homoia- Buch, das auf 160 Sei-
ten 250 Krankheiten und ihre Behandiung beschreibt .
Ihrer Bestellung wollen Sie lediglich für Porto und Ver-
packung 30 Pfennig in Marken beifügen , dann kann
das wertvolle Buch schon übermorgen Ihr eigen sein .

Homoia Ges . Karlsruhe K 89a

Möbelſauf )
Teilzahlung
in bequemen monatsraten
oder geg. Eheſtanodsdarleh .
frei Ihrer wohnung aufge⸗
ſtellt . Ausführliche Angabe
Ihrer beſonderen wünſche

erbeten an
— Au

möbelhaus Geßwein
Haare

mein gutes Haarmittel . Preis
3. 50 u. Nachn. Auskunft kosten - Katalog od . vertreterbeſuchlos. Kosmetik Schweyer , unverbindlich
MNünchen, Fürstenfelder Str. 8.

GEGEN RNAGERKFE . HↄIT
gebraucht man ſtets Steiner ' s

„ Orienfal Kraff - Dillen “
Sie bewirken in kurzer Zeit erhebliche Gewichtszunahme, blühen⸗
des Ausſehen und ſchöne volle Körperformen ; ſtärken die
Arbeitsluſt , Blut und Rerven. — Garantiert unſchädlich .
Arztlich empfohlen . Viele Dankſchtreiben. 40 Jahre welt⸗
bekannt. Preisgekrönt m. gold. Medaill .u. Ehrendipl. Preis 2. 75 N .
Pak. ( 100 St. ) m. Gebrauchsanw. Porto extra (Poſtanw. od. Nachn. ) .
D. Franz Steiner & Co. , Berlin W30/K83, Eiſenacher Str . 29

Laubsägerel
Alle Hölzer , Werkz. ,
Vorlegen , Bastlerert .
i. gr. Auswahl . Ket. gr.
J. Brendel , Lim -
burgerhof 85 , Pf.

Gegen

Tübingen 38
und Reutlingen 38

Nur wenige

Bruchleidende
kennen die große Gefahr , in
der ſie ſich befinden ; daher Auf⸗
klärungsſchrift über ſchmerzloſe

Beſeitigung koſtenlos .
Schreiben Sie ſofort an

münz & Sohn 48
RNalen ( Wetog. ) Bernh.

Sautter,

Schäfer,

Mebrſtetten,

Bin

durch

Ihre

pat.

Methode

von

meinen

8.
Juni

1936

(Kr.

Münſingen).

Bruchbeſchwerden

befreit!

EAAA



Waldkirch 19. März , 12. Mai , 15.
Aug. , 1. 175

Waldshut 24.
WSehn, 6. April , 4. Mai , 2. Juni , 25.

uli KrV ; Aug . Aby. Shwz
1 Sebt. 19. Okt.

KrV ; 14. N05. RddSchw : „30 . Dez. KIV.
Walldoiſ Dt kek; Wälsi . Aprit , Mai , Juni

Spargel .
5. Jan . , 3 . Febr . , 3. 7, April , 5. Mal ,

2. Juni Schw : 12 49789150 Dez
Juli , 4. Aug . ,1. Sept. , 6. O
Schw .

Wehr 3. Febr .
Mai 9199980 7. Juli ,
Nov. KrRdvSchw .

Weiher 3. Juli , 16. Okt. KrSchaumeſſe .
Weil a. Rhein 16. Febr . (2) , 28. Sept . (2) Kr.
Weingarten 24. Febr . (2) , 19. Mai (2) , 27. Okt. (2)

Kt.
Weinheim 14. Aug . (8) Meſſe : jed. 0 ausge⸗

nommen Feiertags , Schw ; werktags v. Wirſchen⸗
ernte bis Mitte Nov. ( während d. Ki
tägl . ) ObſtGem .

Welſchingen 8. April , 13. Okt. Kr.

März RovSchw : 5.
Sept . RdovSchw ; 3.

Wenkheim 19. 19 100 Juni , 8. Sept . , 21. Nov. Kr.
Wertheim 85 5 16. R 34 30.

März , 13 25 Whril , 1I. , 25. Mal , Funi ,
6. , 20. Puig 3. 17. ,31. Kiic . 14 , 28. e Wöd'E Okt. (6) Kr ; 12326 . Ott t., 9. , 283 . Noy

B25 IboldooinWieſental 26. 155 18. Kr,
Wiesloch 19. April (2) , 8 Wer000 Kr; jed. Freitag ,

wenn Feiertag , 35 nachher Schw
Wilferdingen 465 Febr . (2),. 17. Skt . (2) Kr.

Willſtätt 11. Ott . (2) Kr.
55 Aesk⸗

25. April , 29. Aug . Kr.
Funt , Aus , 12. l . ,170 23. März , 22 Dez.

K; jed. Mittiboch, wenn Feiertag , tags nachher
SchwFrucht .

Wollenberg 24. Juli , 24. Okt. Kr.

Jenl . 20. en 31. Okt. , 21. Dez. Kr.
18. Jan . , 15 Febr RovS K. 28. Febr .

Kr; 15. März , 19, April , 17. Mai ,
Juli , 16. Aug. , 20. ept. RvSchw ; 17. Okt. Kr:
18. Ott . , 15. Nov. , 20. Dez. RovSchw .

Zuzenhauſen 2. Mai , 34. Aug . Kr.

Hohenzollern
Burladin en KrRdvoSchw 21. März , 15. Juni , 17.

Okt. , 12. Dez. ; RdvSchw 18. Juli vorm .

Enſpfiüägen
Krhidvßt 17. März , 14. Juli , 15. Sept . ,

Dez.Gae KrRdoSchw 18. März , 13. Juni ,
Aug. , 28. Okt. ; RdySchw 11. Mai , 3. Okt. vorm .

Groſſeifingen KrRdvSchw 11. Juli, Okt
Haigerloch LrRdvchw 14. Febr Mai , 12. Sept . ,

8. 1 Schw 10. u. 24. Jan . , 28. Febr . , 14. u. 28.

35 3
28. Mai,

77. U. 20, 4 .
Juli , 22. Aug. , 26. Sept . , 10. 24.

Stt. 91. 5 Nob. , 19. Dez.

Lelhegze Kuldvg wur 1315 5 25. Juli, 26. Sept . ,
19. Dez: Rdv 3 . Jan . , Febr . , 7. 2 4. Abrii,
2² 18. Juni , Jufl , 1* 3 Sept . , 3.

Okt . , Nov. , 5. Dez. ; Schw jeden lttwo vorm. ,
austenommen die Mittwoche nach den RovMärkten
und wenn auf den Mittwoch ein geſetzlicher Feier —
tag fällt .

RövSchw 3. Mai , 22. Juli , 24. Okt. , 21.
Nov. vorm .

Krauchenwies RdvSchw 4. 3. Nov. vorm .

Melchingen KrRdvSchw 245 E., 2. Juni , 21 Jilt ,
22. Sept . 17. Nov. , 22.

Neufra KrgdvSchw 20, Jult“ 10 . Ott .

D1 KrRdvSchw 23. Febr . , 25. Mai , 27. Juli ,
Okt. ; RdövSchw 26. Jan . , 23. März , 27. April ,

23. Nov. , 28. Dez.29. Juni , 24. Aug. , 28. Sept . ,
Mai , 10. Ott . ; RdvRangendingen KrRdvSchw 30.

Schw 16. Febr . , 20. Juli .
KrchfRpv chw 19. April , 7. Juni , 14.

Nov. ; RdvSchw 10. i 12. Mai , 14. Juli, 11.
Aug. , 8. Sept . , 13. Stkt. , 7. 8

Wochenmärkte v.
April bis 30. Sept . jeden ienstag , Donners⸗

tag u. Samstag ; vom 1. Okt. bis 30. März jeden
Dienstag u. Samstag vorm .

Trochtelfingen KrRdvoSchw 28. März , 7. Juni , 1Sept . , 7. Nov. ; RdvSchw 3. Jan . , 28. April,
Juli , 17. Okt. vorm . ; Schw 7. Febr . , 16. Mai,
Aug. , 5. Dez. vorm .

Veringenſtadt KrRdoSchw 24. Febr . , 2. Mai , 25.
Juli , 29. Sept . , 11. Nov. , 6. Dez.

Uhren aller Art 2u Srn ' Grnüe

Taschenuhren Ml. 2. 10, 2.40, 3. —, 3.40, 4. —, Kuckucksuhr
5. —bis 60. —. Herren - Armbanduhren Mk.2.90, atdl . rufend.

6. 50, 7.25, 8. —, 9. —bis 70. —. Damen - Armband - Mk. 3. 75, 4. 50,
uhren Ml. 2. 90, 5.50. 7. —.bis 50. —. / Ketten in] 7. 75bis 30 Mk.
Nickel Mk. 0.20, vergold. 6.60. Kapsel Mu. C.20.
wecker , gut geh. Ak. 1.95. Regulateure 16. 50, 19. 50 bis 50. —

Tischuhren Mk. 9. 90, 19. 50 bis 40. —. Wertte 2.
Selbsteinbau für Küchen- , Tisch⸗. Regulaleur-
und Haus- Uhren. Gratis - Katalog anfordern !
Albert Schmoll jr. , Uhrenhaus , Neuenrade 644

Graue
Haare

erhaſten Jugendfarbe durch
Hascbalsam Nr. 100. Viele
Dankschreiben . Seit Jahren IWurzeilbalsam Nr, 200 er—
erprobt . Plasche RM4 . 50. probt u. bewöhrt. FI. RM A. -

8 3 3
Frei von Mitessern , Pieckein .
Faſten und damit verbundene vorzeitige Aſtersspuren durch
„ yderma “ aus reinst . Naturprodukten hergestellt . Ver-
blaffend schnelle WMrkung. Reinigt d. Poren, strafft die Haut.
Hervorrag Anerkennungen Dosen zu RM 8. 50 u. RM 6. -
Versand p. Nachn. geg. Berechnung d. Porto-Seibees0
BeiVorauszahlung à. Postscheck - Konto Munchen Nr. 18 845
portofreſe LUleferung. Postlagernd nur geg. Vorauszahlung .
Frau A. Müller , Mönchen 9, Alpenrosenstr . 2/84

Haar -
Ausfall

schlechtem Haarwuchs ,
Schuppen , Kahlhaupt usw. ist

Badische Landwirtschaftsbanlæ
( Bauernbanlx ) e . G . m . b . H. , Karlsruhe

Zentralkasse

der badischen landwirtschaftlichen Genossenschaften

Altbewährt
4 . Exda

Res

Ein für
Allemal -

Schuhereme
DEN

＋



K Taschen⸗
Maus - Apetheke

unentbehrl . f . Reise, Sport
v. Housholt . in geschmeck-
voller Aufmo

1 88R
4 un achnN2. 25 Bei Nichtgef .
Losbda. - Vertr . gesucht .
W. GaRNiEn , Henne -
ver 88/l , Friesenstr . 21M 8 45 echſen Neſh.

R⸗ pR §iees ein
4

5AN KE Versuchen
d. N WumlbudelkAocpulen

Kloſter IndersdorferVerlangendie die kostenſosedschbre. ber Kanzenfreund ( Ratgeerfurbeʒundeu. Kanke) ⏑ feden Das 15.2 0 0 ädliche utreinigungsmitte v.fAd. Richter ẽ lie.Ab. chemische Werke Rudolstadt i . Iür Tah gene arde1cle .ffettzehrender Wirkung . 1 Sch. 1. 25,
Kurpackung 4 . - RMzu habeni.den
meiſt. Apotheken, wo nicht Klo

65Apotheke Indersdorf 7,

B EL F R
Friedrich Ritter von lemo

Versicherungs - Gesellschaft gegen Feuerschaden Dater Dio
COLONILA von Pietralcina
Kölnische Feuer - u . Kölnische Unfall -Versicherung ber mit Chriſti v/und -
AG. malen gezeichnete kapu -

ee Bezirksdirektion W. H E R R M A N N 5
Mit kirchlicher Druck⸗

à “ empfiehlt sich zum Abschluß

von Versicherungen jeder ArtSfd Badenia in fjarisruhe
KARLSRUHE , Hertzstr . 2a - Fernspr . 1002 u . 1007 R. G. für Verlag u. Druckerei

plckel. Sertenfreundel Ausschneiden und sofort einsenden !iiei
Senden Sie mir sofort kostenlos VunSPte .
und unverbindlich den neuen ftronkiert

Druckesache bhBriefkosten

— 5 Prachtleatalog
den nutzbringenden Ratgeber 85
für deis neue GartenjohrIn die Firmo

— öber zoverlässige Blumen - u. Semüöse -
samen , Prachtbegonien und Dohlien - 7

knollen , Wwinterhoarte Blötenstauden , Reiter &. Co .
all Edelrosen , Beerenobst und andere

Baumschul - Artikel — Sqodtkortoffeln , Geirtenbau , Samenversend

Sartengeräte , Schödlings -
bekämpfungsmittel v. s . W.

Meine Adresse lautet : Bitte deutlich schreiben

aflel
Name ...;ôõ Er Urt 68

CCCCCCC0CCC

Straße 3 . ( Deutschlands Blumenstdcdt
Poststation 563/8

10
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3 Nlitesser, Pidtel, graue u. sprödeDer verdorbene Teint Haut, Felten u. Sommerspros -
sen sind in 10 14 Tagen lt. vorliegenden Denkschreiben erfolg -
reich entfernt worden . Die Oberhaut wird schnell und doch für
jedermenn unsiditber beseitigt und damit von allen Unrein -
heiten befreit . Benutzen also auch Sie Aphrodite , um von den
genennten Fehlern befreit zu werden . Preis RNM5. 50.

5
Leberflecte , Muttermale und elle auf der Haut erhöht

drzen liegenden Gebilde wurden vollkommen entfernt , wie
Institut för

die vorl. Dankschr . bestätigen . Wollen Sie ebenf. in 2- 3 Jagen
diese Fehler beseitigen , so benutzen Sie Idund . Vorzug d. Nitfels:
Kein Atzen, kein Schneiden , kein Hinterless . v. Narben . Pr. RNI4. 50

durdi Benutz . mit Pipettu . Damen -
Sie Sind enthaart bert u. alle läst . 5 könn. durch
die besond . Eigenscheft mein. NMittelsradikel heseitigt werden.
Erfolgszeichen : Seit 1912 Uh. 100 OOOPHNHK. verkauft . Kein
Pulver od. Crème. Die viel. begeist . Denkschr. beweisen den schnel-
len, radik . Erfolg u. die Unschädlichkeit von Pipette . Preis RHHS. —

Schönheitspflege : FRAU ERNA RICHTER , BERLINW 486 , Uhlondstr . 158 / 24

MWMürttemberg
Alpirsbach KrRdoSchw 25. März , 6. Juni , 17. Okt. ,

21. Dez. auch Korn ; RoͤvSchw 31. Jan . , 25. Juli ;
Wochenmarkt jeden Samstag .

Balingen KrRdvSchw 22. Febr . , 19. N Junit

8088 Zuchtp) , , Fult , 27. Sept . , 920b lauch

206 dez.; RöpSh1d 11. Fan . , 15. März , 21.
Iblät. 60 Wiſ0 Okt: Wochenmarkt jed. Sams⸗
tag , Welnt Fe 35 tags zuvor ; vom 15. Aug. bis
15. Nov. jed. Dienstag Obſt .

Binsdorf KrRdy 8. März , 14. Juni , 4. Okt. , 15. Nov.
Dornſtetten KrkdvSchw 18. April , 7¹ Aug. , 8. Nov. :

RdvSchw 15 Sa 1 Süiiif 12 Fült ,
21. Sept . , 13. Ott. , 13. Dez.

16958
1915 Sahrd 15. Murz, 14. Juni , 19. Juli ,

13. Okt. , 22. Dez. ; RovSchw 3. Febr . , 21. April ,
1. Sept . ; jed. Samstag Wochenmarkt .

Erpfingen KrRdvSchw 18. Mai , 24. Okt.
Gomaringen KrRdySchw 31. März , 14. Juli , 11. Ott .
3 KrRovSchw 19. April , 12. Sept . , 4

Okt. , 29. Nov. ; RdövSchw 11. Juli .
Herbertingen KrRdvSchw 3. Febr . , 7

4. Aug. , 6. Ott . , 5 Dez. ; : Schw 55 Jan . ,
Maäi, 7. Juli , Seépt. , Nov.

Hirrlingen A.MbvSchr 4. Jul,
Horb a. N. KrRdoSchw 16. März , 7. Juni , 11. Okt. ,

11. Nov. , 15. Dez. ; RdvSchw 5. April , 6. Sept . ;
Schw 4. Jan . , 1. Febr , 3. Mai , 5. Juli ; jed. Frei⸗
tag Wochenmarkt , wenn 3 tags zuvor .

Mengen 9. Febr . , April , 8. Juni ,
Sept . , 12. Nov. ; RdoSchw 12 Jan . , 9. März . 1
Mal, 183. Fuli , 10 Aug. , 12 St,‚ „ Ver-
bandszuchtv. 13. Sept . ; SchwGetreideWochenmarkt
jed.

840 O0f . vom 1. Sept . bis 15. Nov. jed.
Samstag Obſt, wenn Feiertag , tags zuvor .

i KrRdvSchw . 22. März , 15. Juni , 18. Okt. ;
RovSchw 27. Jan . , 17. Aug.

Nufplingen ArgidvSchw 1 März , 7. Juni , 28.
20. Okt. : RdvSchiw 9. Nov.

Ofterdin KrRdvSchw 24. Febr . , 21. Sept . ; Rdv
Schw Mai .

KrRdoSchw 2. Mai , 8. Sept . , 3. Nov.
Reutlingen 5 Schwꝗf 15. Sebk. 6, Sept . , 25 .

Okt. , 6. Dez . R 4. Jan . , „Febr . , I. März ,
Aprit , Z u Mai , 7. Juni , aeeis⸗4 Okt. , 1. Nov. , 1Schaf; 16. März , 7. Sept . , 26. Okt. ,

A

April , 2. Juni ,
3. März ,

Juli ,

7. Dez. ; Zuchtzg - u. Zuchtzgbock 2. Aug. ; jed,. Sams⸗
tag wenn Feſttag , am Freitag :
Wochenmarkt jed. Dienstag, Donnerstag u. Sams⸗
tag , wenn Feſt⸗ oder Feiertag , am folgenden Tag .Riedlingen KrhdvSchwüfßrucht 31 Jan, . , 7. März ,
25. April , 16. Mai , 13. Juni , 25. Juli , 5. Sept. ,
10, Skt. , 31. Nov. , 19. Dez. ; KrSchwFrucht 5. Dez. :

SchwFrüchtWochenmarkt jed. Montag , wenn Feier —
tag , am folgenden TTag

Rottenburg KrRdvyS
851 März , 13. Juni , 7. Nov. ;

RovSchw 17, Jan . , 21. Febr . , 19. April , 11. Juli ,
29. Alig , 27. Se 112 Dez; Wochenmartt jed.
Dienstag , Donnerstag u. Samstag .

Rottweil KrͤidvSchwꝙpf 24. Febr . 25. April , 30.
Juni , 14. Sept . , 17. Okt , 28. Nov. ; RdvSchwöoßf
I7. Jan . , 21. März , 23. Mai , 18. Jült , 16
19. Dez. ; Fertel⸗ u. Wochenmartt jeden Samstag ,
wenn Feiertag , tags zuvor .

Saulgau KrRdoySchw 16. Febr . , 16. März , 18. Mai ,
21. Sept . , 30. Nov. : RovSchw 19. Jan . , 20. April ,
15 Jüfii , 20. Juli , 17. Aug. , 19. Okt 21
Pf 16. Febr . , 20. April , 19. Ott. , 35. Nov. ; Fobl
31. Aug. ; Wochenmarkt jed. Samstag , wenn Feier
tag , tags zuvor .

Schramberg KrRdvSchw 8. März , 10. Mai , 14. Juni ,
9. Aug. , 11. Okt. , 6. Dez. ; Wochenmarkt jed. Sams
tag , wenn Felertag , R0r zuvor .

Sulz a . N. KrRdoSchwpf 1. März , 2. Juni , 8. Sept. ,
21. Oktz; ArRoySchw 155Dez . ; Schaf 31. März , .
Aug. , 9. Sept . , 28. Okt. , 1. DezRdvcg chw 12. Jan . ,
25 Febr . , 6 April , 4 Mal 5 Juli , 3. Alig ;
Nov. ; : Wochenmarkt jed. Samstag , wenn Feiertag ,
tags zuvor .

Tailfingen KrͤdoSchw 2. März , 1.
Wochenmarkt jed. Samstag .

Trofſingen KrRdy 4. März , 6. Juni , 20. Sept . , 4.
Nov. ; Schwu . Wochenmarkt jed. Freitag , wenn
Feiertag, tags zuvor .

Tübingen KrͤͤdoSchw 26. April ( Kr 2) , 8. Nov. ; :
RdovSchw 8. Febr . , 14. Juni , 19. Juli , 20. Sept . ;
Wochenmartt jed. Montag , Mittwoch u. Freitag ,
wenn Feiertag , tags hernach .

Tuttlingen K99 8. März , 3. Mai , 12. Juli , 11. 81
17. Nov. , Dez. ; 38 5. Sept . ; Schw u. Frucht
jed. Montag : Wochenmarkt jed. Montag uU. Freitag ,
wenn Feiertag , tags hernach . 5

1. März , 31. Mai , 13.
Se Nov .

Juni , 5. Okt.

Der Weg der Thereſe neumann

von fonnersreuth
Herausgegeben von Friedrich Ritter von Lama

Mit kirchlicherDruckerlaubnis. 6 Tiefdruck -Abbildungen
Preis RM 2. 20

kionnersreuther Jahrbuch 1935
Der Konnersreuther Chronik 7. Folge

Herausgegeben von Friedrich Ritter von Lama
Umfang 228 Seiten mit 11 Abbildungen. Preis RM 2. 50

fionnersreuther Jahrbuch 1931
Der Konnersreuther Chronik 3. Folge

Mit kirchlicherDruckerlaubnis. Mit 10 Abbildungen
Preis RM 2. 50

BADENIA IN KARLSRULHE

fionnersreuther Jahrbuch 1930
Der Konnersreuther Chronik 2. Folge

Mit kirchlicherDruckerlaubnis. Mit 10 Abbildungen
Preis RM 3. 15

An Hand eigener genaueſter Studien und eines

überreichen Materials von Zitaten der bedeutendſten

Außerungen auch gerade von Nichtkatholiken in

Preſſe und Schriften gibt Lama in ſeinen Jahr —
büchern ein abgerundetes Bild der Ereigniſſe . Seit

Jahren ohne Unterbrechung bis auf den heutigen
Tag ſehen wir das „lebendige Bild des Gekreu —

zigten “ wie der Münchener Kardinal Faulhaber
Thereſe Neumann von Konnersreuth nannte .

A. G. FUR VERLAG
UND DRUCKFEREI
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Reisiereinrichtung in, fein
messer Nr. 27, Nopf , piñsel ,
men, A 4 . 45 lohne osjermesser nur Aa 2. 90] . Versond perNachnahme . Porto extro . Bei Nichtgefollen Geſd zuröck.3 Stahl f IKEmil Jansen 55 Uesensheds Solingen- Wald 1343

Umsons/ .

30 Tage zur Probe
m. 5 Jahre Gofontie vetsende Raslermesser ,
eigenes Ffobrikat p. St.
Nfr. 27 fein hohl A 1 . 258

iee, ,
„67 / beste Ocolität , Wie

Abbild . g. St. Y 3. 60 .
Reisierkelingen p. J0 St.
Au. O. 25 , G. 45 , 0. 95 .
Hacr - u. Bertschneide -
meischine , die Hacore
½ , 8 und àᷣmmschneidend
Sl 2. 95 , dieselbe Ma-
schine, aber ll. Qualität
nur A , 1. 65 . Kompl .

oliert , Holzkosten mit Spiegel , Rosier -
eife , Streichtiemen und Pasto , zosom-

E
E

Alles chne Wschein ! Sport - Karabiner
Sehr begehrte

Spertbhüchsen
6u. 9 mm v. 8. - an. ſmm gezog. 9. 50 , 100 Kugel-

patr. RRi i . 10, Schrot RM 2. 25. Nod. Gas - Browning m.
NMag. , 7 sch. , für diese Gaspetrone Kel. 6,35 13. —,

bess. 16 . — Repetier -
Fistole , 6mm, Ssdhũss . m.
50 Patr. 7. 50 . Spatzen - ·Pistole ,
6 mm 4. —, bess. 6 . — Kafelog .

K. Möser , Nachf . , Neuenrade - WS10

˖

Wer seine Augen anstrengen muß .
Jer soll die Abgen dorch Bäder mit Dr. Howes
Augentinletur stärken . Bewöhrt bei öberonstreng -
ten, gerõteten oder tränenden Augen , Lidtondent -
zöndung und abnehmender Sehschärfe . Wesent -
liche Bssserung oft nach korzem Sebrouch . Zahl -
reiche Donkschreiben . fl. RM 3. —, Doppelfl . RM5. 50
portofrei . Laboretorium Empeco , Pirne II , 80 .

*8kernglas ! 1fUr Reise , Sport , 2 8
heater , Kino 3 E

2 8
55
55
3*
* 3

. Wien. Harmonikas
40. -10 Tazt .4 8ä88. 8.
58 . 2158 15 .

in eleg . Ausf. m. optisch
eschſiffenen

I nοο“̃ RR43. —
und Nachnahme . Bei
Nichtgefallen Zoröckn .
W. GARNIiER, Heinno -
ver 88/4 , Friesenstr . 21]

Kloſter Indersdoefer

Heil⸗ u . Wundsalbe
Hell 4 — —

altbewährt u. empfohl.
als raſch heil. u. ſchmerzſtill . Mittel
bei off. Küßen, alten ſchlecht heil .

e eren , hämorrhoiden , 1 Doſ. 1. 25,
groß. Doſ. 4. -frko. Zu habeni . den
meiſt. Apothek. , wo nicht Kloſter -

Apotheke Indersdorf 7, Oby.

„ WELLEN SIE Ihr Haar selbst
n. d. neuen Haar - WELL- Verfahren ohne
Hitze ! In d. strähn . Haar formt d. prakt.

ovale Schiebeweller TEW.
ohne weit. Hilfsmitt . d. nat . Wel-·

len. Frisurvorlag . u. genaue
Gebrauchsanw . liegen bei.

- Auch für Herren . ·
e Preis : 1. 95 RM und Porto. 145

Zu best. bei : TEWEX- Vertrieb , München 2BS 81, Schließf . 163

Wassersucht
FERECE
eid ende erhahten kosten -
frei Prospełt 20 durch
M. Leingstättner , Mönchen

( apozinerstraße 3].

Katalog sämtl. Musilänstrum. gratis “
Robert Husberg, Neuenrade 644

3

HAUPTVERWALTUNGSGEBAUDFE INKOLN

*

Schon für KM 1 . —

Monatsbeitrag erhalten Sie

ein ausreichendes Sterbegeld !
Lebensverſicherungen als Vorſorge für das eigene Alter , für
die Rusbildung und Ausſtattung der Kinder zu günſtigen

Bedingungen und Beiträgen gewährt Ihnen die

Kö6LNISCEHE
LEBENSVERSICHERUNCG

AUF GEGENSEITIGKEIT

Köln , Worringerstraße 19 —23

Gegr . 1895

NXEIAEEEEEAE
eene

0 EEbruck und
LüEE

ArnoldHolsteWeze., WuRezente gratis

Kaiser - Natron
Sltbewöhrt zum Weichkochen
Von Hülsenfrüchten ,beim Obst -

EAEAE
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beflügel - zuchtgerüte

Sratis -
Katelog

H.Pleischmann
Berlin W30
Gleditschstr . 82.

Beachten Sie

den Anzeigenteil
er weiſt lbnen gute

kinkaufsquellen nach !

Hubertusbader Brunnen⸗Kontor ,

Aun duie Rnoiſuν .
und des Bewegungsapparates , des Blutes, der Nerven, Schleimhäute und der Haut konnenals Urſache Kalkmangel haben. Si
groß iſt. den Kalk künſtlich zuzuführen, denn unſere Nahrung enthält ihn nur in unzu⸗reichender Menge Im Hubertusbader Brunnenſalz haben wir ein natürlichesProdukt ,welches den lebenswichtigen Kalk, zuſammen mit ebenſo wichtigen Mineralſalzen, wie Kieſel⸗ſaure, Brom, Jod u. a in leicht aufnahmefähiger Form enthält Namhafte Aerzte betrachten
das Hubertusbader Brunnenſalz als vortreffliches Hilfsmittel bei den verſchiedenſten Krank⸗
heiten; Verbraucher äußern anerkennend ihre Zufriedenheit. Original⸗P. , ca. 4⸗6Wochen aus⸗

reichend, RM 2. 20, Doppel⸗P. RM 3.85, in Apotheken und Drogerien zu haben. Ver⸗
1

e zu bekämpfen heißt, dem Körper, deſſen Kalkbedarf ſehr

langen Sie nochheute koſtenl. Wochenpackungund aufklärende Broſchüre von der Firma
In . ⸗Schöneberg K31, Mühlenſtr . 9

Die

Stadt - flpotheke in bochsheim , vaden ,
empfiehlt folgende vorzöglich bewährte und schnell -
Wirkende

Tierheilmittel :
Für Pfterde : Antivermin gegen Wörmer , Strahl -

krebs - und Mabke- Pulver , Strengelpolver .
Für Köhe und Rinder : Bleibemixtur , Brunstpulver ,

Ogipulver , Worzenmittel .
für Kälber : Durchfallpulver verhötet , rechtzeitig

angewvendet , die Kälberruhr .
Füör Schweine und ferkel : Ferkelpolver gegen

Durchfall der Ferkel . — Apotheker Gieser ' s
Schweinekrampfmittel gegen Steifbeinig -

keit . Rechtrelfle engew . , hilft es schnell .
Bronstpulver , Wormpolver .

För alle Heustiere : Sicher Wirk. Ungeziefermittel

und andere Marken
4 gegen

8- I2Monditsraten
Großberillustrierter farbiger Hauptkatalog gratis65

üssel 16. , hüttenstr .8lörgensen , d4or156 , Punenen .

Hrennschere wenlegen !
Hadrquälerei überflössigl

Damen , Herren u . Kinder erhelten eine Fölle
neitör ' i her Loeken durch meine seit jahren
erprobte Kräuselessenz . Auch bei Schweiß und
feuchtem Wetter haltber . Garantiert uns häd -
lich und haerschonend . Kinderleichte Hand-

habung , monatel . reichend . Fl. 1. 50RHH, Doppelfl . 2. 50 RM. Porto
extra d. Nachn. Fruu G. Diessle , Karlsruhe d. Rh. 0 101

*
2

vertraulich beſtreellſtes chriſtliches haus !

Billige böhmiſche Bettfedern
Deutſche vom Gänſezüchter !
Bezugsquelle ! /½Kilo graue Halbſchleißfed . 80

und 1. -Mk. , halbweiße geſchliſſene
1. 20Mk. , weiße flaumige 1. 50u. 2.
Mk. , Herrſchaſtsſchleiß⸗halbflm .
3. 50 u. 4. -Mk. , ungeſchliſſene wße.
feine 2. —L. 50 u. 3. 40 Rik. , daunen ,

cgacgc4C4%ne feine 5. und 4. fltt . , weiße
—. —— —. 4 2 A— — Nachnahmezollfrei ab reichsdeutſch.L poſtſtelle von 4½ Kilo an franko.

merwal
Lichtpaſſend. tauſche um od. Geld zurück. muſter undpreis liſte
gratis . — Beſter und billigſter Einkauf, weil aus erſter Hand!

Seothandl . Penzl Fremulh , Reſchenib b612/10

zurück .

Sommersprossen

läſtige Haare , Pickel, Warzen , Muttermale
entfernen Sie ſchmerzlos und ſchnell durch
Lamoda . Hilft auch Ihnen , ſonſt Geld

Ueber 19000 Beſtellungen durch Empfehlungen . Pak⸗
kung RM 1. 90 ohne Porto . Fehler angeben ! Auskunft
koſtenlos . Fr. Kirchmayer , Berghauſen B 172 ( Baden) .

K ALTAK !
„Ich Wer kahl u. habe durch KtαοÆα
mein volles Kopfhedr wiederbekom -
men. “ Viele , viele Anerkennung . öb.
gute Wirkung bei Schoppen - u. Haar -
Gusfall . Einè probedose für 50 Pf in

Briefmoarken. prospełt (oStenlos]
J. H.Brittain, BerlinW35, PotsdamerStr. 76b/Kat204

ampflos
vernichtet man

Küchenkäfer

Kuſſen , Schwaben
Ameiſen auch Wanzen
und Hundeflöhe mit

Slbstin veroeten f

2 2 7¹ Haermasch. 1½,8.,5. M. 1.50. 2.50Uhligs,Sicherol deidemmund oneen Patentraslerapparat 0.85. 1.255
Doſe 80 Pfennig. nodenin den Ab, 10RasſerkIHn9 .O. 25, feinste0. 466Deſe 0 Pf, i9 VEESIANb AuSCAER Schartmaschinef. à. Kling. 3.509

Garantierte Wirkung . It WoRJosepDplotz TosenN8 85 bestechrosttt 090, Lottel35Verlangen Sie
Pterdeschete328, Hutmess 1.—

„Sicherol Fritza α mmestahr .
Zu haben in Apotheken und S0lIlngen 52 4. UVertr. oes.

Drogerien . 33

rl

Hirschlers Husie
800

Uervotrugendbei
Uusten mitAusnug kucturrh .

inke 1
„und Lungenteel
8 —ousgereichnetef

Wirkunꝗ

Herz - Nerven -
2

Leidende usw .
erhelten kostenlos Preislisfe
u. sonstige Prospekte zu einer
naturgemäßen Heilung bzw.
elle zur Pferrer Kneipp - Kur
notwendigen dazu gehörigen
Kur - Artikel . J. Schmid ,
Bad Wörishofen E 53 K.

EE
Raslermess. Oiamaatstanisg50. )

erschleimund1
Feuchhusten.
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Cheviot und Kemmgern , einfarbi
und gemustert , zum ů un
Montel , für Straße und Geseſlschefl .

Sportliche Kombinetionen , Fresco -
und fennisstoffe . Leinenöhnliche
GewWebe .

Modische Ferben und herrliche

Musterungen .

Lodenstofte , Tirtey ſür Arbeitsklei -

dung und Whipcordstoffe .

Unitormstoffe f. Extruniſormen in

neugrau , feldgreu u. Fliegerttikot

Futterstoffe

I
W

Wolle , Wolle mit Seide , Kunstseide ,
reine Seide , schwerz , bléu , ent -
zückende Modeferben und ge -
mustert , gewebt und bedruckt , fut

Kleid , Kkostüm und Komplet , für ' s
Heus und die töglichen Sönge , füt
frohe Nachmittege und festliche
Abende , Krepp - Setin , gehömmert ,
in herrlichen Bollkleidterben .

Sportliche und Serberdinmentel -
stofte , Regenmentelseide , imprög -
niett , einfstbig und gemustert , 3
plel - Kombinstionen im sportlichen
Chorskter .

Irschtenstofte , Mousselindruck ,
Waschsemt , leinenöhuliche Gewebe .
Left , Rohseide und Jussehseide .

Futlerstotie

Schla fdecken

Reichhallige Mustereuswehl in über -
sichtlichef Aufmachung kostenlos
und unverbindlich .

Günstige Zahlungsbedingungen .

Aocheneſ Iichversandhalis
EeLEEE

RWWre

AACHEN

1 —2

kin hübſcher kockenkopf
verschöni jede Freul
Auch Sie wollen stets hübsch aussehen
zenützen Sie unsere Kräuselessenx .
Schõöne, dauerhafte Locken in duftiger
Fülle und allerliebste Wellen werden Sie
entzücken — Unschädliches , seit Jahren
erprobtes Fabrikat . Flasche zu RM1,50

Doppelflasche zu KM 2. 50 und Porto, monatelang reichend
Fischer & Schmidt , Abt. 264, Dresden - A.I , Marschallstr . 27

G 7 5 2

Der Selbstarzt

prakt . Hilfs - und Nachschlage -
buch für Homöopathie von

rakt . Arzt Dr . Otto Wirz ist in

I. Auflage neu erschienen . Preis

RM 2. 80 und Porto . Erhältlich durch

Berthold - Apotheke
Karlsruhe i . B.

Fuldhalte -
Wir bitten unſere Leſe —

W rinnen und Leſer , bei

Pflbleislift Anfragen und Beſtel —

2Jaheie. schrittl. Garantis lungen ſtets auf den
e 28
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gefa 20mehr. Michtgefall. Zurückn. Bezug zu nehmen !

Füllhalter - Garnier
Hannover80 Friesenstr.2l

GrauerSfar
ohne Operation heilbar, Methode San. -
Rat Or. Kuschel. — Auskunft kostenlos

A . Kuschel , Hagen - W . 53A .

Sonnenłind
die gute und preiswerte

Trockenbettung D. R . P.
Verlangen Sie Werbeschrift x. Fachmann

HERMANNTAUSIG ,
Mannheim , O7 , 20.
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und herzleidende haben in Tauſenden v. Fällen
Nerven- bn allg. Nervenſchwäche, Schlafloſigkeit , Gereizt⸗

heit, Kopfſchmerz. , Angſtzuſtänden, Herzklopfen, Mattigkeit , Appe⸗
titloſigkeit Verdauungsſchwäche , Gemütsdruck, Migräne, Arterien⸗
verkalkung, Nervenſchmerzen uſw. , in der garantiert giſtfreien ,
zu Hauſe ohne Verufsſtörung durchzuführenden, Ematofan⸗Kur
Hilfe gefunden. (6wöch Kur 6. 25 RM) Proſpekt nur zu beziehen
durch Marien⸗Apotheke , Inh. Hans Neumcke, Abt. Ematoſan
(Kr. ). Dresden⸗A. , Altmarkt 10
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Koenpel ' s
Latschenspitzen - Extrakt Nr. 30

Schuttmarke mit cs. 0,041 % Kieselsäuregehelt ,
gift. und chemikelienfrei , hervor -
ragend blutreinigendes , appetit -
anregendes und schleimlösendes
Kröftigungsmittel bei Brustleiden ,
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Prospekt - Zusendung durcdh
die Gebirgspflenzendestillerie
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arbeit G. m. b. 9 Abteilung:J08. Olbermann Kinderwagen. münchen ,

( hein 20 Innere Wiener Straße 8.
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gegen
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Unichadiich und giitfret !
Verlana Sie koſtentos Broſchüre Nr. 11

Friedr . Haſtreiter
Gauting bei München

4 — 2 S
— 188 35 8 88 Waffenscheinfreie2 45 HAECAATENE WRIS - Karabiner

8 Hatte IL E 5 ILA0 — die guen und beliebten Sport -
— Zeiqtunser reichhalt 88 büchsen . Kalib. 6mm nur RI 9. 50,

n. kisenbochs Methode befreit * Bildercotaloo — gez. Lauf, le Schuß nur 11. - . 100 Kugel-·Wird. Alter d. Geschlecht an -
eben . VNersond der kisen - Stenger & Rotter
achsMethode Frz . Kknauer Somenzucht ond GartenbouMünchen D 67 , DachauerStr. 15 Erfurt K. ( Zusendung frei )

10Tast. , 2 BSsSe M 4. 25 an
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Suuluberſtopfung !
dodeich nicht, Welich iedenMorgenund
Abend ien K K pPiſleschlocke Dobe:
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„lch bermochte es nicht,
von dem zu ſchweigen ,
was ich gehört und ge⸗
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lich der hochwſt . Herr
Kardinal Or. Kkaſpar in

leiner Schrift.

badenia in farlisruhe

AufWonschsende ĩcheine Gronsptobe
det pillenpreis der Otiginolschochtel20

30 Stek. I . BA. 70 Stck. 2. RM, 200Steb
3. 50fMM. inApothekenethõltI. Apotheke
z0mKönigskrer Göllheim/PtoINII

agttkA. G. f . Verlagu . Druckerei

keliberbüchsen , Luftgewehre , Pistolen usw. Seit 40
patr. 1 10. Schrotpetr . 2. 25. Alle Jagd- , Sport - u. Klein-

Jahren bekannt gut und billig. Preislisfe frei .
Wiln . Hüchler Söhne , Meuenrade i . W. Nr . 121

WWRRRe
Meindlolinen ab 6. - M, Geigen ab 4. - M, Giterren ab 8. - M,

liSfert an Private :

J. Mayerſohn

10 an Launten ab 12. - M. Giterlon - Spielopparet an jeder Gitarre
N 8 oder Laute anzubringen , ſeder

Ebeni
5

spielt sofort jedes 13 D
Mlelnnm redg (10 % Sarr er 23 — 155

2¹ W 8 S38se M 24 . ( — Slockflöten ab M 2. 40 5

25 2 14 „ 55. —
rrommelfiöten 1. 80, 2. 40

Srobe chrometische Tell -
5 Tasten , 48 Bässe 1 635 zahlong !
34Jasteü. 30B6858, 3 Chörlgmit Kag. 4 120. — Kataiog
41Tasten, 120Bässe, 2 chörig . „ nür M 145 . gratisl
3chörig mit Reg M 168. - einfacherM 146. —

Der Schirmladen im fönigshof
Alle Reparaturen und bezüge in kürzeſter Zeit

Harmonike - , Musile⸗
instrumenten - Febrik

münchen , schützenſtraße
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Umtausch oder Geld zurück
wWennunsere Instrumente nicht ganz vorzüglich sind , daher kein Risiko ! Wir versenden gegen Nachnahme :

2N IEIIIIIIII
mit

Stahl - Süimmen , sof Christbaum-
leichl zu spiel. wie Zieh - luntersätze
harm. , aber m. Ton ähn- 1
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4 selbstspield .u. Knopl - Künstler - Instrumente , in 10 412. 50 Uk. 21. —
stsple

5

wiener Harmonikas Cnftemausche Plang ,
weiß marmorierter Perloid - Ausführ m. ieinsten Stahlstimmen kosten

mit Stimmen in Messing Stahl Tasten Bässe 2chörig 3chörig Tasten Bässe 2chörig 3chörig 2 93 5 — b618 *
10 Tasten ,2 Bässe 8. —Mk. 9. 50 22 28. 50 81. 50 34 is „ „

12 48. 50 58. 50 10 30 1259. 150. — 3½ 16 12 . ö . ü
2¹ 8 „ 15 . — „ 16 . 50 34 60 95. — 115. — 85 9 160. — 185. — [Billige Bandonikas zpielend ,
33 12 35. — 41¹ 120⁰ 145. — 165. — 10⁰0 120⁰ 190. — 215. — 21 Tast .8 Bässe 16Mk. ] 28 . — Mk.

Gulfarre - Zithern : Gultarre - Harfenzither
„ 5 Alkorde , 41 Saiten , Mk. 8. — 5 Akkorde, 41 Saiten Mk. 349 330 9. 50 Preise m. 50 Notenbl, 6 . 49 5

it doppelten Melodiesaitenſz Mit doppelt . Melodiesaiten
daher herrlichemMandolinenton : daher herrlicher Mandolinenton
Akkorde, 62 Saiten, Mk. 9. 50 5 Akkorde, 62 Saiten Mk. 13. 50

5 74 0 11. 50. 4
it verstärkt . Akk. , à 7 Saiten :
Akkorde, 56 Saiten, Mk 10. 50
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ätter2
E

8

6 8 7 15 . —
Mit verstärkt . Akk. à 7Saiten :
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6 67
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7
11160 9 8 e 1 W5
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0 W⸗ in bester Qualität ,
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in Perlmutter wie Abbnur Mu 11. 50

Schrank-
Billigere Guitar- Violinen schon von Mk. 4. 25 an-tarren von 10 Mk. Trompete 1 8 Trommeiln

Laufen * in B oder. C- mit Kasten, Bogen 2585 ordonn
Mu. , 44. — 3 mäbig, 38em

in allen Ausführungen] Intanterie - Signalhörner , andere Streich - Instrumente Mk. 25. 50
u. allen Preislagen von 15 Mk. an ordonnanzmäßig , Mk. 10. 50 in unserem neuen Haupt- Katalog Militär⸗

trommeln ,
t . vereine1850billigere und deshalb Toffer-Spren-] Knabenir .N E

Kdufen 91 niemuls minderwertigere instrumente App .ab18Il. 27 em 10 k.

und bestellen Sie stets vorher gratis und franko unseren neuen Haupt - Katalog . Wir bieten hnen große Lorteile .

Herfeld & Comp . in Neuenrade dr. 219 Westl.
Größte u. leistungsfähigste Harmonikofabrik u. Musikinstrumentenfirmo in Neuenrede

Qualitäts - Fahrräder u . Motorfahrräder
Fahrräder Marke Vaterlonde . . . ab Rm. 29 . —

Ei ehtttttt . . . . Em . 33 . —
Fahrräder Marke Vaterlonde

mit Stoßdämpter . . . . . ab Rm. 31 . —
Fahrrͤder Moarke » Voterlondé

gelöteter Muffenrohmen ab Rm. 32 . —
Motorfahrröder , I20 ccm ⸗3,3 PS Rm. 295 . —

Kotalo mit 60 Modellen und vielem fohrrodzobehör kostenlos an Privote
Täglich Bonkschreiben dad zohlreiche Nochbestellungen8 Tage Probezeit 5

Friedrich Herteld Söhne , Neuenrade in Westt . Nr . 519

H Verantwortlich für den geſamten Textteil W. Guſtav Kempf, Konſtanz, für den Anzeigenteil Friedrich Schiemer, Karlsruhe . Mindeſt⸗
auflage 70000. Gültige Preisliſte : Nr. 4. Einzelverkaufspreis 50 RPfg. Notationstiefdruck und Verlag Badenia in Karlsruhe A. -G. für

Verlag und Druckerei.
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